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Nr. 341. Morgen ⸗Ausgabe. 


Das Concil. 


Wenn man die beiden Depeſchen, welche die Miniſter von Baiern 
und Oeſterreich in der Angelegenheit des ökumeniſchen Concils mit ein⸗ 
ander gewechſelt haben, vergleicht, ſo iſt der erſte Eindruck der, als 
ſlände der öſlerreichiſche Miniſter auf einem höheren und freieren Stand: 
punkte. Wir ſehen in Baiern einen Minifter, welcher in der evange: 
lien Religion geboren und zum Katholicismus übergetreten iſt, alſo 
die Vermuthung für fi hat, daß er dem katholischen Dogma treu und 

gläubig anhängt; derſelbe ſpricht die Beſorgniß aus, daß das demnächſt 
zuſammentretende Concilium die Schranken der lediglich dogmatiſchen 
Debatte durchbrechen möge und dem Staatsweſen Gefahr bringen 
möge, indem es Angelegenheiten von einem einſeitig kirchlichen Stand⸗ 
punkt behandelt, an denen Staat und Kirche in gleichem Maße inter⸗ 
eſſirt find. Auf der andern Seite ſehen wir einen Miniſter, der, zur 
Leitung der Geſchäfte in einem katholiſchen Staate berufen, fortfährt, 
ſich zur proteſtantiſchen Religion zu bekennen; der, wie ungünſtig man 
im Uebrigen über feinen zur Schau getragenen Liberalismus urtheilen 
moͤge, doch unbeſtritten weſentlich dazu beigetragen hat, Oeſterreich aus 
den ſchlimmſten Feſſeln des Concordats zu erlöſen, der alſo dem ultra: 
montanen Standpunkt ſichtlich keine Vorliebe entgegenträgt. Der bai⸗ 
riſche Miniſter verlangt Prävention gegen die Gefahren, welche aus 
dem Coneil möglicher Weiſe erwachſen können; der öͤſterreichiſche Mini⸗ 
ſter verweiſt dagegen auf den Weg der Repreſſion, der eingeſchlagen 
werden kann, wenn die Gefahren eingetreten ſind. 
Iſt der letztere Weg nicht derjenige, auf welchen die Idee des Rechts⸗ 
ſtaates gebieteriſch hinweiſt? Wir Alle find ſtolz darauf, der Ortho⸗ 
doxie, der katholiſchen wie der proteſtantiſchen, ohne Beſorgniß, daſſelbe 
Recht und dieſelbe Freiheit einzuräumen, die wir für uns ſelbſt in An⸗ 
ſpruch nehmen. Das Recht des freien Meinungsustauſches, der Ver: 
ſammlung und der Vereinigung zu erlaubten Zwecken, wollen wir ganz 
unumſchränkt gewahrt ſehen; daſſelbe ſoll mit keiner anderen Schranke 
umgeben ſein, als der, welche das Strafgeſetzbuch für Jedermann zieht. 
Wir haben Kirchentage und Proteſtantenvereine und iſraelitiſche Con- 
greſſe zuſammentreten ſehen; wir haben geſehen, daß denſelben die 
vollſte Freiheit gegönnt wurde und haben fie denſelben gleichfalls ge 
gönnt. Wir würden auch keineswegs in Beſorgniß verſetzt worden 
ſein, wenn dieſe Verſammlungen politiſche Fragen vor ihr Forum ge⸗ 
zogen hätten. Mögen dieſelben von ihrem Standpunkte aus etwa die 
Organiſation des Volksſchulweſens oder die Berechtigung der Todes 
ſtrafe erörtern, der Staat kann nur Nutzen ziehen und nie Schaden 
leiden, wenn über irgend einen Gegenſtand des Staatslebens Gedanken 
o ffentlich entwickelt, vertheidigt und bekämpft werden. 

Und dennoch fällt ein Unterſchied grell in die Augen. Der das 
deumeniſche Concil nach Rom einberuft, if nicht nur Oberhaupt feiner 
Kirche; er iſt zugleich ſouveräner Fürſt. Er beruft die Unterthanen 
einer fremden Staatsgewalt und zwar ſolche Unterthanen, denen even 
dieſe Staatsgewalt obrigkeitliche Rechte eingeräumt hat. Und dieſe 
obrigkeitlichen Rechte find jenen Unterthanen eingeräumt, weil fie in 
einem Abhängigkeitsverbältniſſe von dem auswärtigen Souverain, der 
Über den Kirchenstaat herrſcht, ſtehen. 

Hier liegt in der That eine Quelle politiſcher Gefahr, eine Quelle, 
die nicht ſcharf genug hervorgehoben zu haben die Schwache des Für 
ſten Hohenlotze, die ſehr gewandt verdeckt zu haben die Geſchicklichkeit 
des Grafen Beuſt war. Tkatſächlich hat der Fürſt Hohenlohe für den 
modernen Rechtsſtaat, Graf Beuſt für das Uebergewicht der Kirche ge⸗ 
ſtritten; der letztere hat feine Waffen geſchickter als der erſte geführt. 
Nicht das Coneil hätte der bairiſche Miniſter der ängſtlichen Vorſorge 
der Regierungen anempfehlen ſollen. Die vollſte Freiheit der Bewe⸗ 
gung iſt einerſeits demſelben zu gönnen und wird ihm andererſeits nie 
entzogen werden können. Die Aufmerkſamkeit der Regierung muß ſich 
auf einen anderen Punkt richten, welcher das Coneil zu einer abnor⸗ 
men Verſammlung geſtaltet und in welchem die Wurzel der denkbaren 
Gefahren zu ſuchen iſt: auf die ungeeignete Verbindung, in welcher noch 
gegenwärtig ſtaatliche und kirchliche Dinge ſtehen. Das Zauberwort, 
mit welchem allen Beſorgniſſen, welche man vor dem Ausfall des 
Concils hegt, die Spitze abgebrochen werden kann, iſt die vollkom⸗ 
mene Trennung des Staates von der Kirche. 

Unabhängigkeit des Staates von der Kirche, der Kirche von dem 
Staate, iſt ein Schlagwort, welches unendlich oft ausgeſprochen, welches 
angeblich in den modernen Verfaſſungen realiſirt iſt, und von deſſen 
Verwirklichung wir dennoch noch fo unendlich weit entfernt find. Gr: 
kennen gegenwärtig die Regierungen ihre Pflicht und ihr Intereſſe 
genau, fo möfen fie vor der Hand der katholiſchen Kirche eine vom 
Staate gänzlich gekrennte Stellung anweiſen und die Folge davon wird 
unausbleivlich die fein, daß auch die übrigen Religions⸗Geſellſchaſten 
dieſelbe unabhängige Stellung einnehmen. 

Wir wänſchen auf der einen Seite die völlige Unabhängigkeit der 
roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche von der Staatsgewalt; die Reſte ihrer Un: 
freiheit find in Preußen bei Weitem nicht fo erheblich, als in anderen 
deutſchen, namentlich katholiſchen Staaten. Wir wünſchen jeden Refl 
derfelben für immer befeitigt. Das landesherrliche Placet hat keine 
Berechtigung mehr; der Verkehr mit den geistlichen Oberen muß ein 
durchaus ungehemmter ſein; auf das Recht, die kirchlichen Würden⸗ 
träger zu beſtätigen, oder ihnen die Beſtätigung zu verſagen, moͤgen 
die Staaten verzichten. Soweit ſtimmen unſere Wünſche mit den 
von katholiſcher Seite gehegten völlig überein. Aber die nothwendige 
Conſequenz davon iſt, daß der katholiſchen Kirche als ſolcher jeder Ein⸗ 
fluß auf ſtaatliche Inſtitutionen entzogen wird. So müſſen alle unter 
Auſſicht des Staates ſtehenden und mit Staatsmitteln ausgeſtatteten 
Lehranſtalten dem Einfluſſe des Clerus entzogen werden und folgerecht 
auch demjenigen der evangeliſchen Geiſtlichket. So muß jede Amts: 
handlung der Gelſtlichkeit einflußlos fein auf die Begründung bürger: 
licher Rechtsverhältniſſe; es darf durch die kirchliche Einſegnung eines 
katholiſchen Pfarrers oder evangeliſchen Predigers ebenſowenig eine gil: 
tige Ehe begründet werden, als durch diejenige eines jädiſchen Rabbi. 
ners. Vielmehr muß in allen Fallen die Civilehe als obligatoriſch 
vorgeſchrieben ſein; daneben mag dem freien Willen der Parteien über: 
laſſen werden, die kirchliche Einſegnung einzuholen. Hat durch die 
conſequente Durchführung dieſes Prineips der Katholieismus aufgehört, 
eine politiſche Macht zu ſein, ſo wird ihn Niemand mehr als eine 
politiſche Gefahr betrachten. Jede andere Maßregel würden wir für 
eine verfehlte halten. 
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Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Breslau, 24. Juli. 

Ob Graf Beuſt nicht die Luſt verlieren wird, die Inſtitution der Roth⸗ 
bücher in der ihm eigenthümlichen Art zu cultiviren, darüber wagen wir 
freilich nicht zu entſcheiden. Gewiß iſt, daß ein ſehr guter Magen dazu ge⸗ 
hört, die Vorwürfe, welche dem vielgewandten und ebenſo ſchreib⸗ als red⸗ 
ſeligen Diplomaten von allen Seiten her wegen der in dem letzten Roth⸗ 
buche veröffentlichten Depeſchen ſowohl in der belgiſchen Eiſenbahnangelegen⸗ 
heit als in Beziehung auf andere Fragen gemacht worden ſind, zu verdauen. 
Wir erwähnen von den Ausſtellungen, welche die vielſeitige Thätigkeit des 
Reichskanzlers in der allerletzten Zeit zu erfahren gehabt hat, zunächſt nur 
des Dementi's, mit welchem die „K. Z.“ ihm aufzuwarten Gelegenheit hatte, 
ſodann aber einer Stimme aus Ungarn, welche uns ganz beſondere Beach⸗ 
tung zu verdienen ſcheint. f 

Der „K. Z.“ wird namlich aus London von angeblich zuverläſſigſter 
Seite die Verſicherung gegeben, daß ſeitens des engliſchen Cabinets nie⸗ 
mals eine Politik in der belgiſch⸗franzöſiſchen Eiſenbahnfrage befolgt 
worden ſei, wie fie in der öſterreichiſchen Depeſche vom 1. Mai d. J. an den 
Grafen Wimpffen empfohlen worden iſt. Die Inſinuation der Depeſche des 
Grafen v. Beuſt vom 8. d. M. an den Baron v. Werner, als ob in Brüſſel 
von engliſcher Seite ſchließlich doch im Sinne des Wiener Cabinets Vor⸗ 
ſtellungen gemacht ſeien, ſei thatſächlich ganz unbegründet. Das Cabinet 
von St. James habe allerdings ernſte Vorſtellungen erhoben, nicht die Ruhe 
Europa's durch Provocationen zu gefährden, dieſe konnten aber ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in Brüſſel keine Stätte finden. Zugleich wird der „K. Z.“ verſi⸗ 
chert, daß die unberufene Einmiſchung des Wiener Cabinets in London die 
entſchiedenſte Mißbilligung fand und in Paris nicht minder befremdete, 
da die Anſchauungen des öſterreichiſch⸗ungariſchen Reichskanzlers der Ange: 
legenheit eine politiſche Schärfe verliehen, wie ſie am 1. Mai d. J. nicht 
mehr vorhanden war. Gegenwärtig wird von der „Patrie“ und dem „Con⸗ 
ſtitutionnel“ die Fabel colportirt, daß die Convention in der belgiſchen 
Eiſenbahnfrage im Hintergrunde den Zweck habe, Holland gegen die An- 
nerion durch Preußen rechtzeitig mit franzöſiſcher Hilfe ſchützen zu können. 

Die Stimme aus Ungarn, auf welche wir meinen beſonderes Gewicht 
legen zu müſſen, iſt ein von dem Grafen Nicolaus Bethlen gezeichneter, in 
deſſen „Diplomatiſcher Wochenſchrift“ erſchienener und „Graf Beuſt und 
Ungarn“ überſchriebener Artikel, welchen wir hier unverkürzt folgen laſſen 
und der unſeres Erachtens ſo für ſich ſelbſt ſpricht, daß wir uns jeder er⸗ 
klärenden Bemerkung durchaus überhoben fühlen. Er lautet: 

Die Kundgebungen der verſchiedenen ungariſchen Parteiorgane beweiſen 
es genügend, daß das Rothbuch in Ungarn abermals ſehr unange⸗ 
nehm berührt hat. Es hat ſich von Neuem herausgeſtellt, daß die Auf⸗ 
faſſung des Grafen Beuſt in der deutſchen Frage mit dem 
Intereſſe Ungarns keineswegs übereinſtimmt. Den Haupt⸗ 
E zur ungariſchen Unzufriedenheit bildet die Aeußerung des Roth ⸗ 

uches, daß Oeſterreich⸗Ungarn die Errichtung eines Südbundes „viel⸗ 

leicht wünſcht“. 

Nun, in Wien wünſcht man dies vielleicht, aber in Ungarn wünſcht 
man im Gegentheil die Aufrechterhaltung des status quo und beſon⸗ 
ders, daß der Südbund nicht zu Stande komme. — Der Grund dazu 

— auf der Hand und wir haben ihn bereits erörtert. — Graf Beuſt 

will auf Umwegen zur Verwirklichung feiner Triasidee gelangen und 
der erſte Shritt hierzu iſt die Creirung eines Südbundes. — N he ein⸗ 
mal der Südbund, fo ergiebt ſich das Uebrige von ſelbſt; der Antago⸗ 
nismus zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchland kann im Stillen 
genährt werden; Graf Beuſt wird dann den ofſiciellen Vermittler ab⸗ 
geben und der Schwerpunkt des Reiches, der heute theilweiſe in 
Ungarn liegt, wird von Neuem ganz nach Wien verlegt werden. 
— Die Ungarn ſehen ſehr wohl ein, daß die Creirung eines Süd⸗ 
bundes zur Ein miſchung in Deutſchlands Angelegenheiten von 
öſterreichiſcher Seite führen wird. — Wenn Graf Beuſt ſchon heute, 
wo er ke nen Boden unter den Füßen fühlt, Conflicte mit dem Nordbunde 
beraufzubeſchwören weiß, was wird dann geſchehen, wenn er zu feinen 
Intriguen in dem Süd bund ein williges Werkzeug findet. — Die Er⸗ 
richtung eines Südbundes würde jeden ungariſchen Einfluß auf die aus: 
wärtige Politik der Monarchie unmöglich machen, ſie würde ſelbſt die 
Dealpartei von dem Boden der 1867er Geſetze wegdrängen und alle un⸗ 
gariſchen Parteien in dem Gedanken vereinigen, daß nur die Perſonal⸗ 
union Ungarn von dem Untergange retten kann. — Wir können dem 
Grafen Beuſt die Verſicherung geben, daß ſein Wunſch in Betreff der 
Errichtung des Südbundes die un gariſche Linke weſentlich ge⸗ 
ſtärkt hat. Freilich, wenn Graf Beuſt den Zweck verfolgt, durch das 
Rothbuch der Deakpartei in Ungarn den Boden zu entziehen, 
fo hat er durch feine Haltung in der Süpdbundfrage hierzu weſentlich 
beigetragen.“ 

In Italien iſt die Ernennung des Fürſten de la Tour d' Auvergne zum 
franzöſiſchen Miniſter des Aeußeren auch k ineswegs freudig begrüßt worden. 
Herr Latour d' Auvergne, ſchreibt man den „H. N.“, gilt als Verehrer des 
Papſtes, als ultramontan und als nicht ſehr freundlich für Italien geſinnt; 
freilich behaupten Einige, ſeine vielfach an den Tag gelegte Frömmigkeit ſei 
nur Schein und Salon⸗Katholizismus, aber die Sympathien, welche ihm 
der Papſt mehrfach zeigte, reichen hin, ihm zu mißtrauen. 

Was das Verhältniß zwiſchen Italien und Nom betrifft, ſo ſcheinen 
die noch von dem vorigen italieniſchen Miniſterium unternommenen Schritte, 
um, wenn auch keine Verſöhnung, ſo doch wenigſtens einen modus vivendi 
zwiſchen Rom und Florenz herzuſtellen, auch diesmal an der Hart⸗ 
näckigkeit der Curie zu ſcheitern. Bekanntlich hat nämlich die italieniſche 
Regierung die nach der zweiten franzöſiſchen Intervention im Kirchenſtaate 
zeitweilig ſiſtirte Zahlung der Intereſſen der von ihr übernommenen, auf 
die mit Italien vereinigten früheren pärftlihen Provinzen entfallenden 
Quote der päpſtlichen Staatsſchuld wieder aufgenommen und das Haus 
Rothſchild mit der Auszahlung die ſer Intereſſen betraut, welche von dieſem 
auch mit einem Abzuge von 8% pCt. bewirkt wird. Gegen dieſen Abzug 
nun hat die päpſtliche Curie in der energiſchſten Weiſe proteftirt, denſelben 
als eine abſichtliche Verkürzung der päpſtlichen Staatsgläubiger bezeichnet 
und die franzöſiſche Regierung aufgefordert, Italien zur pünktlichen und 
vollſtändigen Erfüllung der von dieſer Macht eingegangenen und von der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung wenigſtens mora iſch garantirten Verpflichtungen anzuhal⸗ 
ten, wobei es an gehäſſigen Ausfällen auf das unehrliche Gebahren der italieni⸗ 
ſchen Regierung nicht fehlt. — Die franzöſiſche Regierung that infolge deſſen auch 
die nöthigen Schritte, um die italieniſche Finanzverwaltung zur Auszahlung 
des vollen Betrages der Intereſſen der von Italien übernommenen Quote 
der päpſtlichen Staatsſchuld zu bewegen und ließ in ihrer bezüglichen Res 
clamation die Anſpielung einfließen, daß die volle Bezahlung des Septem⸗ 
Coupons jedenfalls einen günſtigen Einfluß auf den Gang der ſchweben den 
Unterhandlungen üben lönnte. — Die italieniſche Regierung jäumte aber 
nicht, die bezüglichlichen Reclamationen mit aller Energie zurüdzumeifen, 
indem ſie die Erklärung abgab, daß, nachdem die von Italien übernommene 
Quote der päpſtlichen Staatsſchuld in italieniſche Rente convertirt worden 
ſei, die Beſitzer dieſer Titel ſich auch den auf dieſer Rente laſtenden Abzug 
für die bewegliche Güterſteuer (richezza mobile) gefallen laſſen müſſen und 
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daher nicht Begünſtigungen für fih in Anſpruch nehmen dürfen, welche die 
ubrigen Beſitzer italieniſcher Rente nicht genießen. — Eine Antwort auf 
dieſe Erklärung der italieniſchen Regierung iſt von Seiten Frankreichs noch 
nicht erfolgt, und läßt ſich eigentlich gegen dieſelbe auch wenig einwenden; 
trotzdem iſt es vorauszuſehen, daß die päpſtliche Regierung dieſelbe nicht 
acceptiren und Alles anwenden wird, um neue Schwierigkeiten gegen die 
verſuchten Ausgleichsverhandlungen anzuhäufen. 

Aus Rom ſelbſt bringt ein im Wiener „Wanderer“ unter dem 23. d. 
mitgetheiltes Schreiben folgende myſteridſe Andeutungen über die Beziehun⸗ 


gen der Kaiſerin von Frankreich zur päpſtlichen Curie. 
Die Verhandlungen zwiſchen Florenz und Paris der Curie geheim 
u halten, heißt es in dieſem Schreiben, iſt ſchwer, denn viele feine, zum 
heil ganz unſichtbare Fäden laufen aus der engeren Umgebung der 
Kaiſerin Eugenie nach dem Vatican. Die Badekur des Herrn Conti macht 
bier weniger Sorgen, als die Nachrichten, deren Ueberbringer zu fein 
gen Troullet die Ehre hat. Troullet iſt der Theolog der franzöſiſchen 

eſandtſchaft beim heiligen Stuhl und hat perſönliche Beziehungen zur 
kai erlichen Familie, er kam und ging in wenigen Wochen bereits das 
dritte Mal. Man will wiſſen, Napoleon III. habe gerade bei den letzten 
Wahlen genau zu erfahren geſucht, wie viel ihm der Clerus noch dienen 
könnte, wie viel nicht, und werde nach dieſen Erfahrungen künftig handeln. 
Wenn nun auch von einem Drucke der kaiſerlichen Poluit auf die Ent⸗ 
ſchließungen des Papſtes nicht wohl die Rede ſein kann, ſo iſt es doch der 
deutlich bekundete Wunſch, ein Abkommen zwiſchen Rom und Florenz vor 
dem Zuſammentritte des Concils geſchaffen zu ſehen. Damit es dazu 
komme, werden freilich Demonſtrationen verſchiedener Art angewandt, unter 
denen die vielleicht nicht die unwirkſamſte ſein dürfte, welche das Eintreten 
von außerordentlichen Ereigniſſen mit in Scene ſetzt, die dem Concil ge⸗ 
fährlich werden müßten. 

„Wir drucken“, fügt der „Wanderer“ dieſer Mittheilung hinzu, „dieſe 
Nachrichten, die ſich in ihrer allgemeinen Faſſung jeder Kritik entziehen, ohne 
weitere Bemerkung ab. Es iſt jedoch unverkennbar, daß in den Beziehungen 
zwiſchen Paris und Rom, und vielleicht auch zwiſchen Oeſterreich und 
dem Vatikan ein Umſchwung der Dinge ſich vorbereitet, den wir bis jetzt 
freilich nur errathen, nicht definiren können. Aus Prag kam uns geftern 
Nachts die telegraphiſche Nachricht zu, daß unſer Geſandter in Rom, Graf 
Trautmannsdorff, dort angekommen, und auf feine Güter in Böhmen weiter 
gereiſt ſei. Der Graf, wird uns weiter mitgetheilt, hat einen dreimonat⸗ 
lichen Urlaub erhalten, und ſeine Rückkehr nach Rom wird bezweifelt. Ver⸗ 
gleichen wir damit ein Telegramm, welches uns vor zwei Tagen aus Rom 
zukam, und worin gemeldet wurde, daß der Biſchof von St. Pölten in 
römiſchen Kreiſen für den Träger wichtiger Entſchlüſſe von Seite der Wiener 
Hofburg gehalten wird, ſo läßt ſich nicht beſtreiten, daß ein Cauſalnexus 
zwiſchen beiden Nachrichten beſteht, der auf wichtige Veränderungen hin⸗ 
deutet. Ob im fortſchrittlichen Sinne, oder in dem der traditionellen Schau⸗ 
kelpolitik, muß die Folge lehren.“ 

In den inneren Verhältniſſen Frankreichs find in den letzten Tagen 
keine derartigen Veränderungen vorgegangen, welche eine beſondere Beipre, 
chung an dieſer Stelle erheiſchteu. Nur das glauben wir hervorheben zu 
müſſen, daß im franzöſiſchen Senate aus Anlaß der Verfaſſungsreform eine 
Comödie vorbereitet wird. Senator Sartiges wird nämlich einen Antrag 
auf Erweiterung der Befugniſſe des Senats, Oeffentlichkeit ſeiner Sitzungen 
und Vermehrung dieſer Körperſchaft um ein Drittel gewählter und zum 
Unterſchiede von den ernannten, nicht dotirter Senatoren ſtellen. Das iſt 
beiläufig, was die Regierung zugeſtehen will, welche bekanntlich laut Ar⸗ 
tikel 33 der Verfaſſung das La id auch ohne geſetzgebenden Körper mit dem 
Senate allein regieren kann. Vielleicht führt man das jetzt im Schilde. — 
Was das Verhältniß Frankreichs zu Preußen anlangt, jo haben wir noch 
einer ebenſo albernen als perfiden Hetzerei zu erwähnen, mit welcher der 
„Conſtitutionnel“ in dieſen Tagen ſeine Leſer unterhalten hat. In einem 
ſeiner leitenden Artikel ſagte er nämlich: 

„Die zweite Kammer in Darmſtadt hatte ſich über einen Geſetzent⸗ 
wurf auszusprechen, der darauf hinausgeht, die Strafe der Stodprügel 
im Strafgeſetzbuch wieder herzuſtellen. Dieſes nach dem preußiſchen 
Muſter entworfene Geſetz erhielt die Zuſtimmung der Commiſſion. Trotz 
der energiſchen Oppoſition mehrerer Mitglieder der Kammer, bat dieſelbe 
nicht gewollt, daß die heſſiſchen Inſtitutionen im Rückſtande blieben; fie 
ac Einführung der preußiſchen Prügelſtrafe in das Herzogthum Heſſen 

eſchloſſen.“ 

Daß der „Conſtitutionnel“ nicht wiſſen ſollte, daß in Preußen keine Prü⸗ 
gelſtraſe beſteht, iſt nicht anzunehmen; indeß eine Lüge in majorem gloriam 
nimmt man ſich auch in Frankreich nicht übel. 

Die Urtheile der engliſchen Blätter über die in den jüngften Tagen bes 
fürchtete, jetzt aber bekanntlich ſchon beſeitigte Kriſis wegen der Kirchenbill 
ſind ſchon veraltet. Ueber den zwiſchen Regierung und Oberhaus ſtattgefun⸗ 
denen Compromiß glauben wir jetzt noch kein Urtheil abgeben zu können, 
da die telegraphiſchen Nachrichten, welche uns dabei allein zu Gebote ſtehen, 


item 


uns durchaus keinen fiheren Anhalt gewähren. Merkwürdig erſcheint es 


allerdings, daß die Regierung, welche die Majorität des Unterhauſes für 
ſich hatte und außerdem hinreichende conſtitutionelle Mittel beſaß, um eine 
vollſtändige Unterwerfang des Oberhauſes herbeizuführen, ſich dennoch zu 
einem Com promiſſe verſtand, der ſchon als ſolcher von ihm nicht erwartet 
wurde und der ohne Zweifel nun noch manche Abſchwächung der von der 
Regierung bisher ſo tapfer vertheidigten Bill mit ſich führen wird. 

- „ 


Deutſchland. 
Berlin, 23. Juli. [Panik auf den Börfen. — Ueber 


das neue franzöſiſche Miniſterium und die Oppoſition.— bi 
Die Kriegspolitik und die Preſſe in Frankreich. — Fran 


zöſiſche Annectirung deutſcher Kohlen.] Noch iſt die Urſache 


nicht aufgeklärt, welche den rapiden Fall der Speculationspapiere auf 


der Pariſer Börfe und eine gleichzeitige Panik auf der hieſigen und 
Wiener Börfe hervorriefen; aber jedenfalls hat unſere Finanzwelt die 
gute Meinung eingebüßt, welche fie von der Bildung des franzoͤſiſchen 
Miniſteriums hatte und die Anfangs mit einer fo ungewoͤhnlichen 
Hauſſe als eine Garantie für den Frieden Europas begrüßt wurde. 
Die Wandelbarkeit der Dinge in Paris erprobte ſich heute an unſerer 
Börſe, wo z. B. Lombarden um nicht weniger als 6 ½ Thlr. und 
Franzoſen ſogar um 13 ½ Thlr. fielen und eine Panik herrſchte, welche 
auf viele andere Böͤrſeneffecte affteirte. Man führt zwar in unſeren 


Finanzkreiſen an, daß die Politik mit der rapiden Baiſſe in Paris 


nichts zu thun habe; aber in unſern Regierungskreiſen theilen ſich die 
Meinungen über die Pariſer Börſe und über die Einflüſſe, welche die 
politischen Ereigniſſe der letzten Zeit auf fie übten. Es wird zugege⸗ 
ben, daß die Spaltung der Oppofition, wie fie ſich bei der letzten 
Zuſammenkunft kundgegeben, das neue Miniſterium von einer momen, 
tanen Verlegenheit befreie. Aber die Dauer dieſer Neutralifirung der 
Opposition iſt nur eine ſehr kurze. Bei dem Zuſammentritt des Gorpg 


er N 


1 legislative wird der Sturm in verſtärktem Maße losbrechen und das 
Uebergangsminiſterium wird im beſten Falle den Männern des Tiers⸗ 


p 

f 

16 parti weichen müſſen. Man zweifelt, daß dieſer Proceß fo friedlich 
7 ablaufen würde, wie die eben ſtattgefundene Miniſterkriſts. Von unſe⸗ 
2 rem Standpunkte ſei es immer nothwendig, die Lage in Frankreich fo 
7 zu betrachten, als ob der Kaiſer jeden Moment gezwungen werden 
konnte, die gefährdete Situation im Innern durch eine Action nach 
5 Außen zu beſeitigen. Der Krieg würde nur Preußen gelten können, 
1 und wahrſcheinlich würde er von beiden Seiten ohne Bundesgenoſſen 
0 geführt werden, weil die übrigen Mächte keinen europäischen Krieg 
15 wollen und ſich gegenfeitig neutralifiren würden. Wir mochten nur 
0 hinzufügen, daß dieſe Auffaſſung von Perſonen ausgeſprochen wird, die 
f in der Lage find, ſich eine feſte Meinung über den Gang der Dinge 
. in Frankreich zu bilden. In weiteren Kreiſen theilt man ebenfalls 
dieſe Bedenklichkeiten, weil die Sprache der Parifer officiöſen Journale 
i durchaus nicht geeignet iſt, uns Vertrauen einzuflößen. Mag immer: 
. hin Fürſt Latour d Auvergne, der neue Miniſter der auswärtigen An⸗ 
% gelegenheiten, den ihm befreundeten Journalen bedeuten, in friedlichen 
Sinne zu wirken; ſo lange der Kriegsminiſter Marſchall Niel und 
N andere Rathgeber der chauviniſtiſchen Schule in der Umgebung Napo⸗ 
leons das maßgebende Wort führen, ſo lange wird die Vorſicht eines 
neugebackenen Miniſters des Auswärtigen eben nur ein frommer Wunſch 
N bleiben. — Die fogenannten friedlichen Eroberungen der Franzoſen in 
6 unſerem Kohlenbecken am Rhein machen doch die Freunde der guten 
90 deutſchen Sache etwas ſtutzig. Franzöſiſche Capitalien werden dort 
8 verſchwenderiſch angelegt, nicht mit der Ausſicht auf guten Erfolg, und 


1 es liegt die Vermuthung nahe, daß die franzoͤſiſche Regierung die Hände 
0 im Spiele habe. So ſind die Kohlfelder im Rechlinghauſener Bruch 
gleichfalls unter unerwartet guten Bedingungen gekauft worden (ſ. das 
. geſtr. Mittagblatt) und die franzöͤſiſche Geſellſchaft legte dort in dieſen 
75 Tagen mit entſprechender Feierlichkeit die erſte Zeche an. Od wir fie 


ſeiner Zeit nicht bezahlen müſſen, iſt eine andere Frage! 
7 [Schiedsgerichte.] Der hieſige Magiſtrat hat, wie mehrere 
2 Blätter melden, am Sonnabend beſchloſſen, Schiedsgerichte zur Ent⸗ 
5 ſcheidung der Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
auf Grund der Gewerbeordnung einzurichten. Dieſelben ſollen ſich 
aus beiden Theilen zur Hälfte zuſammenſetzen. Wahrſcheinlich werden 
ſowohl die Vorſitzenden, wie die eigentlichen Richter, die gewiſſermaßen 
als Schoͤffenrichter zu fungiren haben, durch die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gewählt werden. (N. 3) 
(Militäriſches.] Es iſt nunmebr Bekinmung getroffen worden, zu 
welchen Terminen die Rekruten für das Wat 1869/70 bei den einzelnen 
Truppentbeilen in eſtellt werden ſollen. ir ſind in den Stand geſetzt, in 
dieſer Beziehung Nachſtehendes mitzutheilen. Die Rekruten⸗Einſtellung ift 
bei der Cavallerie und reitenden Artillerie für die Mitte October, bei 
den Gardetruppen zu Fuß für den 3. November, für die Linientruppen zu 
Fuß Mitte December in Ausſicht genommen. (Mil.⸗Wochenbl.) 
Pillau, 22. Juli. [Conflict] Seit December v. J. ift inner: 
halb unſeres Magiſtrats ein bedauerlicher Conflict zu Tage ge⸗ 
treten. Die geſetzlich vorgeſchriebene Ergänzungswahl der Stadtverord⸗ 
neten fand im December vergangenen Jahres ſtatt. In der dritten und 
zweiten Abtheilung wurden die damals von den Bürgern aufgeftellten 
Candidaten gewählt, find aber bis heute noch nicht als Stadt- 
verordnete eingeführt, weil die erſte Abtheilung mit ihrer 
Wahl bis heute nicht zu Stande gekommen iſt. Nach verſchiedenen 
Zwiſchenfällen wird nun endlich unterm 5. Juli d. J. die ſchließlich 
N von dem königl. Miniſterium angeordnete Neuwahl der erſten Abthei⸗ 
lung, wie auch eine erforderliche Erſatzwahl für die dritte Abtheilung 
zum 20. d. M. mittelſt öffentlicher Bekanntmachung des Magiſtrats, 


Heinrich Moritz. 

Die Stuttgarter Hofbühne zählte 1830 zu den erſten in Deutſch⸗ 
land. Die trefflichſten Künſtler waren engagirt, Seidelmann, Maurer, 
Gnauth ſtanden auf der Höhe ihres Ruhmes, Fräulein Stubenrauch 
entfaltete damals noch ihre beſten Mittel nur als Schauſpielerin. Graf 
Leutrum war Intendant, weil er es eben geworden, und war noch 
Intendant, als Moritz engagirt wurde. Morig war als Ober⸗Regiſſeur 
eengagirt worden, und einem fo gewandten Menſchen konnte das Miß⸗ 

veihältniß zwiſchen dem, was mit den vorhandenen Kräften geleiftet 
wurde, und was man hätte leiſten können, nicht lange verborgen blei⸗ 
ben, eben fo wenig die Duelle, aus der das Mißverhältniß entſprang. 

Er hatte gräfliche Intendanten vom Schlage des Grafen Leutrum 
ſchon kennen gelernt. In München leitete ein Graf Poisl zu feiner 
Zeit die Hofbühne. Er war ſtets in Geldnoth und verſetzte bei den 
Schauſpielern ſeine Orden, die er ſich, wenn er ſie brauchte, gegen 
eine kleine Zahlung für Stunden dann wieder auslieb. Die Gläubiger 
hatten immer die Bühnenheirſchaft, bis der gute Graf zahlte. Vor 
Poisl herrſchte ein Graf Seau, ein wunderlicher Führer des Thespis⸗ 
karrens. 

Der Paukenſchläger des Orcheſters bat ihn einſt um eine Zulage. 
„Sie woll'n a Zulog“, entgegnete der Graf im beſten altbaieriſchen 

Gemüthston, „ich ſchau Sie aus meiner Loge immer an. Sie thun 
ja gor nichts. Wonn's amol mehr trommeln, ſollen's die Zulog 
kriegen. Jitzt aber nit.“ 

N Eine Schauſpielerin, die die Gräfin Orſina in Emilia Galotti 
ſpielte, bat den Herrn Grafen um ein neues Kleid. „Was ſpielen's 
denn?“ frug er, und ergriff den Theaterzettel. „Spielen's die Galotti?“ 
„Nein, Herr Graf“, entgegnete die Künſtlerin. „Spielen's den 

Odoardo?“ frug Seau weiter und fo den ganzen Zettel durch, bis er 
am Ende des Perſonals las: Graͤfin Orſina. „Die ſpielen Sie? 
A, do giebt's kein neues Kleid. Wonn's amol da oben ſtehen, wo 

die Galotti ſteht, dann ja, aber do unten! do giebt's Nichts“. 

N Und nach ſolchen Erfahrungen kam Moritz unter das Regiment 
des Grafen Leutrum in Stuttgart. Als Moritz neben Seidel: 
mann als Jago nach wenigen Wochen ſeines Engagements den 
Othello ſpielte, kam Leutrum auf die Bühne zur Probe. Er nahm 
Moritz bei Seite und ſagte ihm ſchlau: „Werden viel Ehre haben, 

viel Ehre, viel Ehre! Spielen den General, Seidelmann uur den 
Flbnrich, nur den Fähnrich, nur den Fähnrich“. Leulrum liebte es, 

1 die letzten Worte dreimal zu wiederholen. Dann beim Fortgehen rief 
er dem Kanſtler u laut zu: „Spielen Sie gut, aber ſchwarz, aber 
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eingehändigt. Ploͤtzlich enthält das hieſige Lokalblatt eine andere Be⸗ 
kanntmachung des Magiſtrats, unterzeichnet von 3 Rathsmännern, mit 
Umgehung des Magiſtrats⸗Dirigenten und ſeines Stellvertreters, daß 
die oben erwähnte Erſatzwahl nicht ftattfindet und die bereits vertheilten 
Wahlzettel außer Kraft geſetzt werden. (Koͤnigsb. Z.) 


Wilhelmshaven, 22. Juli. [ueber den Fortſchritt der 
Küſtenvertheidigung! ſchreibt man der „Weſer⸗Ztg.“: Um das 
werthvolle Material des Kriegshafens vor einem plöglicen feindlichen 
Handſtreiche zu ſichern, wird Wilhelmshaven mit einer Erdumwallung 
umgeben und erheben ſich an ſeiner Seeſeite mehrere detachirte Forts, 
welche in Verbindung mit einem Syſtem ſubmariner Vertheidigungs⸗ 
mittel die Einfahrt in die Jade ſperren werden. Zur Vervollſtändi⸗ 
gung der Küſtenbefeſtigungen an der Weſermündung wird noch im Laufe 
dieſes Sommers mit der Anlegung zweier Forts auf dem weſtlich vom 
Hauptfahrwaſſer der Weſer belegenen Langlütjenſande begonnen werden. 
Das eine Fort wird der Batterie bei Brinkamahoff auf dem rechten 
Weſerufer gegenüber, das andere 4000 Schritt weiter abwärts ange⸗ 
legt. Mit der Leitung des Baues ſind beauftragt der Major im In⸗ 
jenieur⸗Corps v. Hirſch und der Waſſer⸗Bau⸗Inſpector Runde. Da 
der Langlütjenſand zum oldenburgiſchen Hoheitsgebiete gehört, fo haben 
zwiſchen den obengenannten Perſonen und oldenburgiſchen und bremi⸗ 
ſchen Commiſſaren Verhandlungen über gewiſſe techniſche und ſtrom⸗ 
polizeiliche Fragen ſtattgefunden, die eine Einigung auf allen Seiten 
erzielten. Der Bau der Forts iſt mit mehreren Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft. Da der Landlütjenſand von der ordinären Fluth regelmäßig 
unter Waſſer geſetzt wird, ſo müſſen die Forts mit hoher Umwallung 
und Doſſirung aufgeführt und außerdem durch Eindeichungen und Pa⸗ 
rallelwerke vor den Einwirkungen der Strömungen und Sturmfluthen 
geſchützt werden. Ferner wird beabſichtigt, den Langlütjenſand mit dem 
oldenburger Feſtland durch einen 15 Fuß hohen Erddamm in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen. Für einen Theil des Feſtlandes iſt die Aufführung 
eines ſolchen Dammes nicht ohne Bedenken, da derſelbe eine Verſchlik⸗ 
kung des Fedderwarder Fahrwaſſers zur Folge haben und eine Verle⸗ 
gung mehrerer Siele an der oldenburger Küſte zur Entwäſſerung des 
Binnenlandes nöthig machen konnte. Auf das Hauptfahrwaſſer der 
Weſer ſoll dagegen der Damm günſtig einwirken. In ſtrompolizeilicher 
Hinſicht iſt es noͤthig befunden, die Werke während des Baues zu be 
leuchten. 


Schleswig, 22. Juli. [Entwickelung der Stadt.] Daß ſich 
jetzt die Verhältniſſe in den Elbherzogthümern ſehr günſtig geſtaltet 
haben, müſſen ſelbſt die preußenfeindlichen „Itzehoer Nachrichten“ ein⸗ 
räumen, indem ihnen aus der Stadt Schleswig geſchrieben wird: „Es 
herrſcht hier ſeit Beginn des Frühjahrs eine rege Bauluſt, überall ent: 
ſtehen neue Gebäude und man darf wohl behaupten, daß hier in 
50 Jahren zuſammen nicht ſo viel gebaut und reſtaurirt worden, wie 
in dieſem laufenden Jahre. Auswärtige Speculation ſcheint bis jetzt 
übrigens hier noch nicht eingewandert zu ſein. Man ſpricht auch von 
Errichtung eines neuen Theatergebäudes u. ſ. w.“ Und damit ver: 
gleiche man das lange Regiſter von Klagen in früheren Jahren, wo 
die vorhandenen Häufer faſt zur Hälfte leer ſtanden, wo man ver: 
gebens Miether ſuchte und Häuſer für wenige hundert Thaler verkaufte. 


— 


Karlsruhe, 21. Juli. [Cioil⸗Ehe.] Wie aus einem Artikel 
der conſervativen „Warte“ erhellt, beabſichtigt die badiſche Regierung 
die Einführung der Civilſtand sregiſter und der obligatoriſchen Civilehe. 
Die Civiltrauung wird in die Hände der Bürgermeifter gelegt und die 


unterzeichnet von dem Magiſtrats⸗Dirigenten und zweien Rathsmän⸗ | dem freien Willen der Betheiligten anheimgegebene kirchliche Trauung 
nern, TCTTTTVTVVCCGVTVTTTVVT(TTTVTTVV＋V——TTwV＋VTT＋W＋VP:W—W—W—W—W—B—GGPGFVPFT—＋—Ä＋—Ä—＋＋＋]pä.!..· ' . orgen ben, WeigRraiE ebenfo werden die Wahlzettel den betreffenden Wählern] darf erſt nach der Civiltrauung ſtattfinden. 


den dia Möbeln? daß alle Ferien Hopf und. ab tenden, Ap Per Pede n, der Nn d TE BERBERE RE EENE Laſſe alle Ferien klopfen und abſtauben“. 
Mann lenkte ein Kunftinftitut, und zwar ein ſehr bedeutendes. 

Moritz, je feſter er in der Gunſt des Publikums fi fühlte, fand 
dieſe Intendanz bald unerträglich. Seinem geraden Sinne widerſtrebte 
die demüthige Schlauheit, mit der Seidelmann den Diener des Grafen 
ſpielte und ihn ſo beherrſchte, ſeinem künſtleriſchen Gewiſſen widerſprach 
die Gleichgiltigkeit Maurer's. Er wurde immer widerſpenſliger und 
lehnte ſich endlich offen gegen das Regiment auf. Leutrum ſuchte ihn 
nun zu flürzgen. „Er iſt nicht unterthänig, nicht unterthänig“, äußerte 
er oſt empört über Moritz. Aber Moriz ſtürzen, nachdem er drei 
Jahre lang um die Gunſt des Publikums gearbeitet hatte, war ſelbſt 
dem Herrn Grafen unmöglich. Moritz war in Stuttgart der Liebling 
des Publikums in und außer dem Theater. Und was noch mehr be⸗ 
deutete, er erfreute ſich damals noch der Gunſt der erſten Viebhaberin 
Fräulein Stubenrauch. 

In den Jahren als Moritz in München lebte, war neben ihm 
durch die Protection eines reichen und ſehr dicken Bierverfilbererd ein 
Mädchen am Hoftheater engagirt worden, deren Ruf alle Schauſpie⸗ 
lerinnen der Bühne, die gar keinen Ruf mehr hatten, dergeſtalt be⸗ 
zweifelten, daß fie eine Verſchwoͤrung zu Stande brachten, wonach kein 
Bühnenmitglied mit dem Mädchen ſprechen ſollte. Das Mädchen hieß 
Stubenrauch, war jung, 
ein achtbares Talent. Einige Zeit gehorchten alle dem gegebenen Ver: 
ſprechen. 
der Bühne der Ausgeſtoßenen, die Anderen folgten, Fräulein Stuben⸗ 
rauch kam zu Ehren und zu Rollen. Bald war ihr Name bekannt, 
fie fand ein Engogement in Stuttgart. Hier nahm fie das erſte 
Rollenfach ein und begegnete fo mit ihrer prächtigen, immer üppiger 
werdenden Geflalt dem Auge des Koͤnigs Wilhelm. Faſt fänfund⸗ 
zwanzig Jahre hat fie den hoch in Jahren ſtehenden Regenten beherrſcht, 
dem Lande wenig oder gar nicht zum Nutzen, — dazu fehlte ihr Bil⸗ 
dung und Ehrgeiz, — aber eigentlich auch nicht zu beſonderem Scha⸗ 
den. Sie kümmerte ſich wenig um Politik. Sie hatte ſtets nur eine 
Sorge, die, ſich zu verſorgen, ihre beiden plötzlich aufgetauchten 
Schweſtern, von denen man einer mehr Kindesneigung als ſchweſter⸗ 
liche Liebe nachſagte, und ihre Mutter wohl zu nähren und Alle zu 
pouſſiren, die ihr dienten und huldigten. Sie griff nur bei den Ver⸗ 
handlungen über das württembergiſche Concordat in die Politik ein, 
indem fie ſich den Intereſſen Roms verſchrieb. Fräulein Stubenrauch 
erhielt dafür die ſilberne weiße Roſe vom Papſt, eine Auszeich- 
nung, mit der Rom den Sieg der Liebe und den Triumph des Glau- 
bens zu ehren gewöhnt war. Für ihre Liebe hat ſich die Künſtlerin 
mehr in ihrem Leben verdient als eine filberne Roſe, für ihren Glau⸗ 
ben ließ fie den König zahlen, ein Palais in Stuttgart, ein herrliches 
Landhaus am Starnberger See, einige hunderttauſend Thaler in Gold, 
„ſie 30,0 Gulden als Ausſtattung für ihre Schweſtern, zahlreiche 
„ Aemter und Würden für ihre Freunde. 


Seidelmann führte in den erſten Dreißigerjahren die Herrſchaft 
über die Kunſtrichtung des Theaters in Stuttgart. Er führte ſie durch 
einige Jahre, weil er verſtand, den tlefergebenſten Diener und unbe: 
„grenzten Bewunderer des Grafen Leutrum zu machen. Dieſer merk: 
würdige Künſtler, der Alles, was ihm grauſam die Natur verſagt hatte, 
durch einen unermüdlichen Fleiß zu erſetzen wußte, der ſich empor⸗ 
iſſchwang zu einem der erſten Bühnenhelden, groß und bewundernswerth 
auf der Bühne, herausfordernd und ſtolz in jeder ſeiner tragiſchen 


Und der 


Datstrer® 


„ Wien, 23. Juli. [Unſere Finanzen. — Die nächſte 
Landtagsſeſſion. — Czechen und Polen.] Wie bedenklich es 
um die Realifirung unſerer Erſparungs⸗Vorſätze audfieht und wie we⸗ 
nig überhaupt unſer Budget darauf gerichtet iſt, die produetiven 
Ausgaben in den Vordergrund zu ſtellen — jetzt wo nur erſt einmal 
der erſte Schreck vorüber iſt — das weiſt die alte „Preſſe“ in zwei 
vortrefflichen Artikeln über die drei gemeinſamen Etats von 1868 bis 
1870 unwiderleglich nach. Der eigentliche Beſtandtheil dieſer Etats ift 
bekanntlich Armee und Flotte. Zieht man nun aber von den bei⸗ 
den erſten Etats jene Summe ab, welche die Neubewaffnung der Trup⸗ 
pen mit Hinterladern und der Erſatz des im Feldzuge eingebüßten 
Materials (alſo wahrhaft außerordentliche Ausgaben) erfordert, und 
addirt man andererſeits die Nachtragscredite hinzu, die der Kriegs⸗ 
miniſter begehrt, fo erhält man die wenig erbauliche Steigerung von 
90 auf 93 und auf 97 Millionen — bei welch' letzterem Poſten für 
1870 dazu noch von den unausbleiblichen Nachtragserediten, ſonſt 
3 bis 4 Millionen jährlich, nicht die Rede ſein kann. Nun aber 
macht der Sprung von 90 auf etwa 100 Millionen eine Progreſſion 
von 11 pCt. in drei Jahren — und das iſt viel! Das würdige 
Seitenſtück dazu bildet, daß uns unſere 23 Geſandtſchaften weit über 
Eine Million koſten, während wir für unſere 265 Conſulate noch lange 
keine halbe Million übrig haben! — Der Beginn der diesjährigen 
Landtagsſeſſion iſt auf Anfang September feſtgeſetzt. Natürlich wird 
dieſelbe, gleich der vorigen, eine zweite Feuerprobe für das herrſchende 
Syſtem bilden; die Rüſtungen, welche von beiden Seiten getroffen wer⸗ 
den, ſind daher ziemlich umfangreich. Die Regierung ſcheint aber lei⸗ 
der mehr darauf bedacht zu fein, ihre Gegner durch Gonceffionen zu 
entwaffnen, die nur den Uebermuth der Verfaſſungsfeinde mehren, als 
durch ein energiſches Auftreten den Ihrigen Muth einzuflöͤßen und fie 
zur Aufbietung aller Kräfte anzuſpornen. Das macht ſich namentlich 
in Prag bemerklich, wo ein Hofrath unter dem unmittelbaren Patro⸗ 
nate des Grafen Taaffe ſich in Annäherungs⸗Verſuchen, deren reae⸗ 
tionärer Charakter um ſo weniger zweifelhaft ſein kann, als ſie an die 
Adreſſe der Altczechen, Rieger's und Palacky's, gerichtet find, abquält. 
Abſichtlich oder unabſichtlich — gewiß bleibt immer das Eine, daß 
dadurch nur die ohnehin nicht allzu rührigen Deutſchen eingeſchüchtert 
und lahm gelegt, die Czechen und Cleriealen dagegen nur in 
ihrem Widerſtande beſtärkt werden. Das iſt um ſo trauri⸗ 
ger, als ſich bereits deutlich zeigt, wie geringe Anſtrengungen dazu ge⸗ 
hören, um den „Nationalen“ ganz empfindliche Niederlagen bei den 
96 Nachwahlen beizubringen, welche die Seceſſion der Czechen aus dem 
Prager Landtage nothwendig gemacht hat. Pilſen iſt ſeit dem Tage 
Belcredi's durchweg czechiſirt; dennoch hat jetzt wider alles Erwarten 
bei den Wahlen in die dortige Handelskammer die deutſche Partei 
einen glänzenden Sieg erfochten. Die Pilſener Kammer aber hat zwei 
Landtagsſitze zu vergeben, deren bisherige Inhaber ihre Mandate durch 
Nichterſcheinen und Unterzeichnung der famoſen Declaration verſcherzt 
haben. Dieſe beiden Czechen nun werden jetzt ſchon jedenfalls durch 
zwei verfaſſungstreue Deutſche erſetzt werden. Die czechiſche Partei 
ihrerſeits nimmt wieder, ganz wie vor einem Jahre, die Unterhandlungen 
wegen einer Allianz mit der polniſchen Oppoſition auf. Während die 
300jäbrige Gedenkfeier der Lubliner Union Litthauens mit Polen in 
Galizien verboten iſt, ſoll fie in Böhmen gefeiert und das cgzechiſche 
Landvolk bei dieſer Gelegenheit mit Schaumünzen betheilt werden. In⸗ 
deſſen abgeſehen davon, daß es zweifelhaft erſcheint, was die czechiſchen 
Bauern ſich dabei eigentlich denkey follen, bin ich auch keineswegs von 
der Ueberzeugung durchdrungen, daß die Polen irgend wie Luſt haben, 
ſich mit den Moskaupilgern auf ein Bündniß gegen den Reichsrath 


Leiſtungen, dieſer Mann, dem ſein Fleiß und ſein Talent allein die 
Welt aufſchloß, wühlte mit Intriguen und Liſten, mit devoter Unter⸗ 
würfigkeit feine Wege auf, und was das Betrübendſte war, er glaubte 
ſtets nur fo fein Ziel erreichen zu können. Mit einer unbeſchreiblichen 
Haſt hielt er alle Kritiker ſeiner Zeit in Athem, nichts ſchien ihm zu 
gering, um die Freundſchaft eines Federhelden oft der unbedeutendſten 
Sorte zu erreichen. Mißtrauiſch gegen die ganze Welt, kämpfte er 
gegen Jedermann wie gegen einen Feind, legte jeder That die ſchlech · 
teſten Abſichten unter und ſah das Schlechteſte eben nur darin, daß er 
im Thun und Laſſen aller Anderen die Abſicht witterte, ihn zu ſchä⸗ 
digen. Nicht ſeine Kunſt, ſein Neid, der ſtets innere Kampf mit ſich 
und der Welt, die ewig nagende und äußerlich doch ſtets gleisneriſch 
verhaltene Verbiſſenheit haben Seidelmann ſo früh ins Grab gebracht. 
Und dieſer Mann drängte Moritz nach Stuttgart. Seidelmann fand 
in den damals von Raupach fabrikmäßig erzeugten Hohenſtau fen⸗ 
Tragödien ein für fein Talent hoͤchſt günſtiges Terrain. In Stutt⸗ 
gart fehlte ihm aber ein dafür genügender Liebhaber. Der Schau⸗ 
ſpieler Mall bach, der das Heldenfach inne hatte, war unbedeutend 
und ſtand mit Seidelmann nicht auf dem beſten Fuße. Darum be⸗ 
redete dieſer Moritz nach Stuttgart zu gehen und nicht nach Berlin, 
wohin ihn zahlreiche Einladungen beriefen. Als Moritz ſich in Stutt⸗ 


überaus üppig und hübſch und verrieth gart wohl fühlte, glaubte neben Leutrum auch Seidelmann ein Anrecht 


auf „Unterthänigkeit“ zu haben. Moritz kümmerte ſich weder um den 


Da brach Moritz das Eis, er näherte ſich manchmal auf Einen noch um den Anderen, ſo ſehr er den Künſtler Seidelmann ver⸗ 


ehrte. Das verdroß Seidelmann und machte ihn bald mißtraulſch. 
Dazu kam die Leidenſchaft Seidelmanns, auch im heiteren Fach und 
im Fache dee noblen Cavaliere des modernen Stückes glänzen zu wollen. 
Ihm fehlte dafür Alles und Moritz hatte dafür Alles im böchſten 
Maße. Und was Seidelmann fehlte, das machte er noch füblbarer 
durch den Mangel jedes Geſchmackes. So legte er großes Gewicht 
darauf, als Salonheld in jedem Act ein anderes buntes ſeidenes Taſchen⸗ 
tuch zu benutzen. Er trug bei ſolchen Rollen nur Halstücher von 
ſchreienden Farben und gewoͤhnlich geblumte Weſten. 

Die Stuttgarter merkten ſehr bald die Verſchiedenheit zwiſchen Sei⸗ 
delmann und Moritz auf dieſem Gebiete. Das machte Seidelmann 
neidiſch, und er, der Moritz nach Stuttgart berufen hatte, um den uns 
bedeutenden Mallbach zu erſetzen, verband ſich nun mit Leutrum, um 
Moritz durch Mallbach wieder zu verdrängen. 

Da erſchien in einem vielgeleſenen Blatte ein Artikel über das 
Hoftheater, der eine Menge Scandaloſa erzählte und Seidelmann wenig 
glimpflich behandelte. Da aber Moritz darin ganz gut wegkam, ſo 
lag nahe, daß man Moritz für den Verfaſſer hielt. Seidelmann vor 
Allem leitete auf ihn den Verdacht, und da das Theatergeſetz den Schau⸗ 
ſpielern Mittheilungen an die Journale bei Strafe der Entlaſſung un⸗ 
terſagte, fand Seidelmann die beſte Handhabe, Moritz zu verdrängen, 
wenn der Verdacht zur Wahrheit würde. Der Verfaſſer des Artikels 
wurde auch aufgeftöbert in einem keineswegs fauberen Subject und 
ſagte aus, daß Moritz ihm die Behelfe für den Artikel geliefert habe. 
Auf die Anſchuldigung ſchrieb Moritz an die Unterſuchungscommiſſion 
einen Brief, in dem er die Anſchuldigung als ſchnoͤde Verläͤumdung 
zurückwies und den Denuncianten einen Schuft nannte. Die lange 
Unterſuchung, zumeiſt durch Moritz bis zum Aeußerſten getrieben, ergab 
denn auch in der That, daß die Anſchuldigung eine Verleumdung ſei, 
ja der Verfaſſer des Artikels behauptete, Moritz nie als Mitſchuldigen 
Net zu haben, er deutete ſogar an, daß ihm das Material aud 


einzulaſſen. Der Smolka'ſche Demokratenclub wohl; der Landtag aber, 
dem eben jetzt Giskra und Statthaltereileiter v. Poſſinger die Poloni⸗ 
frung von dem Amt, Schule, Gericht und Finanzverwaltung in ganz 
Galizien, ſo wie die Vertreibung aller deutſchen Beamten, Lehrer und 
Richter aus dem Lande zugeſichert, wird es ſich zweimal überlegen, 
ehe er mit den Jzechen, dieſer Vorhut der Ruſſen, gemeinſame Sache 
gegen die neue Aera macht ... noch dazu in demſelben Augenblicke, 
wo eben die Warſchauer Univerſität ruſſificirt wird! 

Krakau, 23. Juli. In Folge einer anonymen Anzeige drang 
geſtern eine Gerichtscommiſſion unter geiſtlicher Aſſiſtenz 
in das hieſige Carmeliterinnen⸗Kloſter ein und fand daſelbſt 
eine Nonne, welche ſeit einundzwanzig Jahren in einer finſteren 
cloakenähnlichen Zelle eingeſperrt war. Dieſelbe ſah ſehr verwildert 
aus, war ganz nackt, und iſt überdies halb wahnſinnig. Biſchof 
Galecki erſchien als päpſtlicher Delegat im Kloſter, überhäufte Aeb⸗ 
tiſin und Nonnen mit den heftigſten Vorwürfen und fragte fie, ob 
ſie Frauen oder Furien ſeien. Der Biſchof dankte dem Unterſuchungs⸗ 
richter für ſein tactvolles energiſches Benehmen und ſuspendirte den 
Kloſterbeichtvater. (Siehe d. tel. Dep. a. Schluß. (Preſſe.) 

Sich we iz. 

Bern, 20. Juli. [Zur Internirung Mazzini's. — Ver⸗ 
trag mit Frankreich. — Verträge mit dem Zollverein und 
dem Norddeutſchen Bunde. — Aus dem Ständerathe.] 
Die Oppoſttion, ſchreibt man der „K 3.“, iſt von ihrer anfänglichen 
Abſicht, die J terpellation des Bundesrathes wegen der Interni⸗ 
rung J. Mazzini's im Ständerathe zu ſtellen, abgekommen, ſie hat 
als Schauplatz für dieſen parlamentariſchen Act den Nationalrath 
auserleſen, in deſſen geſtriger Sitzung die Interpellation von dem 
Züricher Deputirten Sulzer als Interpellanten und von 11 Mitgliedern 
unterſtützt, auf den Tiſch gelegt wurde. Dieſelbe lautet wortlich: 

„Der Bundesrath wird eingeladen, nähere Aufſchlüſſe über die Handlun⸗ 
lungen zu ertheilen, welche dem Herrn J. Mazzini in neuerer Zeit während 
ſeines Aufenthaltes in Lugano zur Laſt gelegt worden ſind, und wegen 
deren ihm nach Erwägung 2 des Beſchluſſes des Bundesrathes vom 6. Mai 
d. J. der Aufenthalt in zehn Grenzeantonen unterſagt worden iſt.“ 

Bundesrath Knüſel hat als Chef des eidgenöſſiſchen Juſtiz⸗ und 
Polizeidepartements verſprochen, in einer der nächſten Sitzungen des 
Nationalraths die gewünſchten Aufſchlüſſe zu geben. Die Sache ver: 
ſpricht intereſſant zu werden. In feiner heutigen Sitzung hat der 
Nationalrath die bundesräthliche Botſchaft, betreffend den neuen 
Staatsvertrag mit Frankreich über die Regelung civil: 
rechtlicher Verhältniſſe, behandelt. Die Commiſſton, Bericht: 
erſtatter v. Gonzenbach von Bern und Démieéville von Lauſanne, be 
antragte einſtimmig, dem Vertrage die Ratiſtcation zu ertheilen, 
welchem Antrage auch nach längerer Discuffion mit großer Mehrheit 
entſprochen wurde. Der neue Vertrag behandelt in drei Abſchnitten 
folgende Materien: 1) Klage und Gerichtsſtand; 2) Vollziehung von 
Urtheilen; 3) Mittheilung von amtlichen Anzeigen, von gerichtlichen 
und außergerichtlichen Acten, fo wie von Rogatorien. Dieſes Geſchäft 
erledigt, kamen der Handels- und Zollvertrag mit dem Zoll: 
vereine, die Literar⸗-Convention mit dem Norddeutſchen 
Bunde und der Niederlaſſungsvertrag mit Würtemberg 
zur Berathung, welche jedoch wegen vorgerückter Zeit nach Anhörung 
der Berichterſtattung, Referent Bützberger von Langenthal, Canton 
Bern, auf morgen vertagt wurde. Die Commiſſton empfahl die Ver⸗ 
träge einſtimmig zur Ratification. Der Ständerath ſetzte heute 
die Discuffion über den bundesrätblichen Geſchäflsbericht von 1868 
ort. Wie im Nationalrathe hat ſich auch hier beim Geſchäftskreiſe 
des Departements des Innern eine langwierige Verhandlung über die 

eiterung der Bundescompetenz im Eiſenbahnweſen entfponnen. 


den Händen der oberſten Behörde des Theaters zugeſtellt worden ſei. 
Die Arten des Proceſſes müſſen ſich in Moritz' Nachlaß finden, denn 
in ſeiner ſehr ſorgſam bewahrten Briefſammlung habe ich ſie vor län⸗ 
gerer Zeit ein Mal durchgeleſen. Die Folge des Proceſſes war, daß 
Leutrum bald darnach feine Entlaſſung nahm, Seidelmann nach Ber: 
lin ging und Moritz zum Regiſſeur ernannt wurde. Ehe Seidelmann 
abging, hatte er, um ſeinen Abgang zu erleichtern, mit ſeinem Gönner 
einen Streit heraufbeſchworen, wo Seidelmann zum Entſetzen Leutrum's 
eine ſolche Sprache gebrauchte, daß dieſer ein Deeret erwirkte, welches 
Seivelmann für immer das Betreten der Hofbühne verbot. 


Moritz als Regiſſeur, und der edle Graf Taubenheim als 
Intendant eröffneten nun eine neue Aera des Stuttgarter Theaters. 
Materiell gewann Moritz nichts, denn Jahre lang verſah er das Amt 
unentgeltlich, machte ohne Entlohnung im Intereſſe der Bühne Reiſen 
nach Paris und London, und erſt als er Oberregiſſeur wurde, erhielt 
er eine Gehaltszulage von einigen hundert Gulden. An ſeiner Thür 
aber behauptete er die Tafel: Heinrich Moritz, k. Hofſchauſpieler. Und 
durch dieſe Thür drängten ſich jetzt Geſtalten verſchieden nach Rang 
und Würde, nach Talent und Charakter. Da kam der unglückliche 
Lenau und ſaß mit ſeiner Meerſchaumpfelfe ſtundenlang hinter einer 
ſpaniſchen Wand, um den Verhandlungen des Oberregiſſeurs mit den 
werbenden, lobenden oder klagenden Künſtlern und Künſtlerinnen zu 
lauſchen. Da kam der liebenswürdige Graf Alexander, Prinz von 
Wärtemberg, ein großer Verehrer und Freund Moritz', Juſtinus 
Kerner und Uhland, wenn fie in Stuttgart weilten, Hackländer 
kam als Bittſteller und ging einſt fort mit der Nachricht, daß er Graf 
Taubenheim nach dem Orient begleiten werde. In Moritz' Zimmer 
eröffnete ſich die Laufbahn des vom Glück begünſtigten Schriflſtellers, 
durch Moritz' Bemühungen erſchienen Hackländer's erſte ſchriftſtelleriſche 
Verſuche. Uneigennützig wie Moritz war, bot er Jedem die Hand, 
gab er Empfehlungen, unterſtützte, leichtſinnig feine Kaſſe Jedem bie: 
tend, ſchenkte ſein Vertrauen ganz, wenn er einmal glaubte einen Freund 
gefunden zu haben. 


Mit dem Eintritt des Grafen Taubenheim in die Intendantur 
begann Moritz beſte Zeit. „Ich werde Intendant“, ſagte Graf Tau⸗ 
benheim zu ihm, „wenn Sie mein Wauwau ſein wollen. Ich kann 
Niemand was Böſes ſagen.“ Moritz wurde Regiſſeur, um das Böſe 
zu ſagen, das zu ſagen der Intendant nicht vermochte. Nun, Moritz 
hatte bald ſo viel Macht errungen, daß die Leitung des ganzen Thea⸗ 
ters in ſeiner Hand lag. Graf Taubenheim bildete die Mittelsperſon 
zwiſchen dem König und dem Regiſſeur, bis der König ſelbſt Moritz 
für Jahre ſo lieb gewann, daß er in directe Verbindung mit ihm trat. 
Aus den häufig wiederkebrenden Verhandlungen ſtammt die genaue 
Kenntniß des ſchlauen und alle Welt täuſchenden Monarchen. „Sie 
wollen „Rococo“ von Laube aufführen“, ſagte er einſt zu Moritz, „da 
kommt ja ein Abbé vor, können Sie den nicht weglaſſen?“ „Unmoͤg⸗ 
lich, Euer Mojeſtät, denn es iſt die Hauptperſon“, erwiderte Moritz. 
„Nun, dann laſſen Sie wenigſtens die Pfäfihen weg“, und dabei hielt 
er die Hände unter's Kinn, um die Cravate mit ihren breiten Schleifen 
darzuſtellen, die auch die proteſtantiſchen Pfarrer tragen. „Ich will 
den Pfaffen nichts verderben, und das wird auch die Pietiſten ärgern. 
Es find mir die liebſten Unterthanen!“ Obgleich der König vom 
N gar nichts verſtand und bar jedes Kunſtſinnes war, miſchte er 

in Alles, er prüfte das Repertoire und jedes Engagement 


e 
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Mit großer Mehrheit wurde bis jetzt dem Beſchluſſe des Nationalrathes 
beigeſtimmt, „den Bundesrath einzuladen, die Competenzen und Be 
fugniſſe des Bundes im Eiſenbahnweſen bei allen Departements con⸗ 
ſequent geltend zu machen und die einſchlägigen bundesgeſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen zu vollziehen.“ 


Italien. 


Florenz. [Antworten italienifcher Patrioten an die 
Studenten zu Bologna.] Ueber die Antworten, welche die Stu: 
dentenſchaft zu Bologna auf ihr verſchiedenen italieniſchen Patrioten 
zugeſendetes Manifeſt gegen das öͤkumeniſche Coneil (Nr. 339) von 
letztern erhielt, wird der „D. A. 3.“ Folgendes mitgetheilt: 

Garibaldi ſchrieb: 

„Caprera, 27. April 1869. Meine theuern Freunde! Von den Stu⸗ 
denten des berühmten und tapfern Bologna durfte man weniger nicht er⸗ 
warten. Ja! berftändigt euch mit Ricciardi und ſeid die erſten, welche den 
Geiſt bei der Jugend ganz Italiens emancipiren. Euer Entſchluß hat mich 
verjüngt und ich bin ſtolz darauf, euch anzugehören. Nieder mit dem Un ⸗ 
gebeuer ... dann erſt wird unſer Italien frei ſein. Fürs ganze Leben 
euer Garibaldi.“ 

Der Abgeordnete Rice iar di ſchrieb: 

„Neapel, 18. März 1869. Geehrter Herr Präſident. Ich bitte Sie, 
dem Univerfitätserein in Bologna meinen beſondern Dank für feinen An⸗ 
ſchluß in Betreff des Gegenconeils auszuſprechen. Nur auf die Jugend 
baue ich, ohne deren Beiſtand ich an der Zukunft des armen Italien ver⸗ 
zweifeln würde, fo groß und fo ſchmachvoll iſt die allgemeine Apathie. 
Eine große Zahl it yon mit beigetreten; mehr noch werden es fein, wenn 
erſt mein 1 5 an die ganze civilifirte Welt weitere Verbreitung gefun⸗ 
den hat. Am beiten wäre es, wenn jezt die egen Bolognas und der 
Univerſitätsverein ſofort ihre Abgeordneeen wählten und mich von der Zahl 
der gewünſchten Abzeichen benachrichtigten. Im Laufe des nächſten Monats 
komme ich ſelbſt dahin und werde dem Verein die bis jetzt veröffentlichten 
Bände meiner ausgewählten Schriften überreichen. In Betreff der Zeitun⸗ 
Ben, von denen Sie mir ſprachen, antworte ich, daß ich mit den Journa⸗ 
iften nicht in Verbindung ſtehe und daß ich Ihnen nur die Wochenſchrift 
des Vereins für die Einheit Italiens: La Coscienza pubblica, ſchicken kann. 

Genehmigen Sie c. G. Ri cciardi.“ 

Der Brief des Deputirten S. Morel li lautet: 5 3 

„Florenz, 25. April 1869, Junge Freunde! Euer Brief kündigte mir 
das Erwachen der Jugend Italiens an. Durch den moraliſchen Weckruf, 
den ihr erheben wollt, gebt ihr euerer berühmten Univerſität fein biſtoriſches 
Primat über alle anderen der Halbinſel zurück. Sicherlich, der Ruf wird 
das Echo der Sympathie finden bei den andern Studenten, wie er es fin⸗ 
det bei mir und bei allen Guten, welche aufrichtig der Zukunſt ergeben ſind. 
Herzliches Bravo! rufe ich euch zu und ſage euch: Thut es! Jede Agita⸗ 
tion des menſchlichen Geiſtes im Sinne des Fortſchritts iſt ein koſtbares 
Zeichen des Lebens. Wißt ihr, weshalb die Reaction ſich erkühnt bis zu 
einem ökumeniſchen Concil im Herzen Italiens? Weil Italiens Jugend 
ſchläft, weil die Freiheit eine bloße Lage iſt, durch nichts bethätigt. Nicht 
durch die Acte der Regierung, welche ſie nur als Maske gekauſt für feudale 
Gelüfte; nicht in der Schule, die mit Trug erfüllt iſt; nicht im öffentlichen 
und Privatleben der Bürger. Wo das Licht ſich verbirgt, muß die Fin⸗ 
ſterniß wachſen. Als im Jahre 1860 Italien, trunken vom Gefühl feiner 
eigenen Größe, ſeine Jugend zum Schutz des neuerſtandenen Vaterlandes 
aufrief, da bargen ſich die Fledermäuſe des Aberglaubens in den Ritzen ver⸗ 
witterter Thürme. Kaum daß die jugendlichen Apoſtel ermattet oder ent⸗ 
tauſcht aufhörten, die unwiſſenden Maſſen zur Freiheitsliebe zu begeiſtern, 
da wurden aufs neue viele Kirchen der Sammelplatz einer ſchlaffen, heuch⸗ 
leriſchen Schar, die dem Pfaffen aufs neue die Kraft giebt, die Gewiſſen zu 
verwirren. Euer Werk, Jünglinge, vom edelſten Patriotismus eingegeben, 
hilft einem offenbaren Bedürfniß ab. Reicht euch die Bruderhand, verei⸗ 
nigt euch, alle Studenten von einem Ende Italiens bis zum andern, und 
bethätigt euch vor der Welt als dle Legion der Zukunft. Setzt euch greif- 
bare Ziele fern vom Abenteuerlichen und der Hypotheſe, welche das wirk⸗ 
liche Leben entſtellen, euch ablöſen von der Erde, der Mutter alles Guten, 
und euch hinaufheben in den Himmel, der Stätte trügeriſcher Götter! 

Seid logiſch, bekämpft nicht den Pfaffen mit unböfliher Geringſchätzung 
und leerem Widerſpruche, bekämpft ihn durch Losſag ſei⸗ 
nen Gewohnheiten, Symbolen, Satzun 

ebt und herrſcht. Jeder Jüngling Jag zu 
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1 
rathe dich nicht, wenn du zür Kirche gehſt!“ Jeder Schüler ſchelte Lügner 


mußte durch Fräulein Stubenrauchs, das heißt durch des Königs 
Hände gehen. 

Als Regiſſeur wie als Schauſpieler ſpannte Moritz alle Kräfte 
an, um das Beſte herzuſtellen. Er war deuiſch in feinem ganzen 
Weſen, er wollte es vor Allem in der Kunſt ſein. Er führte Laube, 
Gutzkow, Otto Ludwig, Freytag und ſaſt alle damals lebenden 
dramatiſchen Dichter auf der Bühne ein. Er ſtand mit Allen über 
die Scenirung ihrer Stücke im regſten Briefverkehr. Die Dichter 
ſollten den Vortritt vor dem Regiſſeur haben, wenn ſie deſſen Rath 
nicht achteten. Zumeiſt die Correſpondenz mit Laube, die ich manches 
Mal mit Vergnügen geleſen, iſt für die Kunſt, ein guter Regiſſeur zu 
fein, oder es zu werden, höchſt belehrend. 

Laube zeigte als junger Schriftſteller damals ſchon dieſelbe Härte 
und Energie in der Vertretung deſſen, was er für recht und gut auf 
der Bühne hielt, wie ſpäter, als er gerade durch dieſe Eigenſchaften 
der beſte Theaterdirector geworden.“ „Nehmen Sie mir nicht übel“, 
ſchreibt er einmal an Moritz, „daß ich auf meiner Anſchauung beharre, 
aber Sie ſind ſelbſt Schuld daran. Von Ihnen hab' ich ja gelernt, 
wie man jedem Dinge den richtigen Effect abgewinnt.“ So ſehr 
Moritz die deutſche Muſe pflegte und das Andrängen der Ueberſetzungen 
zurückwies, fo verfhmähte er nicht, von den Franzoſen zumeiſt zu 
lernen und die Fortſchritte in ihrer äußeren Bühneneinrichtung in 
Stuttgart einzuführen. 

Zwei Mal ging er im Intereſſe der Bühne und auf eigene Koſten 
nach Paris und London. Auf ſeiner erſten Reiſe, die er mit Lewald 
machte, lernte er Heinrich Heine kennen. Das war ein vergnügtes 
Beiſammenſein! Heine war voll Laune und jedes Wort war ein Witz, 
ſo lebendig wurde er in der Geſellſchaft. „Lewald“, ſagte er beſorgt, 
„gehen Sie nicht mehr nach Deutſchland zurück, es droht Ihnen Un⸗ 
glück. Man ſagt Ihnen ſeidene Vorhänge und filberne Löffel nach 
und das verzeihen die deutſchen Schriftſteller Keinem!“ „Liebſter 
Moritz, wenn Sie in Deutſchland von den berühmten Mannern er⸗ 
zählen, die Sie in Paris kennen lernten, vergeſſen Sie mein bischen 
Holz im Vorzimmer nicht!“ „Ach“, ſagte er ein ander Mal, „Sie 
haben mir große Freude gemacht. Seit Sie hier ſind, haben Sie 
nicht ein einziges Mal geſagt, das iſt großartig, da ſind wir Deutſche 
doch Lumpe dagegen. Das fagt ſonſt J der, der mich beſucht.“ 
„Sehen Sie, ich verkehre nicht gern mit den Deutſchen in Paris. 
Die wollen immer, daß ich viel rede und dabei ſtehlen ſie mir gleich 
zwei Louisd'or Honorar aus der Taſche.“ 


Meyerbeer hatte Moritz Sitze zu den „Hugenotten“ geſandt. 
Moritz nöthigte Heine, mit Mathilde und ihm die Vorſtellung zu be: 
ſuchen. Er hatte die „Augsburger Zeitung“ mitgebracht, in der Heine 
die erſte Aufführung der „Hugenotten“ mit Begeiſterung beſprochen. 
Nun ſchimpfte Heine die Muſik, den Text und Alles durch die langen 
Akte hindurch. Erſtaunt frug Moritz, wie es moͤglich, daß ihm die 
Vorſtellung fo wenig geſalle, nachdem er fie doch fo gerühmt. „Ja 
damals“, ſagte Heine, „da hab' ich ſie auch nicht geſehen!“ Und in 
dem Tone ging es vierzehn Tage lang fort, die Moritz ausſchließlich 
in ſeiner Geſellſchaft zubrachte. Dieſer anregende Umgang mit den 
Beſten ſeiner Zeit wirkte auf Moritz und die Entwickelung des Stutt⸗ 
garter Theaters. ! 

Mit den Jahren, die fo in Stuttgart dahinblühten, wuchs die 
Schweſter Fräulein Stubenrauch's in ihrer ſehr unangenehmen äußeren 
Erſcheinung immer zu reiferem Alter heran. Da ſollte Moritz dem 
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und Betrüger den Lehrer, der ihn mit Katechismus und andern kirchlichen 
Hülfsmitteln über die unbekannte Welt des Jenſeits unterrichiet, devor er 


ibm über das Weſen des Menſchen und ſeinen irdiſchen Beruf das Ver⸗ 
ſtändniß erſchloſſen. Jeder Arbeiter ſei thätig ohne Unterlaß und erkenne in 
dem Müßiggange den Weg ch Gefängniſſe und zur Proſtitution. Grün⸗ 
det die neue Entwickelung auf die „bürgerliche Schule“, die Schule der Wiſ⸗ 
ſenſchaſt, wie ich im vorigen Jahre fie proclamirte von der Rebnerbühne 
des Parlaments; 27 ſie mit dem Muthe des Rechts, mit pflichttreuer Aus⸗ 
dauer, bis ihr derſelben Geſetzesform geſchaffen, und ſchleudert fie dann dem 
ökumeniſchen Concil ins Geſicht, dieſem Paroxysmus eines aer 
dem letzten Aufflackern eines erlöſchenden Lichts. Die Wahrheit der Lüge 
entgegenzuſtellen, die Schule der Schule, dies iſt das Geheimniß des untrüg⸗ 
lichen Erfolges euerer Arbeit. Der Anſchluß an das Unternehmen des ede 
Patrioten Ricciardi iſt nur zu loben. Wenn das Gegenconcil nicht eine 
wahre Conſtituante der Intelligenz wird, wenn es nicht die Souberänetät 
der Vernunft für die Zukunft der Wiſſenſchaft ausſprechen kann, — es wird 
doch von großem Nutzen fein, und thäte es auch nichts als die Chimären 
des Mittelalters dem Gelächter preisgeben. { 5 5 
Durch die Errichtung der bürgerlichen Schule reißen wir die Schranken 
des Katholicismus nieder. Vegebens erhoffen die Italiener ihre Haupt⸗ 
ſtadt von der Diplomatie. Das „jamais“ Rouher's iſt nicht nur eines Miniſters 
Wort, es iſt die Loſung einer Partei, Nach Rom alſo, wohin uns die Gen» 
tripetalkraft verhängnißvoll treibt, ziehen wir mit dem Credo der Wiſſenſchaft, 
und jene Partei, entweder wir ſtürzen ſie oder wir warten, bis ſie vom 
e zum Untergang verurtheilt, unter dem Gewicht ihrer eigenen 
Sünden zuſammenbricht. Wer anders ſpricht, betrügt das Land; denn das 
Papftthum findet feine Stütze in jedem Cäſarenthum und wären fie ſchein⸗ 
12 e wie Barbaroſſa und Hildebrand, Papſt Innocenz und Kai: 
er Otto. | 
Das, jugendliche Freunde, find meine Anſichten über euern Brief. Wenn 
ihr wollt, veiſchmelzt fie mit euerm Programm, und indem ihr das auf euch g 
gelegte Rettungswerk vollbringt, haltet mich heut wie immer für euern 
‚Salvatore Mo rell i.“ 
Es folgen noch Auszüge aus einem weniger lebhaften Schreiben Coppinos. 


Frankreich. 

* Paris, 21. Juli. [ueber die Zuſammenſetzung des 
Miniſteriumsz spricht ſich Prévoſt⸗Paradol im „Journal des Debats!“ 
wie folgt, aus: 5 9 

Wir haben vom erſten Tage an die Botſchaſt vom 12. Juli mit jener 
Unparteilichkeit und Unabhängigkeit des Geiſtes beurtheilt, die in unſerer 
Gewohnheit liegt, und wir find weit entfernt, es zu bedauern, dieſen weiſen 
Akt ſeinem wahren Werthe entſprechend abgeſchätzt zu haben. Darum wird 
es uns heut um fo leichter, das Bedauern auszusprechen, welches uns die 
Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums empfinden läßt. In der Frage 
des parlamentariſchen Regiments nachgeben, ohne in der Kammer, und wenn 
man dem Scheine trauen will, ohne ſelbſt in den Wahlen geſchlagen worden 
zu ſein; aus eigenem Antriebe vor dem Schatten einer 5 ation eine 
Conſtitution umſchmelzen, deren Discuſſion ſogar das Geſetz unterſagte, das 
hieß, was man auch jagen möge, der Kammer und dem Lande wichtige und 
vor Allem unerwartete Zugeſtändniſſe machen, genügend, um wenigſtens eine 
Zeit 71 allgemeine Befriedigung zu erregen. Und dennoch iſt es die Re⸗ 
gierung ſelbſt, welche dieſe Befriedigung durch die geringe Energie der Ge⸗ 
ſchicklichteit, welche fie zum großen Werke der conſtitutionellen Umwandlung 
verwendet, zerſtören zu wollen ſcheint. Welchen vernünftigen Einwurf 2 3 
man gegen die Bildung eines Miniſteriums aus dem linken Centrum bei⸗ 
bringen? Da man doch einmal offen zum parlamentariſchen Leben zurück ⸗ 
kehren will, was gab es Legitimeres und Weiſeres, was den ſtändigen 
Bräuchen freier Länder Entſprechenderes, als die Nachfolge des Hrn. Nouher 
Denen zu überweiſen, welche ſoeben ſeinen Rücktritt hervorgerufen. In der 
parlamentariſchen Regierungsform bürdet man ſich eine moraliſche Verant⸗ 
wortlichkeit auf, wenn man ein Cadinet umſtürzt und dann geht man vor 0 
dem Lande die indirecte Verpflichtung ein, es zu erſetzen. Aber, ſagt man, 
man kann Herrn Buffet und ſeine Freunde nicht in's Cabinet berufen, weil : 
fie Deputirte find und ſo 1 80 die Conſtitution nicht vom Senate 1 
dert ift, die Fanctionen von Miniſtern und Deputirten unvereinbar bleibe 
Wenn der Einwurf für Hrn. Buffet und ſeine Freunde gilt, ſo hätte er auch 
für die Herrin Alfred le Roux und Bourbeau gelten müſſen und was die 
Einen nicht aufhielt, konnte für die Anderen kein Hinderniß bilden. ber, 12 
ſagt man noch, die Herren Buffet und feine Freunde wollten nur eintreten, 
wo nicht gar die Einhelligkeit des Cabinets für ſich 
hätten, während man doch das Uebergewicht darin oder wenigſtens einen 
großen Theil der Rechten ſichern wollte. Hier kommen wir zur Schwierigkei 3 
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Willen der geheimen Königsbeherrſcherin ſich beugen und dieſe Schwefler 
heirathen. Er lehnte höflich ab. Schönere Augen hielten ihn gefeſſelt, 
und wäre auch das nicht geweſen, er hätte wohl nie fo weit ſich ſelbſt 
vergeſſen. Mit warmer Huldigung näherte ſich Löwe der Verſchmähten 
und führte ſie mit königlicher Mitgift heim. Alle wußten das geheime 
Spiel, das da abgekartet war, nur Moritz ahnte Nichts. „Wenn Löwe 
fie heirathet“, ſagte er den Warnern, „fo würde er gewiß mir es zuerſt 
ſagen.“ Aber Löwe ſchwieg und Moritz vertraute ihm, er vertraute 
ihm, wie er über Fräulein Stubenrauch denke und zuletzt über den : 

4 


König ſelbſt. Da ſtand Löwe eines Tages als Mann von Fräulein 
Stubenrauch und Schwager der Mächtigen vor ihm. 
Monate vergangen, änderte ſich die Scene. 


Fräulein Stubenrauch ward gegen den Oberregiſſeur immer wider⸗ 
ſpenſtiger, Löwe ließ ſich nur auf der Bühne ſehen, Dingelſtedt kam 
nur im Gaſthaus mit Moritz zuſammen und hörte nur, wie dieſer hier 
in Empörung über die ſteigenden Kränkungen, über König und Frau: 
lein Stubenrauch in ganz ungebändigter und unkluger Weiſe ſich aus⸗ 
ließ. Da, des Haderns müde und nicht gewillt, ſeinen Freund und 
Verehrer dauernd verletzt zu ſehen, ohne Macht zu haben, ihn zu ſchützen, 
da nahm Graf Taubenheim ſeine Entlaſſung. Herr v. Gall wurde 
von Fräulein Stubenrauch engagirt und nun rückte das Heer der Rache 
an. Moritz mußte feine beſten Rollen an den ſchlechteſten Schauſpieler, 
an Herrn Löwe, abgeben. Seine beſten Stücke wurden vom Reper⸗ 
toire geſtrichen, feine Scenirung zum Nachtheile des Erfolges verworfen. 
Da wurde ihm die Regie des Schauſpieles entzogen und nur jene der 
Oper noch belaſſen. Mit der Verfolgung nahm die Aufregung zu. 
Moritz kannte keine Grenze für feine Zunge, ſelbſt der König ſetzte fi 
nicht. An Spionen fehlte es nirgends. Er hatte außer den beſte 
Herzen in Stuttgart keinen näheren Umgang mehr. Graf Taubenheim, 
der Hofarzt Ludwig, die Familie Schott hielten treu zu ihm und der 
Kronprinz. „Ich habe die Menſchen gern, die man ungerecht mi 
Füßen tritt“, ſagte er zu dem Maler Schimony, als er bei ein 
Sitzung für fein Porträt auf Moritz zu ſprechen kam. Die Prinzeſſin 
Olga verehrte Moritz wegen ihrer Schönheit, den Prinzen liebte er 
wegen ſeiner Herzensgüte. Er hat die Geſinnung bewahrt bis zu ſeinem 
Tade. Im Jahre 1848 traf ihn mitten in der Straße ein Nerven⸗ 
ſchlag. Nach kurzer Geneſung wiederholte ſich derſelbe, um nicht mehr 
geheilt werden zu können. Moritz bat um feine Penſionirung und er⸗ 
hielt ſie in allen Gnaden. Er durchzog, ſich ſeiner Frau, einer gebo 
renen Rünkel widmend und ganz hingebend, Deutſchland, um für fie 
die Sängerin war, ein paſſendes Engagement zu finden, bis fein zu 
nehmendes Leiden ihn zwang, ſich feſt und häuslich niederzulaſſen. Die IR 
erſte Ehe, die ein Selbſtbetrug von Moritz war, wurde im Jahre 184 
geloͤſt, nachdem die Gatten längſt ſich getrennt. Die jetzige Ehe, die 
eine Täuſchung der jungen Sängerin war, da ſie den allmächtige 
Oberregiſſeur gefreit und nun einen kranken Mann hatte, Löfte dies 
ſelber, indem ſie ihren Gatten verließ. Glücklicher, aber kurz, da der 
Tod die Bande der Liebe löſte, war eine andere Verbindung mit d 
ſchönen Auguſte Bernhard. Glücklich war fie allein, denn fie ga 
Moritz eine Tochter, die nun, aus der Penſton herbeigerufen, den Kran⸗ 
ken pflegen konnte. N 

Das Stuttgarter Theater ſank von Jahr zu Jahr immer tiefer. 
Heute bedeutet es Nichts mehr und nur ſelten lenkt ein Talent, das 
dort auftaucht, die Aufmerkſamkeit auf die Bühne, Moritz war davon 
genau unterrichtet und klagte für ſich allein und in ſich. Und wenn 
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der Situation; die Gefahr beſteht darin, ſich einzubilden, daß in der Kammer 
eine Rechte als conſtituirte Partei beſtehe, welche fähig wäre, einem Cabinet 
Schach zu bieten, welches die aufrichtige und vollſtändige Zuſtimmung des 
Souveräns für ſich hätte. Das Vorhandenſein einer von dem fouberänen 
Willen unabhängigen Rechten, die, wie man einſtmals ſagte, See als 
der König war, war im Jahre 1816 vollſtändig begreiflich, weil die Mei⸗ 
nungen dieſer tief überzeugten Rechten damals auf gewiſſen politiſchen 
Sehrlägen beruhten, die man ſelbſt über die Launen oder Schwächen des 
Monarchen ſtellte. Aber könnte man behaupten, daß irgend etwas dem 
Analoges noch heute exiſtire und daß in einer franzöſiſchen Kammer 
vom Jahre 1869 eine Rechte kaiſerlicher als der Kaiſer ſei? Wir be⸗ 
Pe nicht, daß man in der 8 Kammer nicht noch ſieben 

eiſe finden könne, die, verliebt die Dictatur, ſie mit Betrübniß von 
unſerem Lande ſcheiden ſehen und den Verſuch machen, ſie noch einmal zu⸗ 
rückzuführen, indem fie das neue Cabinet mit ihr beflecken. Aber dieſes 
Miniſterium, wenn es ehrlich dem linken Centrum angehört hätte, würde 
drei Viertheile der Rechten ſich und dem linken Centrum angeſchloſſen baben, 
ſobald der Souverän dieſem Theil der Kammer erſt definitiv das Ruder 
anvertraut hätte. Die Exiſtenz der Rechten in der Kammer, wenn ſie ſich 
über Gebühr verlängert, beruht fortan nur auf einem Umſtand: der gegen⸗ 
wärtigen Unſicherheit der Regierung und dem geheimen Wunſche, denküber: 


eifrige Diener ihr leihen, den alten Zuſtand der Dinge unter neuem Namen 


und neuen Formen verewigen zu wollen. Es iſt darum dringlich für die 
Regierung ohne Umſchweife mit dieſer Rechten zu brechen, deren Allianz fie 
Bm Lande ſtets verdächtig machen wird. Und es iſt wirklich kein großes 

Opfer, eine Partei ohne fetten Zuſammenhalt aufzugeben, welche ſich auf⸗ 
löſen wird, ſobald die Regierung ihr Haupt abwendet, gerade ſo, wie unſer 
Bild im Spiegel verſchwindet, wenn wir aufhören, hineinzuſehen. Sollte 
die Regierung wirklich darauf beſtehen, zu glauben, daß die Rechte im Stande 
wäre, ein Miniſterium des linken Centrums ernſtlich in der Kammer zu ge⸗ 
fährden, ſo verſuche ſie es mit einer Auflöſung, die in ſolchen Dingen der 
wahre Probirſtein iſt. Dann laſſe fie die Wahlen ſich vollziehen, ohne die 
Peäſecten irgendwie ſich einmiſchen zu laſſen, und wenn dieſe angebliche 
Rechte, welche heute in der Kammer und ſelbſt im Lande ſich in Rechnung 


f . ſehen will, nach den Neuwahlen noch aus zehn Mitgliedern beſteht, 


o werden wir anerkennen, daß ihnen das Miniſterium gebührt. Denn dieſe] d 
5 Deputirten werden bewieſen haben, indem ſie durch eigene Kraft ihre 

ahl durchſetzten, daß ſie die Gabe beſitzen, Wunder zu thun, und ſie wer⸗ 
den mit dem ſchwerſten von allen begonnen haben. 

ER Siecle fagt: 

„Die erſte That des neuen Miniſteriums ift bezeichnend: der geſetzgebende 
Körper wird nicht gleich wieder vereinigt werden. Nicht einmal die Friſt 
wird angegeben, bis wie lange die Vertagung währen ſoll. Nichts hat gegen 
die Beſorgniſſe aufkommen können, welche hoͤchſten Orts die Eventualität 
einer feierlichen Debatte die Angelegenheiten des Landes durch ſeine Vertre⸗ 
ter einflößte. Umſonſt feufzte Herr du Miral im Namen der wahlbeanſtan⸗ 
deten Arkadier, umſonſt verſprach er, daß die Rechte die Schreier von der 
Linken ſchon zur Vernunft bringen werde, die Regierung blieb unempfindlich. 
Sie braucht das Stillſchweigen, der Widerhall der Rednerbühne würde die 
Weiſen, welche an die Ausarbeitung des Senats⸗Conſults gehen, ftören; ; kein 
Lärm von außen darf die Stille und Sammlung unterbrechen, die zu ihrem 
Werke nöthig ſind. Worüber beklagen wir uns übrigens? Die Ausarbei⸗ 
tung des Zuſatzartikels zu den parlamentariſchen Freibeiten des Kaiſerreichs 
iſt ja in guten Händen. Der Geiſt des Herrn Rouher ſchwebt über 
dem Cabinet und man kennt den erprobten Liberalismus der 
Väter, welche im Luxemburg ſitzen. Die außerordentliche Seſſion 
des Senats, die Seſſion der Generalräthe und die Weinleſe ſichern unſern 
Vertretern einen mehrmonatlichen Urlaub. Es liegt alſo der Preſſe ob, die 
öffentliche Meinung wach zu erhalten und nach Maßgabe des Moͤglichen die 
fehlende Controle der Nationalvertretung zu erſetzen.“ 

[Kaiſerlich⸗franzöſiſche Freiheit.] Clement Duvernois 
veröffentlicht heute im „Peuple Frangais“ wieder einen Artikel, der, 
vom Kaiſer inſpirirt, mit deſſen eigenſten Worten ſchließt: „Die 
Freiheit iſt nicht möglich ohne eine geachtete Regierung, und es giebt 
keine geachtete Regierung ohne Glanz.“ Und dann: „Weil die poli⸗ 
tiſche Freiheit blos die Bürgſchaft aller anderen Rechte und nur dann 
dauernd iſt, wenn ſie dem Fortſchritte dient, ſo erſcheint ſie bald als 
unnütz, wenn die Rechte, deren Bürgſchaft ſie ſein ſoll, verkannt wer⸗ 
den, und man hält ſie für gefährlich, wenn ſie den Fortſchritt hemmt, 
ſtatt ihn zu beſchleunigen.“ 


[Das linke Centrum. — Ollivier.] Geſtern fand eine tiren. Dieſe eine 


es ihm recht bange ward mitten in der glänzenden Geſellſchaft, die ihn 
in Berlin umgab, wo er an der Seite ſeiner Tochter lebte, die dort 
am Hoftheater engagirt war, da ſummte er die Worte vor ſich hin, die 
ein Freund ihm einſt geſchrieben: 

Heim treibt der Pflüger ſein Geſpann, 

Nur meines ackert weiter, 

Erinn'rung, die nicht 1 5 kann 

Und Kummer, ihr Begleiter. 

Er ſummte gar oft die Worte noch vor ſich hin, bis er am 5. März 
1868 zu Wien entſchlief und auf dem proteſtantiſchen Friedhofe die 
Aber ſelbſt im Tode hielt er noch etwas auf 
Er ruht neben Anſchütz, Beckmann und Julie Rettich. 

(N. Fremdenbl) 


Eine Audienz bei dem k. 1 Miniſter des 
Innern, Baron Wenckheim, 
Geſchildert nach Daten eines Augen und Ohrenzeugen. 
reßburg, 22. Juli. 
Die „Preßb. Z.“ ſchreibt: Der hieſige propiſorische Arbelternsrein „Vor⸗ 
wäͤrts“ beabſichtigt am Stephanstage d. J. ſeine Fahne weihen zu laſſen und 
es ſagten auf Erſuchen des Vereins bereits zwei dem Bürgerſtande angehd⸗ 
lige, ſehr achtungswürdige Frauen in freundlicher Weiſe zu, die Miſſion 
einer Faynenmutter und Batbin übernehmen zu wollen. Nachdem der Beıs 
ein die diesbezügliche Anzeige beim Stadthauptmannamte gemacht, wurde 
ihm bedeutet, daß dies vor Sanctionirung der Vereinsſtatuten nicht angehe, 
jedoch allerdings nach erfol ter höherer Genehmigung ftatifinden könnte. — 


gute Geſellſchaft. 


2 Es wurde hierauf von Seite des Vereins beſchloſſen, daß ſich eine Arbeiter⸗ 


BE. Be ohnedies ſchon über die Ungleichheit der Geſetze und 
ſchaft murren, nicht zufriedenſtellen. 


dern. Da die 


2 daß denſelben gleiches Recht, wie allen anderen 


tragen; wenden 
Stadthauptmann — dort wird man Ihnen Antwort g 


deputation direct zum Miniſter des Innern begeben ſolle, was denn auch 
e Montag geſchah. An der Spitze dieſer Deputation ſtand Herr 
Niemtzik, Inhaber eines hieſigen Productenverſchleiß⸗Geſchäftes. Als 
die Deputation nach Wien kam (Baron Wenckheim befand ſich in der 


10 ſich mittelſt einer abgegebenen Karte anmelden ließ, wurde dieſe zu⸗ 


rückgeſchickt und der Deputation der Empfang verweigert. Im Corridor 
ſtehend, vernahm dieſelbe die lakoniſche Botſchaft mit ganz berechtigter = 


> angenehmer Ueberraſchung, erklärte jedoch, ſich nicht abweiſen zu laſſen. 


entipann ſich 8 eine kurze, aber lebhafte Discuſſion unter den kalte 
Thür zu den Appartements des Miniſters halb geöffnet war, 
jo ſchien derſelbe dies gehört zu haben, denn es wurde gleich darnach die 
Deputation „aufgefordert“, hereinzukommen. — Die Deputation beſtand aus 
om n Riempit und 8 Mack aus Preßburg, dann 
em Redacteur Her Inder aus Wien, und es ent pann ol⸗ 
gender hoͤchſt e Dialog: arg ech 
Miniſter: Was wollen Sie? 
Der Vorſprecher Herr Niemtzik erwiderte nach der üblichen Begrüßung: 
Excellenz! Wir kommen im Namen der 8 8 zu bitten, 
ereinen Ungarns gewährt 
werde, nämlich zu geſtatten, daß fie ſich verſammeln dürfen, — ſich nun 
eits auszubilden, anderſeits ihre materielle Lage durch Kranken⸗ und Unter⸗ 
tüsungstaflen, ſowie ſonſtige geſetzlich in Mittel verbeſſern zu können. 
Miniſter: Arbeiten die Arbeiter fleißig 
Sprecher Niemtzik: Nach Aden 
ale: Dann brauchen Sie nichts weiter. 
precher: Mit dieſer Antwort werde ich die Arbeiter in Preßburg, 
die Wilkürherr⸗ 


Miniſter: Sollen murren! Wir werden ſchon wiſſen, was wir mit 
ihnen zu thun haben. 

Sprecher: In dieſem Falle werden auch die Arbeiter wiſſen, was ſie 
zu 88 haben, wenn man ſie auf ſolche Weiſe behandelt. Wir bitten Euer 
Excellenz, zu veranlaſſen, daß die bereits eingereichten Statuten baldmöͤglichſt 
fanctionirt werden, und den in unſeren Händen befindlichen Beſcheid des 
Verſammlungeverdotes zu ſiſtiren. 

Miniſter: 

Sie ſich nach Ofen an den ae oder an Ihren 


* Eben auf Grund dieſes Beſcheides bar — der Stadthaupt⸗ 


8 kümmert ai nichts! Ich habe meine Geſchäfte über: liche G 
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Verſammlung des linken Centrums ſtatt, um ſich über die Haltung 
zu einigen, die man gegenüber der längeren Vertagung der Kammer 
anzunehmen hat. Von den 116 Unterzeichnern der Interpellation 
hatten ſich nur 64 eingefunden, die Uebrigen hatten Paris bereits ver⸗ 
laſſen. Die Deputirte Bauduin nahm das Wort, um eine Erklärung 
zur Annahme zu empfehlen, welche feſtſtellen ſollte, daß die Anweſen⸗ 
den nach wie vor der Vertagung geſonnen ſeien, an der Interpella⸗ 
tion feſtzuhalten. Dies war indeß nicht Ollivier's Anſicht, der viel⸗ 
mehr ein wohlwollendes Abwarten empfahl. Latour Dumoulin und 
Buffet dagegen ſprachen in ziemlich lebhafter Weiſe ihre Ueberzeugung 
aus, daß es die Pflicht des Tiersparti ſei, ſein Feſthalten an den 
Grundſätzen, welche die Botſchaft des Kaiferd zur Folge gehabt, laut 
zu bekunden, und ſo wurde dann auf ihren Vorſchlag Segris mit 
der Abfaſſung dieſer Entſchließung betraut. Dieſelbe lautet: „Die 
Unterzeichner der Interpellation der 116 vereinigten ſich heute und 
vertagten ſich bis zur nächſten Einberufung des geſetzgebenden Körpers, 
in den Ideen und Grundſätzen verharrend, die ſie bei Aufſtellung 
ihres Antrages geleitet hatten.“ Dieſe Faſſung wurde, nachdem ſich 
ihr auch Ollivier angeſchloſſen, einſtimmig angenommen und die Mit⸗ 
glieder reichten ſich die Hände, um ſich zu trennen. 


Der „Gaulois“ meldet über die Verſammlung: 

„Das linke Centrum hat ſo eben auf den Vorſchlag des Herrn Segris 
einen politiſchen Act von großer Tragweite vollzogen. Herr Haentjens 
batte verlangt, daß der angenommenen Erklärung noch folgender Nachſatz 
beigefügt werde: „die Verſammlung bedauert, daß die Vertagung des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers ihr die Möglichkeit raubt, der Regierung, welche einen 
wichtigen Schritt vorwärts auf der liberalen Bahn gethan hat, ihr Be⸗ 
dauern darüber auszusprechen, daß fie die Preſſe einer übertriebenen Ver⸗ 
folgung ausgeſetzt ſieht.“ Der Antrag wurde jedoch von Herrn E. Ollivier 
N 0 welcher die Behauptung aufſtellte, daß man auf die Einzelnheiten 

u verlangenden Reſormen nicht eingehen müſſe und daß es unpolitiſch 
5 ich die Hände durch Forderungen zu binden, welche damit endigen wür⸗ 
den, ein Programm zu bilden. Herr Ollivier wollte über haupt 
den Tiers Parti verhindern, vor der Trennung noch ein 
Lebenszeichen von ſich zu geben, und Herrn Segris allein hat es das 
Land zu danken, daß es zu dem oben erwähnten Acte der Mannpaftigkeit 
gekommen iſt.“ 


[In der geſtrigen Verſammlung der Linken! ſuchte man 
vergeblich eine Einigung über eine Kundgebung der Partei bezüglich 
des Vertagungsdecrets zu erzielen, obgleich fie bis 11 Uhr Abends 
dauerte. Herr Thiers hatte den Entwurf eines Berichts an die 
Wähler vorgelegt, der allgemein genug gehalten war, um gleichzeitig 
die gemäßigte Linke zu befriedigen und einem Theil der vorgeſchrittenen 
Mitglieder des Tiers⸗Parti zu geſtatten, ſich ihm anzuſchließen. Dieſe 
Taktik ſcheiterte an den „Unverſöhnlichen“. Die Linke iſt heute zur 
Fortſetzung der Debatte nach der Villa Jules Favre's in Ruel ge: 
laden, und es ſteht zu erwarten, daß, wenn man ſich diesmal nicht 
zu verſtändigen vermag, man alle dieſe Verſuche eines gemeinſamen 
Handelns für nicht geſchehen erachten und jedem Deputirten die Frei⸗ 
heit zuerkennen werde, feine Wähler nach feinen perſoͤnlichen Ueberzeu⸗ 
gungen über die gegenwärtige Lage aufzuklären. 


[Raspail] hat ein Schreiben an die Redaction des Marſeiller 
„Peuple“ gerichtet, in welchem es heißt: 

„Der Verrath am Vaterlande und an der Menſchheit findet mich ſtets 
unerbittlich. Dieſer Verbrechen haben ſich alle Mitglieder der proviſoriſchen 
Regierung, alle, ohn? Ausnahme eines Ein, igen, ſchuldig gemacht. Ich babe 
es immer bereut, ſie am 24. Februar auf dem Stadthauſe gelaſſen zu haben. 
Nicht, weil fie vom folgenden Tage an auf mich geſtürzt 75 indem ſie 
mich mit ſchändlichen Verleumdungen angriffen, Dinge, die ich dem erſten 
Beſten verzeihen würde, ſondern weil fie von dieſem Tage an nicht aufge 
hört haben, den Sturz der Republik vorzubereiten, die ich an der Spitze des 
zahlloſen Voltes, das mir folgte, proclamirt hatte, und weil ſie darin nur 
den Befehlen der eſuiten nachtamen, die damit endeten, fie zu eskamo⸗ 
hatſache genügt, um mich ihnen gegenüber unverſöhnlich 


mann von es ihm recht bange ward mitten in der glänzenden Geſellſchaft, die ihn] mann von Preßburg an die Gnade Eurer Excellenz Igewieſen, es würde ſ de Ja pa unter dem Namen der Brotuhr ausg ftellt ift, um für den an die Gnade Eurer Excellenz igewieſen, es würde 
deshalb ein wiederholtes Anſuchen an denſelben auch kein günſtigeres Re⸗ 
ſultat haben, da ſubalterne Behörden ſich ja nur an die Weiſungen Eurer 
Excellenz halten können und müſſen. 

Miniſter: Nun dann kann ich Ihnen nicht helfen. 

Sprecher: Auf dieſe Art iſt alſo Jedermann der Willkür der ä 
Behörden unterworfen; das iſt ja nach conſtitutionellen Begriffen umoglich! 

Miniſter: Ich nehme die Verantwortung der Willkürherrſchaft auf mich. 

Sprecher: Es muß ja doch ein Vereinsgeſetz beſtehen? 

Miniſter: Ungarn hat noch kein Se die Arbeiter dürfen 
auch keine Vereine gründen, ſie ſollen blos arbeiten. 

Sprecher: Aber den Capitaliſten ift es erlaubt, ſich zu vereinigen; 
ſchönes gleiches Recht! — Excellenz wollen vielleicht damit ſagen, daß der 
Arbeiter immer fo unwiſſend bleiben ſoll, als er es bis heute war, um ihn 
nur ſtets zu einem Werkzeuge zu machen, ihn zur Ausbeute für den Capi⸗ 
taliſten fähig zu erhalteu und um immer ſagen zu können, derſelbe ſei roh, 
ohne Intelligenz. Wir Arbeiter wollen uns materiell helfen, unterſtützen und 
ausbilden, um auch politiſche Rechte anſtreben zu können. 

Miniker: Der Arbeiter darf ſich um Politik nicht kammern. 

Sprecher: Eure Excellenz wollen uns im Nebel herumführen, wir bitten 
um u endgiltige Antwort. 

Der Herr Miniſter ſagte bierauf, der Stadthauptmann von Preßburg 
werde wohl Urſache zur Verweigerung haben, und forderte dann die Depu⸗ 
tation auf, nochmals ſchriftlich bei demſelben anzuſuchen und nach den Grün⸗ 
den zu fragen, dann eine ſchriftliche Antwort zu verlangen und, falls es eine 
verweigernde ſei, dieſelbe nach Dien zu ſenden. 

rech er: Das find lauter leere Schachzüge! 

Auf feine erſte Anſicht vergeſſend oder fie ignorirend, ſagte dann der Mi⸗ 
niſter, daß die Arbeiter Krankenkaſſen bilden können, und Feſtlichkeiten far 
ſolche Zwecke auch erlaubt ſeien. 

Sprecher: Danach werden wir uns richten, beſonders wenn die ſchrift⸗ 
liche Antwort wieder vier Wochen ausbleiben ſollte. 

Die Deputation trug hierauf die Beſchwerde vor, daß die Statuten ſeit 
mehreren Wochen nicht abgegangen jeten, worauf der Miniſter erwiderte, 
die Arbeiter ſollen ſich darum kümmern, da fie auch binnen drei Tagen erledigt 
ſein koͤnnen. Zum Schluß richtete der Minister an den Sprecher die Frage, ob 
er denn die Arbeiter glücklich machen wolle, worauf derſelbe in gerechter 
Aufregung erwiederte: er babe den ehrlich n, feſten Willen, uneigennützig 
für das Wobl der Arbeiter zu kämpfen; jedoch aus Mangel an vorläufiger 
verſönlicher Macht wäre nach feinen Begriffen der conſtututionelle Miniſter 
in erſter Richtung verpflichtet, für Gleichſtellung Aller vor dem Geſetze und 
Vecbeſſerung der Lage der arbeitenden Kiahe, ſowie überhaupt der ganzen 
Bevölkerung zu ſorgen — worauf ſich Excellenz umdrebten, die Deputation 
aber, ohne ſich zu empfehlen, das miniſterielle Appartement verließ. (N. Irdbl.) 


*Eiterariſches.] „Die confeſſionsloſe no. als Baſis einer 
vor er eig emäßen Jugendbildung“ von G. Jetiſch. Preis 
Moplau, 1869. Drud und Verlag von . Leu dart. Unter 
er Titel erſcheint eine Broschüre, weiche eine wichtige Frage der Gegen⸗ i 
wart mit gründlicher Sachlenntniß behandelt und ſowobl von Fachmännern 
wie von den Eltern der die Schule beſuchenden Kinder geleſen zu werden 
verdient. Der Verfaſſer, welcher ſelbſt 16 Jabre bindurch als Volksſchul⸗ 
lehrer thätig geweſen iſt und deshalb aus Erfahrung ſpricht, — in dem 
Schrifſtchen den Beweis, daß die Jugend in “ad Volksſchulen zur Sitt⸗ 
Üchteit und Tugend und zu brauchbaren und nützlichen Bürgern des Staats 
und der Gemeinde, ohne Rüdjih: auf die Confeſſion, erzogen werden muß 
und daß deshalb die Volksſchule vor allen Dingen ihren confeſſionellen 
Charakter aufgeben, nicht länger im Dienſte der Kirche ſtehen, ſondern in 
den ausſchließlichen Dienſt des Volkes, des Staates und Gemeindelebens 
treten muß. Gewiß wird dieſes Schriſtcken allen Freunden des geiſtigen 
Fortiſchritts eine willkommene Erſcheinung fein. 


Berlin, 23. Juli. [Die ſogenannte Brotuhr.] Eine Thatſache zu 
beſprechen, welche den eclatanten Beweis dafür liefert, welch' ein großer 
Veſchaſtigungstrieb in dem Menſchen liegt, und wie eıfinderiich der menſch⸗ 
iche G iſt iſt, um dieſen Trieb zu befriedigen, halten wir im öffentlichen 
Intereſſe zu ſehr für geboten, als daß wir uns der Pflicht ee dürften, 
auf das in ſeiner e wahrhaft wunderbare Weil hinzuweisen, welches 
ſeit einigen Tagen hier in einem Laden Unter den Linden 43 im Hotel 


machen, da es in meinen Augen das größte Verbrechen iſt, deſſen ein 
Mann gegen die Menſchheit und gegen die Civiliſation ſchuldig fein kann.“ 

Dieſer ſeiner Auffaſſung gemäß hat ſich denn auch Herr Raspail 
von allen Verſammlungen der Linken fern gehalten. 

[Belgiſche Eiſen bah 55 Aus Brüſſel wird dem „Avenir national“ 
gemeldet, daß die belgiſche Regierung und die franzöſiſche Oſtbahn⸗Geſell⸗ 
945 die Convention über die 1 üge zu unterzeichnen bereit find, 

Na ung.]. Am 12. vorigen Monats hatte der „Rappel“ einen 
Artikel gebracht, in Folge deſſen der Verfaſſer, der Gerant und der Drucker 
unter die Anklage geſtellt wurden, falſche Nachrichten verbreitet und Haß 
und Verabtung gegen die Regierung erregt zu haben. Heute hat nun, wie 
die „Debats“ melden, die 7. Kammer des Zuchtpolizeigerichts die drei An⸗ 
geklagten freigeſprochen. 

Hater 5 Hyacinthl, der in der N es gewagt hat, mit Ach⸗ 
tung von der proteſtantiſchen und 4 üdiſchen Religion zu u. ſoll wegen 
dieſer ketzeriſchen Aeußerung nach Rom geladen worden ſein 

Epidemie.) Der „Toulonnais“ berichtet in ſichtlich übertriebener und 
von der „Patrie“ officids in Abrede gefteliter Weile, daß das gelbe Fle⸗ 
ber unter dem franzöſiſchen Geſchwader in den Antillen die unerhörteſten 
Verwüſtungrn angerichtet habe. So find die Offiziere und Mannſchaften der 
Dampfapiſos „Curieux“ und „d'Eſtrées“ nicht nur d cimirt, ſondern gradezu 
durch die Epidemie dernichtet worden. Auf letzterem Schiffe namentlich 
babe nach dem Tode aller Offiziere ein junger Fähnrich das Commando 
übernehmen müſſen. 

* Paris, 22. Juli. [Chaſſeloup⸗Laubat. — Die Erſatz⸗ 
wahleu. — Wahlmanifeſt Allou's.] Heute fand die feierliche 
Inſtallation des Minifter-Präfidenten des Staatsrathes, Marquis de 
Chaſſeloup⸗Laubat, ſtatt, der dabei erklärte, daß er für die Redefreiheit 
ſei, da ſie ſich mit der dem Kaiſer ſchuldigen Ergebenheit vollſtändig 
vereinigen laſſe. — Die Erſatzwahlen, welche in Paris ſtatifinden 
müſſen, fangen an, die öffentliche Meinung bereits in hohem Grade 
in Anſpruch zu nehmen. Unter den Candidaten, welche auftreten 
wollen, nennt man u. A. den Bruder des Deputirten Picard und 
den bekannten Advocaten Allou. Letzterer, von einer Anzahl von 
Waͤhlern aufgefordert, als Candidat im vierten Pariſer Wahlbezirk 
aufzutreten, antwortete mit folgendem Schreiben: 

Ich nehme die Unterſtützung an, welche Sie mir anbieten. Mein Pro⸗ 
8 iſt daſſelbe, welches den glänzenden Aufſchwung der Pariſer Wahlen 

eſeelte: keine i aber entſchloſſene Oppoſition gegen das Be⸗ 

ſtehende. Ich bin der ent Rem Gegner der perſönlichen Regierung; man 
muß fie ohne Aufhören bekämpfen. In dem Augenblick, wo fie vor der 
glänzenden Manifeſtation des allgemeinen Stimmrechts zur Abdankung ge⸗ 
zwungen ſchien, kräftigt fie ſich plötzlich mit ernenerter Energie, und wir 
haben heute das ſeltſame Schauſpiel, daß eine nationale Volksvertretung 
nach Hauſe geſchickt wird, bevor ſie noch die Prüfung ihrer Mandate be⸗ 
endet hat. Das Land hat nur Mandataire; es hat keine Herren. Es iſt 
Zeit, daß es die Leitung feiner Geſchicke wirklich wieder in die Hand nimmt. 
Es wird alsdann ſein Werk vollbringen. Es wird uns die Freiheit, die 
ganze Freiheit zurückgeben. Die Stunde wird ſchlagen, wo ich vor Ib nen 
die Ideen entwickeln kann, denen ich mein ganzes Leben geweiht und die ich 
mit der Feſtigleit und Mäßigung. deren Allianz allein die großen Dinge zu 
Ende führen kann, zu vertheidigen bereit bin. 


Spanien. 


Madrid, 19. Juni. [Kirchliches.] Die hieſigen Ultramon⸗ 
tanen, ſchreibt man der „N. Z.“, haben großen Lärm geſchlagen, als 
fie erfuhren, der Akalde Rivero (der Präſident der Cortes) habe die 
Beiſetzung der Leiche eines Proteſtanten auf dem allgemeinen 
Kirchhofe befohlen. Allein der Madrider Gemeinderath ließ ſich durch 
die Behauptung, die Kirchhoͤfe ſeien mit katholiſchem Gelde errichtet 
und die Benutzung der Proteſtanten ſei ungeſetzlich, nicht im Mindeſten 
beirren. Vielmehr antwortete das Amtsblatt in einem Artikel, der 
ohne Zweifel aus der Feder Rivero's ſelber ſtammt, ſehr entſchieden 
auf die beſonders von dem „Penſamiento“ erhobenen Anklagen. 

„Der „Penſamiento“, heißt es daſelbſt, ſtellt ſich, als ob er nicht wüßte, was 
ein allgemeiner Kirchhof iſt, was die Geſundheitsrückſichten vorſchreiben und 
was die Verfaſſung Spaniens enthält. Der allgemeine Kirchhof iſt nicht 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


de la paix unter dem Namen der Brotuhr ausg ſtellt iſt, um für den 
Eintrittspreis von 2½ Sgr. von Jedermann in Augenſchein genommen wer⸗ 
den zu können. Das eben ſo originelle als in ſeiner Arbeit bewunderns⸗ 
werthe Werk iſt eine Gewichtuhr in der Größe und Form eines ſogenannten 
aus ch ne ber Beiger an 9 Tex, Ur fel. 
olz geſchnitzt ſind, i ie ganze übrige r erblatt, Uhrſchlüſſe 
inneres Uhrwerk, Räder, Triebe be, Beneliheike, ewicht 2c) aus ges 
kautem, dann halb getrodneten und endlich einzig und allein mittels 
eines kleinen Brotmeſſers geformten Brote, wie es in den dſterreichiſchen 
Strafanſtalten den Gefangenen geliefert wird. Der Beſchauer ſſt im 
Stande, das innere Uhrwerk in ſeinem normalen Gange, wie es nun 
ſchon drei Nabe in Thätigkeit iſt, zu überſehen und ſich don der Metall- 
härte zu überzeugen, die der Brofſtoff angenommen hat. Wie compli⸗ 
cirt das innere Uhrwerk fein muß, geht daraus bervor, daß daſſelbe außer 
dem großen Zifferblatt für Stunden und Minuten noch vier kleinere Ziffer⸗ 
blätter enthalt, von denen das eine die Secunden, das andere die Wochen⸗ 
tage, das dritte die Monate und das vierte die Jahreszeiten anzeigt. Die 
Die Ziffern, Punkte, Striche und Verzierungen ſind aus gelbem Strohbalm 
ſehr fauder geschnitten und eingele dt. — Ueber die Eatſtehungsgeſchichte 
dieſes wahrhaft wunderbaren Zeugniſſes menſchlicher Schöpfungsgabe, Ges 
duld und Ausdauer iſt uns aus den betreffenden Urkunden Folgendes be⸗ 
kannt geworden: Der Verfertiger des Werkes, der es auch vorze igt und er⸗ 
klärt, iſt Herr Anton Schmidt aus Wien, ehemaliger Rittmeihtes in einem 
öfterreih. Cavallerie-Regimente, der ſich nebenbei auf das Studium der Technik 
verlegt hatte. Die Verwicklung in eine politiſche Affaire zog ihm eine Zjähr. 
Gefangnißbaft zu, die er in Krems und Stein zu verbüßen batte; und da er bierbei 
Iſolirhaft hatte, 0 wurde er durch den Trieb, ſich zu beſchäftigen, auf die Idee ges 
bracht, aus dem 2 welcheß er ſich am Munde abſparte, jenes 
künſtliche Werk zu berfertigen, obgleich er nicht gelernter Uhrmacher war, 
ſondern eben nur Technik ſtudirt hatte. So entſtand in der Zeit von 2% 
Jahren ohne irgend ein andres Material als Brot, Holiſpäne und Strob⸗ 
halme und ohne ein anderes Werkzeug als das kleine Brotmeſſer, welches 
auch ſammt einem Stüdhen des ursprünglichen Brotes vorgezeigt wird, 
dieſe ſogenannte Brotuhr, welche feitdem in vielen Ländern drei Jahre 
lang ausgeſtellt worden und mit der größten Genauigkeit gegangen iſt. Das 
Werk geht mit dem Anfang des nächten Jahres in den Befig der Königin 
von England über, die es angekauft hat. — Nach dem, was wir über daſ⸗ 
ſelbe bier geſagt haben, können wir uns wohl die beſondere Aufforderung, 
daß Jeder, der ſich für dergleichen Propucte der menſchlichen Schaffungs⸗ 
kraft und des menſchlichen Schaffungstriebes intereſſirt, Gelegenheit nebmen 
möge, ſich das Werk anzuſehen, erſparen. St Staatsb. Z.) 
Hildesheim, 22. Juli. [um Silberfund.] Wie die „Hild. Allg. 
Ztg.“ erfährt, ſind jetzt den An ndern des Hildesheimer Silberfundes be⸗ 
ſtimmte r e Sem in Ausſicht geſtellt, für deren Auszahlung Den 


noch die allerhoͤchſte Genehmigung erforderlich iſt. Darnach erhält der 
Musketier, der auf den Fund den erſten Schlag führte, 1000 Thlr., der die 
16.100 führende Sergeant 500 Thlr., zwei mit anweſende 8 iere 
Thlr. und jeder der 1 Musketiere 25 Thlr. Den beiden 
erſteren iſt außerdem für den Fall ihrer Befähigung eine gute Civilverſor⸗ 
gung in Ausſicht geſtellt. — Ueber unſern ane Silberfund hat 
neuerdings Herr Dr, Richard Schöne in Berlin im „Philologus“ (XXVI II, 2) 
und im „Hermes“ (I, 3, 469 ff.) hoͤchſt intereſſante Auſſätze . 
Dieselben veichäftigen ſich vornehmlich mit den auf den einzelnen ch 
enthaltenen Inſchriften und leiten aus denſelben deren Entſtehungsz N 55 
wobei die bisber noch nicht vernommene Anſicht des Herrn Profeſſot 
Mommſen in Berlin, wohl der erſten Autorität der Jetztzeit in Sachen 
lateiniſcher he a zur weſentlichen Unterſtützung der vom Referenten 
vorgetragenen Sätze dient. Die elben gehen nun Pusch 77 allerdings die 
Eniſtehung der Minervaſchale und des großen * nicht nach der 
Zeit des Au 71 zu ſetzen ſeien, daß aber andere Gefäße, beſonders die 
mit der Inſchrift MAL ꝛc., erſt aus der Zeit der Antoinne ſtammen. Das 
mit fällt freilich die von Proſeſſor Wieſeler in Gottingen mit mehr patrios 
tiſchen, als wiſſenſchaftlichen Gründen Meer Behauptung, daß der ganze 
Silberfund von Arminius in der Schlacht am Teutoburger Walde don 
Varus c und in einem am Galgenberge befindlichen Tempel geweiht 
worden 
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ausſchließliches Eigenthum von irgend Jemand, noch mit dem Gelde der 
Katholiken errichtet, ſondern mit demjenigen, der Spanier, der Bewohner von 
drid, welche, ob katholiſch aver nicht, das Recht haben, auf demſelben bes 
graben zu werden unter denſelben Bedingungen, welche der „Penſamiento“ 
ausſchließlich für die Seinigen verlangt und zwar gerade deswegen, weil 
Alle zuvor verpflichtet waren, gleich den Katholiken beizuſteuern, auch wenn 
e dies nicht waren. Zur Errichtung der katholiſchen Tempel, zur Unter⸗ 
baltung des katboliſchen Cultus, zur Bezahlung der Gebühren und Compe⸗ 
tenzen des katholiſchen Clerus haben bis jetzt in Spanien alle Spanier bei⸗ 
geſteuert, auch wenn ſie Proteſtanten, Rationaliſten oder Ungläubige waren 
und mit dem nämlichen Recht, mit welchem der „Penſamiento“ für ſeine 
Confeſſion das Eigenthum der mit dem Gelde und unter der erzwungenen 
Mitwirkung aller auch nicht katholiſchen Spanier ausgeführten Dinge bean: 
A könnten fie den mit ihrem Gelde ausgeführten Antheil beanſpruchen. 
uf dem Kirchhofe, der, ob auch der „Penſamiento“ darüber trauern mag, 
ein entſchieden der Gemeinde angehöriges Grundſtück iſt, können die Katho⸗ 
liten, fo oft fie wollen, ihre Gräber und Abtheilungen einſegnen und weihen. 
Die Proteſtanten haben ihrerſeits das Recht, die ihrigen nicht einzuſegnen, 
noch als religidfe Orte zu betrachten; fie achten dieſelben übrigens ſehr, auch 
wenn fie es für unndthig halten, dieſelben mit den in der römiſchen Con⸗ 
feſſion üblichen Formeln einzuſegnen oder zu weihen. Möge der „Penſa⸗ 
miento“, der früher pelagianiſch, au Zeiten janſeniſtiſch und im katholiſchen 
Dogma nie ſonderlich ſtark war, ſeine Täuſchung fahren laſſen und möge er 
mit dem Dichter ſprechen: „Die Tage ſind vorbei und kommen nicht wieder.“ 
Die kirchliche Aufſichtsbehöͤre über die Friedhöfe hat ſich bis zur 
Stunde geweigert, die Geführ für die Beſtattung der Leiche des Pro: 
teſtanten anzunehmen, allein wir glauben, ſie wird bei der Entſchloſſen⸗ 


heit des hieſſgen Generalrathes den Kürzeren ziehen. 


Großbritannien. 

„London, 21. Juli. [In der heutigen Nachmittagsſitzung des 
Unterhauſes] war, als ſie der Sprecher um 12 Uhr eröffnete, die Zahl 
der anweſenden Parlaments mitglieder eine ungewöhnlich große, während 
man auf der Miniſterbank kein einziges Mitglied der Regierung bemerkte, 
es war auf 11 Uhr ein Gabinet’rath anberaumt, der ſich in die Länge ger 
Kaen haben mag. Die Ueberreichung einer Reihe von Petitionen gegen die 

mendements des Oberhauſes in der iriſchen Kirchenbill wurde von den Li: 
beraten mit enthuſtaſtiſchen Rufen begrüßt. Den Anfang der Sitzung nahm 
eine Anfrage des Mr. Millbanks, eines unabhängigen Mitgliedes in An: 
Nee ob es nicht thunlich fei, von einem Peer (Lord Salisbury) 

echenſchaft zu verlangen, welcher ſich im Oberhauſe gegen den 
Premierminiſter und Führer einer großen Partei inſolenter 
Ausdrücke bedient habe, wie ſie überdies die Würde des Unterhauſes 
ſchädige. Die Interpellation, welche von den Liberalen mit Zuruf begrüßt, 
von der Ban ausgelacht wurde, beantwortete der Sprecher dahin, daß 
es gegen die Geſchäftsordnung des Hauſes und gegen das Herkommen ver⸗ 
ſtoße, in dem einen Hauſe der Legislatur von den Vorgängen im anderen 
Notiz zu nehmen. — Darauf ſchritt das Haus rubig zur Debatte bezüglich 
der zweiten „eng der ſchottiſchen Hypothekenabſchaffungsbill. 

[Norddeutſche Conſuln.] Eine Reihe von Conſuln und Biceconfuln 

ür den Norddeutſchen Bund bat die königl. Beſtätigung erhalten. Con: 

uln: Maximilian Krieger in Cardiff; Otto Trechmann in Hartlepool; 
Heinrich Bolkow in Middlesborough; Thomas Were Fox in Plymouth: 
Martin Wiener in Sunderland; Guſtav Schmalz in Neweaſtle; George 
gras in Shields: Vieeconſuln: Samuel Melcalf Latham in Dover; 

„Marſhall in Great Grimsby: R. Miller in Briſtol; W. Roberts in 
Weymoutb; Th. Roberts in Milford; 0 0 de St. Croix in Jerſey; 
Richard Kingston in Darthmouth: Bernhard Guitab Hermann in Swanſeg; 
John Brown in Shorebam und Brighton; A. F. Blank in Gloceſter; W. 
D. Maldews in Penzanceh Mountsbay und St. Ives; Oliver John Wil: 
liams in Harwich; Blyth Hammond in Ramsgate; E. Liebhart in Manche⸗ 
ſter, Leeds und Bradford; J. Welr in Arbroalh und R. W. Stonehouſe i! 
. — und Cheyſtow. 
der Strike im Maurergewerk von Porkſhire,] der einen be 
dauerlichen Umfang anzunehmen drohte, iſt endlich glücklich . und 
zwar haben die Arbeitgeber nachgegeben, indem ſie von der Einführung des 
be anſtatt der hisherigen Vierteltagsrechnung Abſtand nahmen 
Arbeit 


d erklärten, ihre Leute unter den alten Bedingungen wieder in 
en. ß 

[Der Biſchof von Birmingham,] Dr. Ullathorne, weihte geftern in 
Longton eine neue katholiſche Kirche ein, die mit einem Koſtenaufwande 
von 7,000 Lſtr. im gothiſchen Style erbaut worden und gegen 1000 Per 
onen faßt. 5 ke 

der alte Themſe⸗Tunnel] — eine derjenigen von Londons Sehens 
würdigkeiten, die wohl nur wenige Beſucher der engliſchen Hauptſtadt nich 
aufgeſucht haben — iſt für Fußgänger gänzlich geſchloſſen worden und wird 
demnächſt der Oſt⸗London⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, welche ihn zu etwa einen: 
Drittel ſeines urſprünglichen Koſtenpreiſes angekauft hat, zur Herſtellung 
eines Schienenweges zwiſchen Wapping, Shadwell und Southwark⸗Park die⸗ 
nen. Der Tunnel, über 1200 Fuß lang und 38 Fuß breit, hat urſprünglich 
509,000 Pfd. St. (oder 4 Millionen Thaler) gekoſtet und wurde im Jabre 
1824 Benonnen aber erſt Anfangs 1843 fertig geſtellt. Wenn man nach 
dieſem Maßſiabe die Zeitdauer berechnen müßte, welche der proponirte Tun⸗ 
nelbau unter dem Kanal in Anſpruch nähme, ſtänden die Ausſichten auf eine 
Verwirklichung des Planes gar ſchlecht. 


Schweden. 

Stockholm, 14. Jull. [Religtöſe Reformen.] Das letzte 
norwegiſche Storthing hat die von der Regierung geforderte Geldbe 
willigung für Einberufung einer Generalſynode verweigert und die 
Mehrheit ſich nachdrücklich gegen jeden Verſuch, die Kirche von Staate 
zu trennen, entſchleden; ebenſo wurde eine Motion verworfen, welche 
dahin ging, das Obligatoriſche der erſten Communion fallen zu laſſen, 
den Staatsdienern die religiöfe Freiheit zu geben und die Givilehe ein: 
zuführen. Das norwegiſche „Aftonblad“ ſagt nun: 

„Es laſſe ſich kaum behaupten, daß der Storthing bei Behandlung der 
religidſen Fragen des Landes, vom Standpunkte der Freiheit und der Unab⸗ 
hängigkeit aus, den Bedürfniſſen Norwegens Genüge gethan babe. Mehr 
als ein Vorzeichen deute darauf hin, daß man, daſelbſt in kirchlicher und 
teligidfer Hinſicht am Vorabend einer Kriſis ſtehe: der mehr und mehr 
beroortretende Antagonismus zwiſchen den „Grundvigianern“ und den 

Stbodoren, der Eifer, womit man ſich gegen den Nationalismus waffne, die 
Naben eftigkeit der zahlreichen religidien Organe im ganzen Lande, die 
eidenſchaftliche 1 gegen jede kirchliche Gewalt, wie ſie ſich in den 
Berbanblungen des Storthing kundgegeben und in der Mehrheit der normwegi- 
ſchen Tagesblatter wiederſpiegele — alles dies kündige nur zu deutlich an, daß 
ein Gewitterſturm gegen die Staatskirche Norwegens im Anzuge jei.“ 

[Der Papſti bat einen apoſtoliſchen Präfecten für das Königreich 
Norwegen ernannt, welcher in der Begleitung mehrerer katholiſcher Geiſtlichen 
eheſtens auf norwegiſchem Boden eintreffen wird (. 

Amerika. 

A. A. C. Newyork, 20. Jul. [Zur cubaniſchen Expe⸗ 
dition. — Die Wahl in Virginten.] Der Ver. Staaten⸗Mar⸗ 
ſchall zu Newyork nahm geſtern bei Noboken, New⸗Netſey, den Reſt 
der Mannſchaft der Ryan'ſchen Flibuſtier⸗Expedition gefangen. Dem 
Oberſt Ryan und einigen Anderen glückte es zu entkommen. Der 
Marſchall hat dem Präſidenten telegraphiſch angezeigt, daß dies ver: 
muthlich das Ende der cubaniſchen Operationen in Newyork ſei. Seit 
vielen Wochen ift es keinem Flibuſtierzuze gelungen, Newyork verlaſſen 
zu konnen. Die Ausſichten der Inſurgenten in Cuba find, den neueſten 
Nachrichten zufolge, ſehr trübe. 
den, und beide Armeen leiden erheblich durch Krankheiten. 

Von hervorragenden Mitgliedern der radicalen Partei werden 


— Schritte ergriffen, um die Regierung zur Nichtigkeits⸗Erklärung der 


. 


Wahl im Staate Virginien zu bewegen. Als Grund dafür wird 


geltend gemacht, daß die Neger gezwungen worden, für das confervative 
Ticket ihre Stimme abzugeben. 


0 gel rnte.] 11 17 einem Berichte des landwirthſchaftlichen Bureau's dürfte 


etreide, Ernte in der ganzen Union das Durchſchnittsmaß um ein 
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Wie aus Ottawa gemeldet wird, hat die Canadiſche 
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[drancosamerilanifhes Kabel.] Die der franco-amerikanifchen 
Telegraphen⸗Kabelgeſellſchaſt von der Ver. Staaten⸗Regierung ertheilte Er⸗ 
laubniß zur Landung des franzöſiſch⸗atlantiſchen Kabels an der 
amerikaniſchen Küſte ſchließt das Privilegium ein, das Kabel bald nach voll⸗ 
endeter Legung in Betrieb ſetzen zu können. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 24. Jull. [Tages bericht. 


+ [Kirchliche Nachrichten.] Amtspredigten. St. Eliſabet: S.⸗S. 
Pietſch 9 Uhr. St. Maria Magdalena: S.⸗S. Weingärtner, 9 Uhr. St. 
Bernhardin: Senior Dietrich, 9 Uhr. Hofkirche: 5 Faber, 9 Uhr. 
11,000 Jungfrauen: Prediger Heſſe, 9 Uhr. Hofkirche (für die Militär 
Gem.): C.-. Reitzenſtein, 11 Uhr. St. Barbara: Prediger Kriftin, 8 Ubr. 
Krankenhoſpital: Prediger Minkwitz, 9% Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor 
Stäubler, 8 Uhr. St. Trinitatis: Prediger David, 9 Uhr. Armenbaus: 
Cand. Reche, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. Akademiſcher 
Gottesdienſt (in der alten St. Trinitatislirche): Conſiſtorial⸗Rath Prof. 
Dr. Meuß, 11 Uhr. 

d 


euß, 

Wem anne en. St. Eliſabet: Diac. Neugebauer, 1% Uhr. 
St. Maria af ena: Diac, Klüm, 1% Uhr. St. Bernhardin: Lector 
Schultze, 14 Uhr. Hofkirche: Ein Canvidat. 2 Uhr. 11,000 Jungfrauen: 
Rector Günther, 1% Uhr. St. Barbara: Eecleſiaſt Kuita, 1 Uhr. St. 
Chriſtophori: Paſtor Stäubler, (Bibelſt.), 134 Uhr. St. Trinitatis: Paſtor 
Mewes, 1 Uhr. Evpangeliſche Brüder Societät (Vorwerksſtraße Nr. 26): 
Prediger Büttner, 4 Uhr. 5 

H. [Die Kapelle zur heil. Eliſabeth!] am öſtlichen Ende des Doms 
wird gegenwärtig durchgehenden Renovationen unterzogen. Nachdem man 
zuvor die Kuppel ausgebeſſert, werden nunmehr ſämmtliche Fenſter 
n e verglaſt. Die ſchöne Kapelle gewinnt dadurch wieder bedeutend in 
ihrem äußern Anſehen. Ihr Stifter und Erbauer im Jahre 1680 iſt Frie⸗ 
drich, Landgraf von Heſſen⸗Darmſtadt, Ritter des Johanniter⸗Ordens, Car⸗ 
dinal und Großprior von Deutſchland und vom Jahre 1670 bis 19, Fe⸗ 
bruar 1682 (ſeinem na) ürſtbiſchof von Breslau. Sein Leichnam 
liegt in der, zu Ehren feiner hohen Ahnfrau, der h. Eliſabeth, Landgräfin 
von Thüringen, errichteten Kapelle begraben. Das Grabmahl ſowohl mit 
der knieenden Statue des Stifters iſt, ſowie das herrliche Hochaltar der Ka⸗ 
pelle, mit der meiſterhaften Darſtellung der Patronin in carrariſchem Mar⸗ 
mor durch die kunſtfertige Hand Hercules Florettis geſchaffen worden. Das 
Herz des Erbauers Friedrich wird in der Pfarrtirche zu Neiſſe aufbewahrt. 
An der Kapelle fungirten früher 3, jetzt 4 Beneficiaten. Procurator iſt der 
82jährige Pfarrer und Erzprieſter Herr Joſeph Seeliger; außer ihm find 
noch die Herren: Der 88jährige Dr. jur, Vincenz Krainsti, Lector an der 
Univerſität und biſchöflicher Poenitentiar, dann der Cuſtos der Dombiblio⸗ 
thek Dr. Johann Heyne, und der Fürſtbiſchöfliche Conſiſtorialrath und Rector 
des Clerikal⸗Seminars Lie. theol. Paul Storch. — Am 19. November jeden 
Jahres wird das Feſt der Patronin feierlich mit Vespern, Predigt und Hoch⸗ 
amt in der Kapelle begangen — Außer der genannten Kapelle iſt neuer⸗ 
dings auch der ſüdliche Theil des Doms, das Dach der Sacriſtei beſonders, 
renovirt worden. 5 

+ [Die Viehweide! hat in den letzten Jahren bedeutende Ver: 
änderungen in baulicher Beziehung erfahren und hat namentlich die 
nördliche Seite ein ganz verändertes Anſehen erhalten. Gleich von der 
Berliner Thor⸗Expedition an, wo ſich jetzt der Halteplatz der Omnibus 
befindet, beginnt, einen rechten Winkel mit der Berliner Chauſſee bil: 
dend, die neuangelegte „Poſener Straße“, auf welcher ſchon eine 
recht anſehnliche Anzahl elegante 4 Etagen hohe Neubaue entftanden find, die 
jämmtlich mit der Vorderfront nach der Viehweide weiſen. Hinter 
dieſer Häuferreihe liegt die auch erſt neuerdings entſtandene Fried: 
länder'ſche Drillfabrik und bald dahinter am Ausgange der Kurzen⸗ 
gaſſe präfentirt ih das Seiffertſche Tanzetabliſſement mit feinen 
friſchen Gartenanlagen. Der in geringer Entfernung emporſteigende 
Neubau der Infanteriekaſerne iſt für die Viehweide von großer Bedeu⸗ 
tung, da dieſes umfangreiche Bauwerk eine Meuge anderer Privat⸗ 
bauten bedingt und nach ſich ziehen wird. Bereits ſind in der verlän⸗ 
gerten Langegaſſe die dort belegenen unbebauten Grundſtücke um das 
drei⸗ und vierfache im Preiſe geſtiegen, da verſchiedene Reſtaurateure, 
Speiſewirthe, Krämer und Händler mit militäriſchen Requiſiten, Flei⸗ 
ſcher, Bäcker u. ſ w. dort ihre Wohnung aufſchlagen. 

O [Humboldtfeier.] Das Comite für die Humboldtfeier hatte geſtern 
wieder eine Sitzung. Der Vorſitzende, Stadtverordneten⸗Vorſteher Stetter, 
theilte zunächſt die Anſicht des Prof. Virchow auf die an das Berliner 
Comite gerichtete Anfrage mit, betreffend die Verlegung der Humboldtfeier 
auf einen anderen Tag, als den 14. September, und die Anberaumung eines 
Tages zu einer nationalen Feier. Aus dem Inhalt dieſes Schreibens ergiebt 
ſich, daß der Magiſtrat in Berlin und die dortige geonraphiiche Geſellſchaft 
beſchloſſen haben, eine Humboldtfeier am 14. September zu veranſtalten, 
während das Comite für die Errichtung eines nationalen Denkmals noch 
nicht im Stande iſt, einen beſtimmten Tag für die Grundſteinlegung des 
Denkmals feſtzuſetzen. Hiernach beſchloß das hieſige Comite, nunmehr gleich⸗ 
falls für unſere Localfeier bei dem 14. September heben zu bleiben. Sodann 
wurde in längerer Discuſſion das Programm der zu beranftaltenden Feſt⸗ 
lichkeiten aufgeſtellt. Nach dieſem Programm ſoll am 14. September Vor⸗ 
mittags in der Aula der Univerſität ein Feſtactus ſtattfinden, für welchen 
eine auf das Wirken und die Bedeutung Humboldt's ausführlich ein⸗ 
gehende Rede und eine e kt in Ausſicht 4 wurden. 
Außerdem werden die Directoren der höheren Lehranſtalten erſucht werden, 
den 14. September durch eine beſondere Schulfeierlichkeit auszuzeichnen, bei 
welcher Prämien an die tüͤchtigſten Schüler vertheilt werden ſollen. Für 
dieſe Prämien wurden in Ausſicht genommen Humboldt's „Anſichten der 
Natur“. Ferner wird ein Flugblatt gedruckt und an fämmtliche Schüler vers 
theilt werden, welches in gedrängter Darſtellung einen Ueberblick über das 
Leben und Wirken Humboldt's giebt. Dieſes Flugblatt fol wo möglich auch 
den hieſigen Zeitungen beigegeben werden. Die Schulfeierlichkeiten ſollen 
vor der Feſtlichkeit in der Aula ſtattfinden, damit die Lehrer und die Pri⸗ 
maner der Lehranſtalten nicht gehindert find, ſich an der allgemeinen Feier in 
der Aula zu betheiligen. Nachmittags aber wird ein Feſtzug ftattfinden, der 
ſich von der Stadt aus nach dem Schießwerdergarten bewegen wird. Hier 
wird nach Ankunft des Zuges im Freien eine Rede gehalten werden; dann 
bie Concert und Abends Illumination und bengaliſche Beleuchtung der 

üſte Humboldt's. Dieſes Programm wird nunmehr einer größeren Ver ⸗ 
ſammlung zur Genehmigung vorgelegt werden, welche das Comite auf den 
nächſten Dinstag berufen wird. Als Local für dieſe Verſammlung wurde 
der Saal in der neuen Börſe in Ausſicht genommen. Dieſe Verſammlung 
wird außerdem das ſeitherige Comite zu beſtätigen, reſp. zu ergänzen oder 
5 3 Comite zu wählen haben, welches die Ausführung des Programms 

ernimmt. 

n [Eigenthümliche Grjüeinung] Im Laufe des geftrigen Nach⸗ 
mittags bot der Schloßplatz bei dem Uebergange über das frühere Oblebett 
eine ganz eigenthümliche Erſcheinung dar. Tauſende von großen ſchwarzen 
Ameiſen (formicarias fuscae) wanderten von der Oſtſeite des Ohlekanals 
nach der Weſtſeite deſſelben und ließen ſich hierbei weder von den vorüber⸗ 
rollenden Wagen noch von der Menſchenmenge, welche durch die Erſcheinung 
angezogen auf dem Platz ſtehen blieb, ſtören. Der Zug bedurfte reichlich die 
Zeit einer halben Stunde, um über den Platz zu gelangen, und noch lange 
nachher fab man einzelne Nachzügler mit großer Emſigkeit den Vorangegan⸗ 
genen nachfolgen. 

B= Vom BenefigsGoncert im 48 Barer — Vom zoolo⸗ 
giſchen Garten.] Die Brutto⸗Einnahme des Benefiz⸗Concertes für den 
ehemaligen Muſikmeiſter des königl. 19. Regiments, Herrn Bernhard Bud: 

inder war 248 Thlr. 20 4 und na Abzug der Koſten 210 Thlr. 
— Die Direction des zoologiſchen Gartens hat die Montag⸗Concerte, 
denen ſich dieſer Tag ſehr ungünftig zeigte, aufgegeben und das Concert, 
wie es früher war, wiederum auf Mittwoch verlegt, Auch hat fie das 
Eintrittsgeld für dieſen Tag auf 3% Sgr. ermäßigt. 

=d= [ Vermißt.] Seit geitern Mittag wird das Dienſtmädchen des 
9 S. in Alt⸗Scheitnig mit dem ihm andertrauten 1 / jährigen 

nde vermißt. 

. UUngläcsfall.] Der in der Allgöver'ſchen Fabrik beſchäftigte 
Schloſſergeſelle Krauſe hatte geſtern beim Befeſtigen eines Klingelzuges das 
Ungläck, von einer hohen Leiter herabzuſtürzen, wobei er einen Buch des 
rechten Oberarmes erlitt. Der Verwundete mußte in Folge deſſen nach dem 
Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden. 5 
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Sountag, den 25. Jult 1869. 


66. re Ein 13jähriger Knabe, der in der 12, Vormit⸗ 
taasſtunde ein Floß auf der Ufergaſſe betreten hatte, ſtürzte von demſelben 
hinab und wurde als Leiche vom Schiffer Boas ans Land ebracht. 

# (Beſitzveränderung.] Ritterguter Liſſeck und Neudorf, Kreis 
Ratibor, Verkäufer: Gutsbeſißzer und Kreisdeputirter Polednick zu Liſſeck, 
Käufer: Ober⸗Inſpector Koſchatz y zu Ratibor. 

+ Das Rittergut Nieder⸗Oberau (Kreis Lüben), welches im Wege der 
Subhaſtation verkauft und von dem Kaufmann Herrn S. Guttmann aus 
Breslau als Beſtbietenden erſtanden wurde, iſt von dieſem wieder an den 
Herrn Oberamtmann Scholz aus Bernſtadt weiter verkauft worden. . 

A. [Für Touriſten.] Von den Tauſenden, die die reizende Bergſtraße 
von Reichenbach aus durch Peterswaldau, Steinſeifersdorf über die Ulbrichs⸗ 
el durch den Schmiedegrund, Wüſtewaltersdorf nach Kynau und durch's 
Schleſierthal, oder, vorher rechts aplenkend, nach Charlottenbrunn, Tann⸗ 
haufen und Altwaſſer über die „Eule“ paſſirt ſind, wird wohl nur ein ge⸗ 
ringer Bruchtheil die intereſſante Peterswaldauer Schloß ⸗ Brauerei beſucht 
baben, weil dieſelbe nicht direct an der Straße, ſondern verſteckt, von wildem 
Wein umrankt, im zweiten 5 des gräflichen Schloſſes liegt. Mich des 
Beſuches erinnernd, welchen die Städtiſche Reſſource vor fünf Jahren auf 
ihrem Ausflug zur Ulbrichshöbe der Brauerei machte, kehrte ich jüngft, vor 
einem mich überrafhenden ſlarken Gewitterregen Schutz ſuchend, dort ein. 
Trotzdem ich bis auf die Haut durchnäßt war, vergaß ich doch bald das un⸗ 
beſtellte Douche » Bad, indem „die Halle“, das Schanklocal der Brauerei, 
meine ganze Aufmerkſamkeit feſſelte. Die Halle, vor 280 Jahren eine katho? 
liſche Kapelle, in Spitzbogenform gebaut, war renovirt, reich, doch nicht 
überladen, mit Hirſchgeweihen, Rehkoͤpfen und ausgeſtopften Vögeln fommes 
triſch decorirt, das Meublement dem alterthümlichen Bau angemeſſen, wie 
wir ſolches vor Jahren im Schweidnitzer Keller noch geſehen. Einige Seidel 
ſchmackhaften Gerſtenſaftes wie delicaten Imbiſſes würzten meine Betrach⸗ 
tungen. Als Fourier für eine Geſellſchaft mußte ich noch denſelben Tag 
auf die Ulbrichshöhe, um dort Beſtellung für den nächſten Tag zu machen; 
da erbot ſich der Wirth, der Brauermeiſter, mich zu Wagen binaber bringen 
zu laſſen. Während des Anſpannens war das Unwetter vorüdergezogen 
und der blaue Himmel lachte jo einladend, daß auch mein coulanter Wirth 
ſich veranlaßt fühlte, mich zu begleiten. Ein hübſcher Wagen mit fattlihem 
Geſpann brachte uns ſchnell ans Ziel, wo wir auf ſchöner Höhe bei Abend⸗ 
ſonnenbeleuchtung eine herrliche Ausſchau in das reizende, trichterförmig 
ausmündende Thal hatten und noch ein paar frohe und genußreiche Stune 
den verlebten, die mir eine liebe Erinnerung bleiben werden. a 


H. Hainau, 23. Juli. [Schule. — Ernte, — Pflaſter. — Brücken⸗ 
bau.] Nach bereits im veifloſſenem Jahre ſtattgehabter Anſtellung erfolgte 
heute in einem Lehrzimmer unſerer Madchenſchu e durch den Rebifor der 
Schule, im Beiſein einiger Magiſtratsmitglieder und des Lehrercollegiums 
die Inſtallirung des ſeitherigen Hilfslebrers Schütze aus Rudelſtadt als 
4. Mädchenlehrer, Baumert aus Warmbrunn als Lehrer der Knaben⸗ 
und Thiel aus Bärsdorf als ſolcher der Mädchen⸗Elementarklaſſe, ſtatt. 
Nach der Anſprache des Schulenreviſors und Leiſtung des Amtseides ſeitens 
der Betreffenden richtete auch der anweſende Bürgermeiſter an die anweſen⸗ 
den Lehrer Worte der Anerkennung. Während im Jahre 1842 bei circa 
3500 Einwohnern an unſerer evangeliſchen Schule nur 5 Lehrer unterrich⸗ 
teten, find gegenwärtig, nachdem die Einwohnerzahl ſich um nur cira 1000 
Seelen vermehrt hat, eden der beiden katholiſchen, 11 Lehrer thaͤtig. 
Erſtere zählt nunmehr 5 Knabenllaſſen, mit einem Rector und Conrector, 
4 Mädchens und 2 Elementarklaſſen, mit 646 Schülern, 340 Knaben un 
306 Mädchen, fo daß die durchſchnittliche Schülerzahl jeder Klaſſe 59 bes 
trägt. Doch weiſen einige Klaſſen leider immer noch einen bedeutend böhes 9 
ren Numerus nach. In einer geſtern abgehaltenen Special⸗Conferenz ſtand a 
abermals das Schulturnen auf der Tagesordnung. Ueberflüſſige Kräfte 
dazu find hier allerdings nicht vorhanden, doch aber ausreichende. Indeſſen 1 
verweigert Magiſtrat an den oder die Turnlehrer jede Remuneratian, fors 
dert vielmehr, daß jeder der — — Knabenlehrer ſich der Leitung die⸗ 
ſes Unterrichis mit den Schülern ſeiner Klaſſe unterziehen ſolle. Wir meinen 
nicht zu irren, wenn wir uns dieſem Anſinnen gegenüber, abgeſehen von 
dem Mangel eines einheitlichen Unterrichts, auf die Seite der Lehrer ftellen. 
Nunmehr fol die königliche Regierung die Entſcheidung treffen. — Die durch 
anhaltend ſchönes Wetter beſchleunigte Roggenernte ift bei uns in vollem 
Gange, und der reichliche Ertrag übertrifft im Allgemeinen die gemachten 
Veranſchlagungen. Frühkartoffeln find reichlich und von vorzüglicher Güte 
und werden pro Metze mit 1 Sgr. 3 oder 5 Pf. bezahlt. Auch die andern 
Kräutereierzeugniſſe, beſonders Gurken, werden ebenſo Bauer daf. feil geboten. 
Dagegen wurde am er rag Markttage das Quart Butter, gleich 2 Pfund, 8 
wieder mit 16 Sgr. bezahlt, ein Preis, der zu jetziger Jahreszeit in einer \ 
kleinen Provinzialſtadt als boch bezeichnet werden darf. — Den Klagen über 
unſer ſchlechtes Pflaſter wird dadurch einigermaßen Rechnung getragen, als 4 
bin und wieder die holprigſten Stellen geebnet worden ſind. och ganzlich 1 
können erftere dadurch nicht verſtummen, denn nicht vereinzelt ſcheint immer 
noch ein Pflaſter zu verbleiben, welches durch ſeine empfindlichen Eindrücke 6 
der Maſtrichter Doppelſohle ſpottet. — Der über die „ſchnelle Deichſa“ un⸗ 
mittelbar an der Stadt auf der Hainau⸗Goldberger⸗Straße nothwendig gen 
wordene Brückenhau ift ſeit voriger Woche in Angriff genommen worden, 
und die interimiſtiſche Ueberbrückung fo weit vorgeſchritten, daß fie in wenigen 
Tagen dem Verkehr auch für ſchweres Fuhrwerk wird übergeben werden 
konnen. Die Baukoſten für dieſe merden circa 500 Thlr., die der conſtan⸗ 
ten Brücke gegen 2300 Thlr. betragen Bis zur Vollendung derſelben, die 
wegen der in einigen Wochen hier und in der Umgegend zuſammen gezoge⸗ 
2 besehen 7 Be Bath die fel eng nach 10. 
ichkeit beſchleunigt wird, findet der Verkehr wie ſeither ſtatt, da die ein 
lige Brücke dicht an der definitiven ſich befindet. g 1 


G. Salzbrunn, 23. Juli. [(Zur Saiſon.] Acht Tage ſchönen Wetters 
haben hingereicht, unſer Bad zu füllen, und es macht ſich, beſonders in 
nächſter Umgebung der Kuranlagen, bereits Mangel an Wohnungen fühle 
bar. — Wieder iſt der hieſige Feuerwehr ⸗Verein, Dank feiner Liebe 
und Anhänglichkeit zur Sache, um einen Schritt vorwärts gekommen. De 
Bau eines Steigerthurmes iſt vollendet. In anerkennenswerther Meile s 
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haben Vorſtand wie Mitglieder ihre Schuldigkeit gethan. Herr Gerichtsſcholz 
Feige bewilligte den Platz gratis, der Fürſt von Pleß gewährte auf Petition 
des Vereins 10 Stämme Balkenholz aus ſeinen Forſten als Geſchenk, Freunde 

des Vereins ſtellten freie Fuhren zur Herbeiſchaffung des Materials und 
Vorſtand wie Mitglieder legten hierbei, ſowie bei Aufrichtung deſſelben Tage 
hindurch ſelbſt Hand an, außer daß ihr eigner Seckel ſtets offen bleibt, — 
Am Sonntag den 18. d. M. biß ein großer ſchwarzer toller Hund hier in Weiss 
ftein und Neu⸗Salzbrunn viele Hunde und leider auch 2 Menſchen. Einem 
Bergmanne zu NeusSalzbrunn, Namens Bieder, gelang es, den Hund un⸗ 
ſchädlich zu machen. Er fing ihn, jeder andern Waffe baar, in einem Kuh⸗ 
ſtalle, wohin er ſich bei der Verfolgung verkrochen, mit den bloßen Händen, 
nur eine ſeichte Hautrigung davontragend. Viele der gebiſſenen Hunde find 
bereits getödtet. 3 R 


0 Schweidnig, 23. Juli, (TIhoreontrolbäufer. — Beabſich⸗ 
tigte Verſchönerungen.] Zu Anfange des Jahres 1857 wurde die 
Mahl: und Schlachtſteuer, welche in früherer Zeit im ganzen ſtädtiſchen Be⸗ 
rk eingeführt war, in den Vorſtädten aufgehoben und auf den inneren 
Stadtbezirk beſchränkt. Derſelbe bat ſieben Ausgänge, an deren jedem ſich 
ein Controlhaus befindet. Mit fünf dieſer Controlhäuſer find Expeditions⸗ 
Bureau's verbunden. Nachdem durch die Caſſirung der Thore und durch 
die Einebnung der Feſtungswerke ner Verbindungen zwiſchen der Stadt 
und Vorſtadt geſchaffen worden, haben zwei der bisherigen Controlhäuſer, 
nämlich das am Petersthore und das am Striegauer⸗Thore eine En 2 


ten, welche für die Ausübung der Controle nicht mehr geeignet 1 
Köppentbore, wo die nach Einebnung der Wälle und Gräben entſtandene 
breite Paſſage die Beaufſichtigung ſeitens der Steuerbehörde zu erſchweren 
drohte, konnte zeitweiſe dieſem Uebelſtande Abhilfe geſchaffen werden. Am 
Striegauer⸗Thore ließ die Commune, um den Wünſchen der königlichen Steuer⸗ 
behörde nachzukommen, ein neues einfaches Controlhaus auf ihre Koſten herſtel⸗ 
len. Am Petersthore wurde mit Genehmigung eben dieſer m. die 7 
er e m 
lt wurde. 
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gen Controlbäuſer, oder ob dieſe indirecte Steuer auch für den inneren 


Stadtbezirk in Wegfall kommen wird. Die Communal⸗Verwaltung und die 
Communal⸗Vertretung wünſchen im Intereſſe der Bewohner der inneren 
Stadt tie Mahl⸗ und Schlachtſteuer fo lange als möglich beizubehalten. Gegen 
dieſe Anſicht machte ſich aus dem Schooße der Bewohner des ſtädtiſchen und 
vorſtädtiſchen Bezirkes, wie Referent feiner Zeit berichtet hat, eine Oppoſition 
geltend, die in einem Anſchreiben an die königl. Staatsregierung durch zabl⸗ 
reiche Unterſchriſten repräſentirt war. Indeſſen hat man Abſtand genom⸗ 
men, in dieſer Angelegenheit weiter zu drängeln, weil man glaubt ſſich 
nicht verſchweigen zu dürfen, daß die Erhöhung der directen Steuer zur 
Dedung des Ausfalls der Einnahmen für die Staats- und Communal⸗ 
Kaſſe vielfach unangenehm berühren würde, da bekanntlich in Geldſachen 
die Gemüthlichkeit aufhört. — Da Referent einmal der Eingänge in 
die innere Stadt gedacht hat, ſo darf nicht unerwähnt bleiben, daß 
wiederholentlich in der Verſammlung der Stadtverordneten zur Sprache 
gebracht worden iſt, daß es im 115 der Commune liege, nach⸗ 
dem der Platz am ehemaligen Niederthore durch die Einebnung des Walles 
und Grabens ſowie durch Abtragung des Thores und die Neupflaſterung 
der Langen⸗ und Hochſtraße weſentlich gewonnen, das ehemalige Wachlocal, 
das, vor ungefähr 20 Jahren erbaut, ſich zur Zeit noch im Beſitz des konigl. 
Militär⸗Fiscus befindet, käuflich zu erwerben, um daſſelbe entweder ganz ab⸗ 
1 oder doch wenigſtens zu anderen Zwecken als es der jetzige Pächter 

— 5 zu verwenden. — Auch einige Partien der alten Stadtmauer, die 
aus ſehr frühen Zeiten ſtammen, im unteren Theil der inneren Enceinte der 
Stadt machen für das Auge keinen freundlichen Eir druck. Für Beſeitigung 
der einen Partie wird wahrſcheinlich die Stadtcommune Sorge tragen, die 
andere Partie in der Nähe der katholiſchen Stadtpfarrkirche wird ohne Zweifel 
fallen, wenn, wie zu erwarten ſteht, es dem Kirchencollegium gelingt, dieſen 
Platz für die Erweiterung des Terrains an der Kirche zu erwerben. 


Ohlau, 21. Juli. [Zum Geſangbuchſtreit.] Auch in Berlin 
follte ein neues Geſangbuch eingeführt werden; da man aber eingeſehen 
haben mag, daß eine Geſangbuchänderung ohne den Willen der Gemeinde 
denn doch keine ſo leichte Sache iſt, war das neue Geſangbuch dort vorerſt 
als Entwurf gedruckt worden, um ſolchen zur vorherigen Begutachtung vor⸗ 
legen zu können, was in Schleſien nicht erſt nöthig erſchien. Am 11. Juni 
iſt in Sachen der Geſangbuchfrage in Berlin eine größere Vürgerberfamme 
lung abgehalten worden. 
Hoß bach, hatte ſchriftlich erk Art: 1 : 
Mein Stand in der Geſangbuchfrage ift der, daß nicht die Prediger, 
ſondern die Gemeinden zu entſcheiden haben, ob ein neues Geſang⸗ 
buch eingeführt werden ſoll oder nicht; worum ich aber bitten möchte, 
das iſt das: daß die evangeliſchen Mitglieder unſers Stadtbezirks mit 
Nachdruck den Anſpruch gelkend machen, daß die Einführung eines an⸗ 
dern Geſangbuches von der Zuſtimmung der Gemeindeglieder ab⸗ 
hängig gemacht werde und daß keine Kirchenbehörde, kein Geiſtlicher, 
kein Gemeindekirchenrath, der nimmermehr eine Vertretung der Ges 
meinde iſt, das Recht habe, gegen den Willen der Gemeinde ihr 
ein Geſangbuch aufzudrängen. } 
n einer ſpäteren Verſammlung von 100 Vertrauensmännern aus bier 
Kirchſpielen Berlins zeigte der Vorſitzende, daß ein maſſenhafter Austritt 
aus der Landeskirche nicht das rechte Mittel ſei zur Abwehr einer zwangs⸗ 
weiſen Geſangbuchseinfübrung. Das hieße, den Orthodoxen das Feld räus 
men und den Geſallen wolle man ihnen nicht thun. Es empfehle ſich da⸗ 
gegen, recht zahlreich dem Proteſtanten⸗Vereine beizutreten, um mit 
dieſem gegen die herrſchſüchtige Orthodoxie wirkſam zu kämpfen. Die ſchle⸗ 
ſiſchen Kreiſe hätten gezeigt, was eine feſte Oppoſition im Ge: 
ſangbuchſtreite vermöge, und Berlin werde in der Vertheidi⸗ 
ung ſeiner Gerechtſame nicht hinter der Provinz zurückblei⸗ 
— wollen. Einſtimmig erklärten die Verſammelten: 1) Wir erkennen 
das Bedürſniß eines neuen Geſangbuches nicht an. 2) Wir proteſtiren gegen 
das vom Conſiſtorium zur Einführung beſtimmte Buch, weil viele uns lieb 
gewordene Lieder des alten Buches weggelaſſen; dagegen in das neue Buch 
viele Lieder aufgenommen ſind, welche den Anforderungen der kirchlichen 
Gegenwart und dem 8 der Gemeinde nicht entſprechen. 3) Wir 
halten uns berechtigt zu verlangen, daß ein neues Geſangbuch ohne Anhö: 
rung der Gemeinde oder gar gegen deren Willen überhaupt nicht eingeführt 


werde. — So in Berlin. 

== Guhrau, 21. Juli. [Kreisſynode.] Die evangeliſche Gemeinde 
wurde an zwei Sonntagen zu der heut ſtattgefundenen Kteis⸗Synode unter 
Mittheilung der zur Verhandlung kommenden Vorlagen eingeladen. Es 
mußte daher allgemein auffallen, als heut, nachdem die Synodal⸗Mitglieder 
in der evangeliſchen Kirche erſchienen, der Gemeinde eröffnet wurde, daß nach 
einem Paragraph des kirchlichen Amtsblattes die Gemeinde den ſpeciellen 
Verhandlungen der Synode nicht Theil nehmen dürfe. — Wenn auch die 
zum Beſchluß geſtellten Vorlagen und zwar: 8 N 

1) ob die bindende Lifte über die Vorſchläge der Gemeinde Kirchenräthe 

beizubehalten? 

2) die Einführung des neuen Hahn'ſchen Geſangbuches, E. 

für die Gemeinde von großer Wichtigkeit waren nnd beſonders die Discuffion 


über die zweite Vorlage gern gehört worden wäre, ſo mußte man ſich doch 


der Amtsblattbeſtimmung fügen und den Vertretein der Gemeinde volles 
Bertrauen über Beurtheilung der Vorlagen ſchenken. Herr Superintendentur⸗ 
Verweſer Zirn eröffnete gegen 12 Uhr in der Sacriſtei der evangeliſchen 
Kirche die Synode; erſtattete einen generellen Bericht aus der Dibceſe des 
Guhrauer Kreiſes über Kirchenbeſuch, über Theilnahme am heiligen Abend⸗ 
mahle und a. m. Drr Kirchenbeſuch wurde im Allgemeinen mit Ausnahme 
des Sonntags⸗Nachmittags⸗ und Wochentags ⸗Gottesdienſtes, welcher ſtets 
chlecht beſucht würde — als gut bezeichnet; auch die Theilnahme am heil. 

bendmahl könne als ziemlich gut bezeichnet werden. Ueber das ſittliche Verhal⸗ 
ten bleibe allerdings Manches zu wünſchen übrig. Beſonders ſei unter den 
Dienſtboten des ländlichen Proletariats durch die vielen unehelichen Gebur⸗ 
ten die Unſittlichkeit in ſtarkem Maße vorhanden u. ſ. w. — Nach Vortra⸗ 
gung dieſes Berichtes wurde die Discuſſion über die erſte Vorlage eröffnet, 
Und es fühlte ſich zuerſt der anweſende Herr Conſiſtorialrath Sto ſch beru⸗ 
fen, den Spnobal, Mitgliedern ſeine perſönliche Meinung über die Frage zu 
entwickeln. Aus innerſter Ueberzeugung ſei er für den Wegfall der bindenden 
Vorſchlagsliſte, da der Wegfall derſelben für die Synode nur Gewinn brin⸗ 
gend fein lönne. Fern von liberalen Geſinnungen, nur als treuer kirchlicher 

iener ſei er für eine freie Wahl. Das Gebahren der ſogenannten 
Liberalen ginge ſtets darauf hinaus, bereits gethane Schritte durch die Preſſe 
noch bevor ſie zur Ausführung kommen könnten, im Keime zu erſticken. Das 
Gute einer freien Wahl würde ſich ſehr bald herausſtellen. Der demokrati⸗ 
chen Preſſe würde dadurch die Haupthandhabe zur Erregung von Unzufriedenheit 
aus den Händen genommen werden können, da durch die Gewährung einer 
freien Wahl die a derſelben vollſtändig erfüllt ſeien, und jeder 
Grund zur Unzufriedenheit dieſerhalb beſeitigt ſei. Sollten auch wieder Er⸗ 
warten zwei, drei, oder mehr unkirchlich geſinnte Männer in die Synode 
durch diefes Wahlſyſtem Zugang finden, fo würde doch die Majorität aus 
nur treukirchlichen Männern zuſammengeſetzt ſein und erſtere durch letztere 
mundtodt gemacht werden können, was ein nicht berechnenbarer Vortheil 
ſein würde. — Die Frage wurde nach dreiſtündiger Debatte in der Majorität für 
Beibehaltung des bisherigen Verfahrens entſchieden, nachdem vor⸗ 
her noch Herr Bürgermeiſter Schenkemeyer an den Herrn Conſiſtorial⸗Rath 
Stoſch die Frage gerichtet, ob in denjenigen Städten, in welchen die Wahl 
7 Kirchenräthen nach einem beſtimmten Regulative ſtattfände, wie dies ſeit 
anger als 100 Jahren in Guhrau geſchehen ſei, bei dem Wegfall der Vor⸗ 
ſchlagsliſte das bisherige Verfahren bestehen bleibe, oder ob das neue Syſtem 
ur Geltung kommen müſſe. Herr Stoſch war der Anſicht, daß in ſolchen 

allen nach wie vor das Regulativ, ſofern daſſelbe unter dem Kirchencollegium 
zum Guten geführt babe, beibehalten werden könne. 

Nach einer kurzen Pauſe wurde die zweite Vorlage verhandelt. 

Auch dieſe Entſcheidung erforderte drei Stunden Zeit. Vieles wurde 
dafür und dagegen geſprochen und das Reſultat der Abſtimmung ergab, daß 
nur 2 Stimmen gegen und 19 für Einführung des Hahn'ſchen Geſang⸗ 
buches waren. 


24. Antonienbütte, 23. Juli. [Ei ſendahn. — A eee Mit 
dem Bau der Eisenbahnlinie Gleiwitz — Antonienhütte — Katkowitz ſcheint 
es doch Ernſt zu werden, da ſeit einigen Tagen Ingenieure mit der Ab⸗ 
ftedung der Linie beihäftigt find. — Am 21. d. Mis. fand der Spaziergang 
der biefiaen iſraelitiſchen Schule ftatt. 

— BBB 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„Breslau, 24. Juli. [Börſen⸗Wochenbexicht.] Das Ergebni 
. en Weichtep rlcde iſt ein getheiltes, zu drei Viertel 1 170 
daſſelbe einer ſchwelgenden Hauſſe an und zu ein Viertel einer ebenſo ſich 
überftürzenden Baiſſe. Man könnte ſchwerlich für dieſen fo plötzlichen Um⸗ 
ſchlag einen andern ftihhaltigen Grund auffinden als den, daß eine Reaction 
bei der monatelang andaltenden maßloſen Hauſſe⸗Bewegung unmöglich aus: 
bleiben konnte. So plotzlich hat ihn die Börſe freilich nicht erwartet und 
der Druck würde wahrſcheinlich nicht ſo gewaltig geweſen ſein, wenn nicht 


Einer der Geiſtlichen Berlins, der Prediger Lic.] Schle 


— — Dt 


. .. 


der Ultimo ſo nahe bevorſtände und der Geldmarkt 
günſtiger läge als es gegenwärtig der 


Wien, welche die Hauſſe in Scene ſetzten, auch das Signal zum Rückmarſch 
gaben; die Cours⸗Rückgänge derſelben find ganz enorm, Lombarden bon 
158 bis 147%, Credit⸗Actien von 125 bis 120, 

In Eiſenbahn⸗Actien ſind die Rückgänge weniger erheblich, weil die Um⸗ 
ſätze in dieſen überhaupt verhaltnißmäßig gering waren, Italiener, welche 
an der Hauſſe nicht Theil nahmen, verloren ½ & und Amerikaner ſchließen 
eber eine Kleinigkeit beſſer 884, gegen 88%. 

Börfe war trotz der ſchlechten W 


gelang, man konnte jedoch dabei wahrnehmen, daß die Speculation nicht in 
allzuſtarken Händen ruht. Das Geſchäft bewegte ſich unter folgenden Cours: 
Schwankungen, von diterreihifchen Effecten: 
Credit⸗Actien 121—125—120, 
Looſe von 1860 85½ —85, 
- Banknoten 82-814, —81% 
und von Eiſenbahn⸗Actien: 
Oberſchleſiſche 185—189—186, 
Freiburger 111—115, 
Coſel⸗Oderberger 109 —108, 
Rechte⸗Oderufer 92 1 —91 . 
In Fonds wenig Umſatz bei unveränderten Courſen. Von Wechſeln 
weich 3 in London zu ½ & ermäßigtem Courſe um, Reſtvaluta ſtark 
weichend. 


Monat Juli 1869. 
1 19. 1 20. I. | 2% 1 . | 24, 
reuß. dproc. Anleihe. — — — 1 
3 4 proc. Anleihe . | 93% | 93% | 93% | 93% | 93% | 93% 
reuß. 5proc. Anleihe . 1102% 4 1017 [102% |102% 1027 
98 taatsſchuldſcheine. 4 81% 81% | 81% | 81% | 81% 
reuß. Prämien⸗Anleihe . 51224 122½ |123% Ji23%4 |123% |123% 
l. 3% proc, Bfobr. Litt. A. 178% | 78% | 78% | 78% | 78% 
Ayroc, og Lin.A, | 88% | 88% | 88% | 88% | 88% | 88% 
S l. entenbriefe ... . | 88% | 88% | 88% | 88% 88 ½ 887 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 122 122 121 120% 121 120½ 
Coſel⸗Oderberger ... . 109% 108% 108 4 [10844 108% 108 
eiburger Stammactien 111 111 1127 [115 115 115 
berſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. 185 186 18914 189 1871, 186 
Rechte⸗Oderufer⸗St.⸗Actien] 92% | 92 91% | 9% | 91% | 91% 
5 7 n 97% | 96% | 96% | 96% | 96% | — 
Warſchau⸗Wiener . 57/57 | 57% | 573 57% 5757 
Minerpa⸗Bergwerks⸗Actien] 43% | 42% | 43%, 3% 4270 230 
Ruſſiſches Papiergeld 76% 1 76% | 76% | 76% 6 75% 
DOeſterr. Banknoten 2 81% | 81% | 81% | 8ı% | 81% 
8 terr. Wider cien u... 857% 121 122 1244, 1123 120 
eſterr. r Looſe 8 5 85 8⁵ 
Deſterr. 186 ler Loose — 8 en e 
Falkeriſce Snfeibe N 7 _ 58% | 59 — — 
talieniſche Anleihe - - -- 55% | 55% | 55% | 55% | 55% 
tea 1882er Anl.] 884, | 88% 88% 887 88% 88% 


$$ Berlin, 23. Juli. Es darf als eine allgemein bekannte Thatſache 
gelten, daß im Börſenverkehr häufig Erſcheinungen zu Tage treten, welche 
in einem ſtarken Contraſt zu den Berechnungen ſtehen, welche man ſich auf 
Grund alter Erfahrungen dieſen oder jenen Verhaltniſſen gegenüber zu bilden 
für gut befunden. Das Treiben jedoch, welches ſich in dem Verkehr der ſeit 
unferem letzten Bericht verfloſſenen Geſchäftstage vollzogen bat, bot in jeder 
Beziehung ein Schaufpiel fo eigener Art, wie ſolches in der Geſchichte des 
Börſenverkehrs im 8 0 ſelten M ee pflegt. Inmitten einer 
gubrenneit, in welcher ſich die ſpeculative Regſamkeit felt durch beſondere 


eranlaflungen ungern aus dem Halbſchlummer Ren läßt, dem fie ih R 


ſonſt zu überlaſſen pflegt, zeigte ſich die Spannkraft der Speculation in einem 
Grade kräftig, als fühlte fie ſich von einer Bürde befreit, die lange Zeit ihre 
freie Bewegung in Feſſeln gehalten. Und gleichwohl waren maßgebende 
Gründe der von Neuem in Scene geſetzten Haufjcbewegung nicht erfindlich; 
dieſelben beruhten vielmehr nur lediglich in der ſeltenen Harmonie, welche 
die tonangebenden Märkte insgeſammt in Bezug auf die einmal wie es 
ſchien auf die Tagesordnung geſetzte Hauſſetendenz inne gehalten. Den⸗ 
jenigen Momenten, welche dieſelbe motiviren könnten, ift bereits verhältniß⸗ 
mäßig reichlich in den Coursſteigerungen der letzten Wochen Rechnung ge⸗ 
tragen und führen wir uns die Eventualität einer äußeren Einwirkung vor 
Augen, die den bisherigen Strömungen einen einigermaßen kräftigen Damm 
entgegenſetzen könnte, ſo dürfte bei der leichten Wandelbarkeit, die der Stim⸗ 


mung der Börſe eigenthümlich iſt, aus dieſem Grunde eine ſtarke Reaction | J 


von längerer Dauer leicht Eingang finden. Wenn ſchon in Paris der im 
Miniſterrath gefaßte Beſchluß, die Einberufung der Kammer zu vertagen, 
an der dortigen Börſe wenn auch nur vorübergehend eine ſchwankende Hal⸗ 
tung hervorgerufen, fo dürften doch die immerbin in Ausſicht ſtehenden im 
gesetzgebenden Körper ſich entſpinnenden Debatten nicht außer Acht gelaſſen 
werden. Ferner iſt, was die Verhältniſſe in Wien betrifft, aus den jüngſten 
Mittheilungen des öſterreichiſchen Finanzminiſters erſichtlich, daß im Allge⸗ 
meinen die dortige Finanzlage, welche für dieſes Jahr ein Deficit von circa 
20 Millionen, 925 1870 ein ſolches von 26 Millionen in Ausſicht ſtellt, keinen 
Aufſchwung erkennen läßt, und früher oder ſpäter die Rückwirkung der von 
der Regierung zu treffenden weiteren Beſteuerungsmaßregeln ſich auf den 
Geſchaftsverkehr der Wiener Börſe geltend machen muß, an welcher bisher 
die enormen Summen neu geſchaffener Werthe verhältnißmäßig leicht Auf⸗ 
nahme gefunden, af ; 

Der neueſte Ausweis der öſterreichiſchen Nationalbank ergiebt unweſent⸗ 
liche Veränderungen des Bankſtatus; nach demſelben hat der Notenumlauf 
gegen den vorwöchentlichen Ausweis um 234,330 und der Wechſelbeſtand 
um 452,968 Gulden zugenommen, während der Lombard eine Abnahme von 
1,417,876 Gulden zeigt. Die Situation bat daher in dieſer Beziehung in 
Wien keine weſentliche Aenderung erfahren, während in England die Geld⸗ 
abondance fortdauert und man dort eheſtens eine weitere Disconto⸗Ermäßi⸗ 
gung in Ausſicht zu nehmen ſcheint. Dieſe wie die oben geſchilderten Ver⸗ 
bältnifje fallen eg außer Betracht, wenn die Erregtheit der Börfe einen 
ſo leidenſchaftlichen Charakter gewonnen, wie dies in den letzten Tagen der 
Fall geweſen. Der Telegraph meldete für die beliebteren Spielpapiere ſo⸗ 
wohl aus Paris wie aus Wien täglich höhere Courſe und wenn gleich die 


Steigerungen im hoͤchſten Grade exorbitant erſchienen und ſelbſt das ge⸗ Q 


wöhnliche Maß einer ſtarken Hauſſebewegung bedeutend überſchritten, be 
anügte man ſich keineswegs, mit den Bewegungen der auswärtigen Märkte 
nur gleichen Schritt zu halten, vielmehr man beeiferte ſich nicht felten, die 
ſprungweiſen auswärtigen Coursnotirungen zu überflügeln. 

Jeder vernünftigen Combination wurde unter dieſen Verhältniſſen Hohn 
geſprochen; über Nacht ſahen ſich die Zweifler ſtets von Neuem enttäuſcht, 
und der nächte Tag bot den erſtaunten Blicken der intereſſirten Parteien ge⸗ 
wöhnlich daſſelbe Bild in noch unnatürlicheren Farben. Ein Umſtand, der 
Angeſichts dieſer Borgäng- als eine äußerſt ſeltene Erſcheinung zu betrachten 
fein durfte, war in der Elaſticität und in der Rührigleit wahrzunehmen, mit 
welcher die Speculation arbeitete. Der Verkehr nahm einen ſo lebhaften 
Charakter auf dem Haupttummelplatz derſelben an, als wenn nach langen 
l die Speculation die Kraft ihrer geſtärkten Nerven einer erſten 

robe wieder unterworfen hätte. Das Hauptgeſchäft beruhte in den Um⸗ 
fügen, welche in Franzoſen und Lombarden ſtattſanden: die erfteren erreich⸗ 
ten während der letzten acht Tage einen Coursavance von 22½ Thl., Lom⸗ 
barden einen ſolchen von 10% Thlr.; ſeit 1. Juli find Franzoſen um circa 
42 Thlr., Lombarden um 19 Thlr. in den Courſen erhöht. Wie bekannt fein 
dacfte, find in der am 19. d. Mis. abgehaltenen General⸗Verſammlung der 
Actionäre der Lombardiſchen Eiſenbahnen die geſtellten Anträge reſpective 
die Pachtverträge über den Betrieb der türkiſchen Bahnen genehmigt, und 
dem Verwaltungsrathe die Befuoniſſe ertheilt, ſich mit der zöſterreichiſchen 
Staatsbahn⸗Geſellſchaft in Verbindung zu ſetzen, um mit dieſer eine theil⸗ 
weiſe gemeinſchaftliche Inangriffnahme des in Rede ſtehenden Unternehmens 
zu vereinbaren. Die Angelegenheit, welche ſeit geraumer Zeit der Specula⸗ 
tion als Reizmittel diente, ihre Hauptſchützlinge, die Lombarden und Fran⸗ 
zoſen zu faborifiren, iſt ſomit allerdings ihrem möglichen Zustandekommen 
einen Schritt näher gerückt; dagegen liegt es auf der Hand, daß der Erfolg 
dieſes Abſchluſſes, ab che von allen anderen eintretenden Eventualitäten, 
für die betreffenden Geſellſchaften noch in weitem Felde ſteht. Was Staats⸗ 
bahnactien betrifft, fo verlautet nach neueren Berichten aus Wien, daß die 
finanzielle Lage des Unternehmens als entſchieden günſtig bezeichnet werden 
und für das laufende Jahr eine mehr als 60 Fre. betragende Dividende in 
Aus ſicht geſtellt werden kann. zweiter Linie waren öſterreichiſche Credit⸗ 
Actien beliebt und ſteigend; dieſelben haben bis auf wenige Gulden wieder 


ö für Speculationszweche den Coursſtand erreicht, den fie vor der am 1. d. Mis. erfolgten Rüdzab 
t all iſt. Daß von der Deroute haupt» 
ſächlich Lombarden, Franzoſen und öſterr. Credit⸗Actien betroffen wurden, 
kann durchaus nicht Aberraſchen, da die touangebenden Börſen Paris und 


3 Der Schluß der heutigen D 
> \ iener Frühcourſe etwas ruhiger, es wurde 
verſucht, die rückgängige Bewegung etwas aufzuhalten, was auch theilweiſe 


’ 


der 40 Gulden pro Actie inne gehabt. Eine hervorragende Rolle Tin 
ferner Galizier und boͤhmiſche Weſtbabn⸗Actien, die von Wien ſtark 15 N 
wurden; nach den letzten Einnahme⸗Ausweiſen dieſer Bahnen ſche ob. 
Frachtenverkehr derſelben einen kräftigen Aufſchwung genommen zu 5 
Amerikaner participirten vorübergehend ebenfalls an der e 
im Allgemeinen Platz gegriffen; dieſelben zogen durch nietrige News 100 
Geldnotirung unterflügt ca. % pt. im Preiſe an, zeigten jedoch schlie 
wieder eine mattere Haltung. Eine ſtark weichende Tendenz, mit welche . 
Rückgang der ruſſiſchen Valuta in Connex ſteht, verfolgten einige ru 
eviſen, beſonders die Prämien⸗Anleihen, die ſeitherigen Petersburger fan 
ordres ſcheinen erſichtlich im Abnehmen begriffen. Dagegen war für mien 
Bahnen eine äußerſt lebhafte Frage vorherrſchend. Der Verkehr in Stali 1 
und öſterreichiſchen Fonds entbehrte bei wenig veränderten Courſen größen, 
Anregung; Türken waren während der letzten Tage ſtark offerirt. 7 
Eiſenbahnactienmarkt blieb den Bewegungen, welche auf dem fremblänbild 
Gebiet ſtattfanden, im Allgemeinen zwar fremd; die feſte und theilweiſe MT 
gende Tendenz, welche für heimiſche Eiſenbahnen vorherrſchend war, bilde f 


jedoch das einzige charalteriſtiſche Merkmal, durch welches ſich der Verl“ 
weilen vorlag, war ſtets nur von kurzer Dauer; von einem ſchwun 
übrigen Specialitäten nur Oberſchleſiſche und Coſeler, ſo wie von den W . 
fand. Wir haben in unſeren früheren Berichten zu wiederholten Malen # 


auf dieſem Gebiete auszeichnete. Das Geſchäft bewegte ſich im AlgemeWÜl 
in ſehr ruhigen Bahnen; größere Nachfrage, welche für einige ang I 
Verlehr war nirgends die Rede. a 

Durch einigermaßen lebbaftere Umſätze zeichneten ſich vor dem Gros 
fäliihen Bahnen Bergiſche, Cöln⸗Mindener und Rheiniihe aus, in den 
meiſt zu etwas höheren 1 verhältnißmäßig der größte Verkehr IA! 


wähnt, wie wenig gerechtfertigt die ftiefmätterlihe Behandlung, welche de 

heimiſchen Eiſenbahn⸗Actienmarkt von Seiten der Börje zu Theil wird, d 

günſtigen Verkehrsentwickelungen gegenüber erſcheint, welche der Mehrzen 

der heimiſchen Bahnen zur Seite ſtehen, und glauben nicht mit Unrecht, Ö 
dieſen Umſtand von Neuem hinweiſen zu mößlen, 

Die Einnahmen der fämmtlihen preußiſchen Bahnen ergaben im Jin 

% 


nach dem „St.⸗A.“ per Meile: 
Juni 1869 Thlr. 6067, bis ult. Juni 33,729 
1868 * ı n * ” 882 


[23 

5 1869 + Thlr. 2664 % + Thlr. N 
Zinstragende Papiere waren im Allgemeinem bei ſchwachem Verkehr 6 
behauptet; deutſche Fonds allein zeigten eine c träge Haltung. B 
Prioritäten zeichneten ſich Oeſterreichiſche, Franzöſiſche und Lombardiſche dur 
ſchwunghafte Umſatze zu ſteigenden Courſen aus. Unter den Bank⸗ 1 
Credit⸗Actien verdienen Darmſtädter, Meininger, Disconto⸗Commandit⸗ ul, 
Berliner Handelsgeſellſchafts⸗Antheile beſonderer Erwährung, das Geht 
in den genannten Gattungen gewährte ein durchaus freundliches Bild, 1 


1 


877 . 


mentlich wurden Darmſtädter zu ſteigenden Courſen in großen Summen au 


dem Markt genommen. Beim Herannahen der Liquidation machte ſich Geh 
für Speculationszwecke wiederum ſehr knapp. Die Reports dürften ſich ne 
allem Ermeſſen höher berechnen, als am vergangenen Ultimo. 

Nachdem in Paris geſtern die Hauſſe⸗Stimmung für die Hauptipe 
tions⸗Effecten plötzlich einen ſtarken Rückſchlag erlitten, folgte auch hier! 
Reaction auf dem Fuße; namentlich wurden von derſelben die ganze Ref 
der beliebt'ren Oeſterreichiſchen Deviſen empfindlich berührt; dieſelden hielte 4 
fi bedeutend niedriger im Preiſe als geſtern. Wenn einerſeits die Reactie] 
als eine natürliche Folge der vorangangenen großen Bewegungen, und de 
durch dieſelben hervorgerufenen Realiſationsluſt zu betrachten iſt, ſchien md 
andererſeits die in Paris plötzlich eingetretene Wandlung der Stimmu 
darauf A een daß daſelbſt die bisher in Franzoſen und Lombard 
beſtandenen Syndicate in der Auflöſung begriffen, welche Behauptung v 
Vertreter an hieſigem Platze fand. 
Die Coursbewegung war folgende: 


1 
. 17. 19. 20. 
Bergiſch⸗Märkiſche 138 137% 38 
Breslau⸗Freiburger . . 111 1119 112% 
Brieg ⸗Neiſſe 91% 91% 91% 91 91 
oͤln⸗ Minden 17% 17% 197% 117% 117% 
Coſel⸗Oderberg 0 08% 110 108% 108% 108% 
Niederſchl. Hweigbahn -. 93% 93% 93% 94 95 
Oberſch. Litt. A. und C. 184% 186% 187% 188% 187% 
4 BB Veran 68 169% 170 168 168 
Rechte⸗ Od. Ufer, St. A.. 92% 93, 92% AK 9% 
dito Stamm⸗Prior.. 98 96% 967% 97 97 
Rheiniſ chte 14% 115% 115% 115 115% 
Fame 3 224% 233 233% 237, 242 
ombarden 148 151% 152% 154% 157 
— — Credit 121 1217 121% 12274 124% 
Oeſterr. 1860er Looſe. 85 85% 844 84% 85 
Amerikaner 88 887% 88 88} 83% 
taliener 0000. 5% 56 55% 55% 55% 55 
Schleſ. Bankverein . 121 121 121 121 121 121 
Breslau, 24. Juli. [Producten⸗Wochenbericht.] Die Witterum 
zeigte ſich in dieſer Woche für die Ernte⸗Arkeiten a an und dürſte⸗ 
dieſelben erfreulichen Fortgang 6 haben. 
Der Waſſerſtand der Oder blieb niedrig und dem Schifffahrtsverkehr wi 
günſtig, Getreide kam nicht zur Verladung, der Stand der Frachten me) 


nominell 3 Thlr. für 2125 Pfund Getreide nach Stettin, 4½ Sgr. pr. Ci 
Mehl nach Berlin. ; 

5 — ee Pk has Na e in 2 

oche vorherrſchen leppend, ſo da d 

Allgemeinen nur ſchwach behaupten konnte. Den 
Weizen wurde in feiner weißer Waare bei beſchränktem Angebot ver 
einzelt gefragt und höher bezahlt, im Allgemeinen blieb Weizen jedoch wen 
begehrt und zeigte ſich daher nur ſchwach preishaltend. Am heutigen Markt! 
wurde bei feſter Haltung pr. 85 Pfund weißer 76 bis 90 Sgr., gelber 75— 
86 Sar., ſeinſter über Notiz bezahlt. — Noggen war am Landmarkte a 
einzelnen Tagen in den gleichfalls nur ſehr ſparſam angebotenen beſſerel 
Qualitäten beachtet, zumeiſt fehlte jedoch Ne wes hal 
ſich der Preisſtand kaum behaupten konnte. Am heutigen Markte wurde b 
feſter b Sg, hie Waare beſonders gut beachtet, per 84 Pfd. alter loc 


62—71 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. Von neuer Waare war Me 
reres zugeführt, bezahlt wurde 56 —60—64 Sgr. Im Lieferungshandel tat 
mehr oder minder dieſelbe Tendenz zur Geltung, wenn auch der Preis dei 
laufenden Monats ſich noch fo ziemlich bebauptete und nur 1% Thlr. nach“ 
gab, ſo wurden Sommer⸗ und Herbſt Termine zuletzt gegen Schluß der Vor 
woche bereits 24—3 Thlr. billiger erſaſſen, der Deport der Breife & en 
leferung auf Frühjahr kommenden Jahres hat ſich ſonach fait um 1 bie 
vermindert. An der heutigen Börje war der Terminhandel ſtill, nolin 
wurde pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 53 Thlr. Old. u. Br., Jul „Auge 
50% Thlr. bez., Auguſt⸗September 49% Thlr. Br., September ⸗October 4 
—484—49 Thlr. bez., October⸗November 48 —48 7 —48 Thlr. bez., No 
bembers December 46% —47 Thlr. bez. u. Gld., April⸗Mai 1870 47 Thlt. 
Br. — Gerſte blieb wenig beachtet und ſchwach preishaltend. Wir notiren 
heut per 74 Pfd. 44—50 Sgr., weiße 52— 55 Sgr., feinſte über Notiz dezabll, 
per 2000 Pfund per Juli 48 Thlr. Br. — Hafer zeigte ſich gut preishal’ 
tend. Wir notiren per 50 Pfd. loco galiziſcher 88—40 Sgr., Fhlefiiher 40 
—43 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt, per 2000 Pfund per Juli 53 The 
ee 7 ah 1 0 17 . . 
ülſenfrüchte wurden et und zeigten aher nur ſchw 
2 Er. Futtererbſen 60 


preisbaltend. Kocherbſen per 90 Pfund 66—70 
62 Sgr. Wicken 62-66 Sgr. pr. 90 Pfund. Linſen kleine, 70—80 Sgt / 
große böhmiſche 3—5% Thlr. Bohnen pr. 90 Pfund 65 bis 78 Sg 
ſchleſiſche 82—88 Sgr. Pferdebohnen pr. 90 Pfd. 60—64 Sgr. Lupine 
pr. 90 Pfund 60-66 Sgr. nominell. Buchweizen 56—60 Sgr. pr. 70 Bin) 
Kukuruz (Mais) war 60—64 Sgr. pr. Centner offerirt. Nober Hirfl 
nominell 53—58 Sgr. pr. 84 Pfd. 

Für Kleeſamen blieb in beiden Farben der Umſatz ſelbſt bei ermäßigten 
Forderungen beſchränkt. 

Oelſaaten fanden in dieſer Woche nicht mehr die rege Frage der Vo 
wochen und mußten ſucceſſive 10—12 Sgr. pr. Sad billiger erlaſſen werder 
Bei ruhigem Geſchaftsverkehr vorherrſchend flaue Stimmung wurde heut 
per 150 Pfund Winterraps 216—238 Sgr., Winterrübfen 212—228 Sgr. b 
Per 2000 Pfd. pr. Juli 110 Br. 

Schlaglein zeigte ſich bei ſchwachem Umſatz 
heute pr. 150 Pfund brutto 6, —6 /,, Thlr., fein 
kuchen fehlten in Loco⸗Waare, Preiſe ſind nominell circa 70 Sgr. pr. Ein 
anzunehmen. Leinkuchen 88—90 Sgr. pr. Ctnr. 

Küböl verfolgte den Delfaaten analoge Tendenz, bei der Preiſe 4, bs 
% Thlr. zurückgingen und galt demnach deute pr. 100 Pfd. loco 11y Tbl., 
l 11 

er 


7 


reishaltend. Wir notirel 
über Notiz. — Rap 


Br., pr. dieſen Monat 11% Thlr. Br., Thlr. Br., 
Septbr. 11% Thlr. Br., September⸗Octo ber⸗ Novel 0 


11 lr. “ Octo 
ber 11% Tölr. Br., Nodbr. December 11 di u. 
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habe Dr. Mar Hirſch in dem zweiten Theil feines Vortrags namentlich 
den Arbeitgebern klar machen wollen, ſei aber durch die bekannten Vorgänge 
daran gehindert worden. Uebrigens follen die Anweſenden ſelbſt entſchei⸗ 
den, welche von beiden Richtungen ſie einſchlagen wollen. Jene große Ver⸗ 
ſammlung habe gezeigt, daß die jetzigen Syſteme und ihre Stellung nicht 
mehr 3 Jahre dauern können. 

Zu den Kaſſen übergehend, zeigte Redner, daß die Kranken⸗Unterſtutzungs⸗ 
kaſſen auf ganz andern Principien zu gründen ſeien, als die bisherigen. 
Das Schneidergewerk habe man als ein ungeſundes betrachtet und daraus 
ſtatiſtiſch die Nothwendigkeit der höheren Beiträge gefolgert, da die wenigen 
Geſunden die Kranken erhalten ſollen. Daß aber eine Anzahl Schneider 
ſchwach und ſiech ſeien, rühre daher, daß man zum Schneidergewerk eben 
die ſchwächlichen und kränllichen jungen Leute beſtimme, die zu anſtrengen⸗ 
deren Handwerken für unverwendbar erachtet werden. Die ommunen ſor⸗ 
gen nur dafür, daß ſie der Unterſtützung der Kranken enthoben bleiben, da⸗ 
her der Riesige für die Gewerksgenoſſen zum Beitritt zu jenen Kaſſen. Der 
geniale, fleißige Arbeiter fei überall befähigt eine Familie zu gründen, da 
er fie ernähren könne, der andere minder begabte, minder ſparſame oder 
minder fleißige habe dieſe Vortheile in geringerem Grade; es müſſe darum 


Mei Sr 1% Thlr. Br., Septbr.sDetbr. und Oetbr.⸗Novbr. im Verbande 
Thlr. bez. 

piritus late fih unter dem Einfluß der auswärtigen Berichte und 
des faſt gänzlich b 3 Abzuges recht geſchäftslos, weshalb Preiſe ſuc⸗ 
ceſſive reichlich 1 Thlr. nachgaben. An der heutigen Börfe war pr. 100 
Quart à 80 Tralles loco 16% Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., per dieſen 
Monat 15% Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 15% Thlr. er Auguſt⸗ September 
15% Thlr. Br., J Gld., September⸗Octbr. 15% Thlr. bez., Oectbr.⸗Nopbr. 
14% Thlr. Gld., Novbr.⸗December 14% Thlr. bez. u. Br. 

Mehl fand zu ſchwach behaupteten Preiſen nur ſehr beſchränkten Umſatz. 
Wir notiren per Centner unverſteuert Weizen 1. 4 —5 Thlr., Roggen⸗ fein 
4 —4½ Thlr., Hausbacken⸗ 44—4% Thlr., Roggen⸗Futtermehl 53 bis 
56 Sgr., Weizenſchaalen 40—42 Sgr. pr. Ctr. 


i 47 Thlr. Br. bei den neu i 

118 zu gründenden Kaſſen ſich Jeder nach ſeiner Lage beſteuern 
pe . 2000 P et . Jul 48 Ti. . können, ſtatt daß Alle jetzt zu gleichem Satz gezwungen ſeien. Eben fo ver⸗ 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. Juli 53 Tblr. Br. halte es ſich mit den Sterbekaſſen. 


Neu ſeien die Arbeiter⸗Invalidenkaſſen, wo der Durchſchnitt der 
Gefahr für Geſundbeit und Leben bei den einzelnen Ständen ſchwer feſtzu⸗ 
ſtellen ſei; äußerſt gering ſei er bei den Schneidern, ſowie bei den Paſtoren 
und Lehrern. Man habe darum vorgeſchlagen, bei Kranken⸗ und Sterbe⸗ 
kaſſen die Zwangsbetheiligung aufrecht zu erhalten, die Invalidenkaſſen frei 
zu geben. Dieſe Verhältniſſe, denen gegenüber ſich die Regierung übrigens 
die Genehmigung der Kaſſenſtatuten vorbehalten babe, ſeien am beſten durch 
Rechtskundige feſtzuſtellen. Schließlich empfiehlt Redner einen Gewerkverein 
zu gründen, möge er viel oder wenig Mitglieder zählen, auch der kleine Ge⸗ 
werkverein werde durch ſpäteren Anſchluß bedeutend werden. Bis zur End⸗ 
abſtimmung könne ſich Jeder ſeine Selbſtſtändigkeit auch darin wahren. 


Breslau, 24. Juli. [Butter.] Zuführen von ſchleſiſcher Butter waren 
in dieſer Woche nur mäßig; doch iſt das Angebot aus zweiter Hand hierin 
ſowohl, wie in anderen ausländiſchen Mittelgattungen nicht unbedeutend, 
und Preiſe ſind bei ſchwacher auswärtiger Frage zurückgegangen. Ungariſch 

tima⸗Schmalz hält ſich im Preiſe feſt, wird aber jetzt wenig umgeſetzt. 

8 iſt zu notiren: Schleſiſche Butter zum Verſandt 23—24% Thlr. pr. Ctr. 
nach Qualität. Prima ungariſch Schmalz verſteuert 25% Thlr. pr. Ctr. 
Daſſelbe tranſito 2344 Thlr. pr. Ctr. 5 5 

1 Die vorwbchentlichen auswärtigen Berichte brachten 
im Allgemeinen keine nennenswerthen Veränderungen über Zucker und im 
Anſchluß bieran blieb auch unſer Zuckermarkt in ähnlicher Tendenz dieſe 
Woche verharrend. Das Geſchäft war wenig belebt bei unveränderten 
Preiſen und nur gute, braune Farine waren bevorzugt gefragt. (Handelsbl.) 


# [Die Königl. Direction der Ni ederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eif Arad bat zu ihrem Verwaltungsbericht pro 1868 einen Nachtrag ders 
oͤffentlicht, welcher eine Zuſammenſtellung des Güterverkehrs in Waaren⸗ 

attungen nach und von einzelnen Stationen uno fremden Eiſenbahnen ent⸗ 
bält. Wir entnehmen daraus, daß ſich der Geſammt⸗Güterverkehr der Bahn 
im vorigen Jahre auf 39,239,387, Ctr. (2,375,812 Ctr. mehr als im Jahre 
1867) belaufen hat. In der Zuſammenſtellung find die transportirten Waa- 
ren, conform dem Zollvereinstarife, in 34 verſchiedenen Gattungen alphabe⸗ 
tiſch geordnet, und es iſt für jede Bahnſtation ermittelt worden, welche 
Quantitäten der verſchiedenen Waarengattungen im Binnen, directen und 
Durchgangs ⸗Verkehr von derſelben verſandt reſp. bei derſelben eingegangen 
ſind. Es iſt hierdurch die Möglichkeit geboten, den Weg zu verfolgen, wel⸗ 
cher eine Waare vom Aufgabe: bis zum Beſtimmungsort genommen hat, 
oder bei Durchgangsgatern die Richtung zu erkennen, don wo dieſelben zur 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn gelangt und wohin fie demnächſt weiter ge: 
gangen find. So find z. B. im vorigen Jahre im Ganzen 18,859 976 Ctr. 
Steinkoblen befördert worden. Hiervon find 11,100,727 Ctr. von Oberſchle⸗ 
ſien in Breslau, 3,103,512 Ctr. niederſchleſiſche Kohlen in Liegnitz und 
4,655,737 Etr. niederſchleſiſche Kohlen auf den Stationen Dittersbach, Wal⸗ 
denburg und Gottesberg auf die Bahn zum Weitertransport gelangt. Von 
dieſen Zufuhren nahmen etwa 8 Mill. Ctr. Kohlen ihren Weg nach Berlin, 
1,261,858 Ctr. gingen über Berlin per Eiſenbahn weiter, 175,530 Ctr. gin⸗ 
gen über Frankfurt a. O. auf die Oſtbahn, 412,114 Ctr. über Hansdorf auf 
die Niederſchleſiſche Zweigbahn über und 2,764,358 Ctr. über Görlitz zum 
größten Theile nach Sachſen, in geringen Quantitäten auch auf die Berlin⸗ 
Görlizer Eiſenbahn. Nahezu 6 Mill. Etr. wurden von den an der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Gifenbabn und an der Gebirgsbahn belegenen Stationen 


dieſem Antrage einverſtanden und wünſcht weitere Agitation in den Wert 
ſtätten. Von anderer Seite werden Bedenken laut, was die Agitation 
koſten würde, da die Herren v. Schweitzer und Fritzſche ſo viel verlan⸗ 
gen, was Herr Dittmann durch Hinweis auf die ſehr günftigen Verhält⸗ 
niſſe des Or. Max Hirſch widerlegt, der der Sohn eines wohlhabenden 
Getreidehändlers ſei und nach kurzer Betheiligung an dem Buchhandel ſei⸗ 
nes Bruders ſich namentlich aus politiſcher Unzufriedenheit mit dem Aus⸗ 
fall der letzten Magdeburger Landtagswahlen nach Berlin zurückgezogen 
babe und von feinem Gelde lebe; er würde nie etwas verlangen; von Mar 
Dunker, dem Beſitzer der „Berliner Volkszeitung“, ſei erſt gar nicht die 
Rede und ebenſowenig werde er ſelbſt etwas für ſeine Thätigkeit fordern, 
die eigentlich gell gegen feine Intereſſen, als des Agenten einer Lebens⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaft 5 70 : 

Hierauf wurde ein Theil des Statuts des Berliner Schneider⸗Gewerk⸗ 
Vereins verleſen, woran ſich abermals längere Debatten knüpften Über die 
beſtehenden Parteien, über die Stellung der Meiſter zum Verein und in dem 
von den Statuten angeordneten Schiedsgericht, und nachdem nochmals ber⸗ 
vorgehoben worden, daß die Bewegung ja nicht gegen die Meiſter, ſon⸗ 
dern gegen die Kleiderhändler gerichtet ſei, die Bildung des Orts⸗ 
dereins beſchloſſen, das Eintrittsgeld vorläufig auf 5 Sgr. feſtgeſetzt, 
ver Vorſtand aus den Herren Wichert (Vorſitzender), Herrmann (Stells 
vertreter), Haenel (Kaſſirer) und Neumann (Schriftführer) zuſammenge⸗ 
ſezt und die Verſammlung mit Einzeichnung einer Anzahl der Anweſenden 
unter das Statut geſchloſſen, welches in den Werkſtätten nun weiter ver⸗ 
Kan werden wird. Dann wird der Vorſtand eine größere Verſammlung 
erufen. 


u 
Brafilien die Beſchickung der Ausſtellung angezeigt. 


2 : 1 
conſumirt. Von dieſen haben den größten Steinkohlen⸗Conſum gehabt: ſich fortwährend mehrt, find bis jetzt 37 ausgeſezt, von denen wir im 70 
Görlitz mit 101,674. Cir. Hirſchberg mit 783,420 Ctr, Bunzlau mi schluß an unſern letzten Bericht bervorheden: 1) von Ibrer Majeſtät der 


Gebirgsbahn) mit 255,784 Ctr. Greiffen⸗ 


256,346 Gtr., do D i 
Str, März f 11 & mit 194,966 Gtr., Hainau mit 184,937 Otr. 


berg mit 224,432 Etr. a 5 
Lauban mit 172,549 Ctr. — In ähnlicher Weiſe laſſen ſich durch die vor 
liegende Zuſammenſtellung die Transporte ſämmilicher Waarengattungen 
von ihrem Aufgabeorte bis zum Empfangsorte verfolgen, woraus ſich ein 
Bild der Güterbewegung ergiebt, welches nicht blos für den Statiſtiker, jon- 
dern auch für den Geſchäftsmann von Intereſſe ſein muß. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


—r, Ramslau, 20. Juli. [Köͤnigſchießen.] Das Königſchießen, das 
feit einigen Jahren hierorts eine allgemeine 1 nicht mehr rech! 
erkennen ließ, wurde am geſtrigen Tage in deſto feſtlicherer Weiſe abgehal⸗ 
ten. Schon Früh 5 Uhr eröffnete unter Böllerſchüſſen die die Stadt um⸗ 
ziehende ſtädtiſche Capelle mit einem Morgenſtändchen das Feſt; um 9 Uhr 
tiefen Tambour und Horniſt die e zuſammen, und um 10 Up 
erfolgte der Ausmarſch nach der Kieferhaide. An dem Auszuge nahmen 
außer der Schützengilde auch der erſt ſeit kurzer Zeit beſtehende, aber be 
reits recht zahlreiche Krieger, Landwehr⸗ und Invaliden⸗Verein, deſſen Mit: 
glieder ſchwarze Stäbe mit ſchwarz⸗weißen Bändern trugen, ſowie der Män- 
nereZurnsBerein, beide Vereine mit ihren Fahnen, Theil. In dem Zuge 
befanden ſich Mitglieder des Magiſtrats, den Stadtverordneten und andere 
Gäſte. In der Kieferhaide entwickelte ſich bald ein buntes reges Leben und 
ſo manches Seidel wurde Nieht, Die Königswürde errang der ſtädtiſche 
Gemeinde⸗Einnehmer Herr Richter; als erſter Ritter wurde Herr Schub: 
machermeiſter Kruber, als zweiter Ritter Herr Fleiſchermeiſter Raſſler 
proclamirt. Der Einmarſch erfolgte Abends gegen 9 Uhr. Viele Häuſer, 
von denen einige ſogar ſchwarz⸗weiß geflaggt hatten, waren glänzend illumi⸗ 
niit und beim Zuge um die Stadt leuchteten überall prächtige bengalifche 
ee auf. Das Wetter klärte ſich nach einem tüchtigen Morgenregen 

emlich auf und beeinträchtigte in keiner Weile das ſchöne Felt. Heut 
Andet Fortſetzung des Schießens in der Kieferhaide ſtatt. 


Bern, 19. Juli. [Als Reſultat des ein zwiſchen den 
engliſchen und ſchweizer Schützen meldet man von dem eidgenöſſiſchen Schützen⸗ 
feſte in Zug: Es ſchoſſen fünf Engländer und fünf Schweizer auf 1000 bis 
1500 Fuß je 10 Schüſſe. Auf 1000 Fuß hatten die Schweizer 46 Scheiben: 
treffer, 31 Mannstreffer, die Engländer 37 Scheibentreffer, 17 Mannstreffer: 
au 1 die Schweizer 17 Scheibentreffer, 9 Mannstreffer, die Eng⸗ 
länder 15 Scheibentreffer, 8 Mannstreffer. Die Waffen beſtanden aus Max⸗ 
tini⸗ und Peabodygewehren. Das Feuer auf weite Diſtanz wurde theils 
ſtehend, theils liegend abgegeben. (K. Z.) 


gelangte ein Aufſatz über die 4 
bſtkabinet 7 Vortrag. In erſterem 


edem Ge⸗ 
Vorträge und Vereine. 


& Breslau, 21. Juli. [IZ u den Gewerkvereinenh iſt am geſtrigen Abend 
ein neuer gekommen: der der Schneider. In den „Drei Kronen“ auf der 
Kupferſchmiedeſtraße hatte ſich das von der -— Schneiderverſammlung ger 
wählte Comite eingefunden. Nach einigen Mittheilungen des Altgeſellen 
Herrn Beck traf auch Herr Dittmann ein, der um einen Vortrag über 
die von den Muſterſtatuten der Dr. Max Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerk⸗ 
vereine in Ausſicht geitellten Kranken-, Sterbe⸗, und Arbeiter⸗Invaliden⸗ 
taſſe erſucht, zunächſt auf die zwei Principien hinwies, die ſich in der je 
gen Arbeiterbewegung geltend machen, die Max Hirſch⸗Dunker'ſchen 
und die Schweitzerſchen, und zeigte, wie ſich beide ſchon in der Anwen⸗ 
dung des Coalitionsrechtes der Arbeiter unterſcheiden, indem die letzgenannte 
Richtung von vornherein keine Rückſicht auf die Intereſſen der Arbeitgeber 
nehme, die Hirſch⸗Dunkerſche dagegen in vernünftiger Weiſe vorzugehen vor⸗ 
ziehe. Eine Arbeitseinſtellung lege nämlich den Arbeitern ſo ſchwere Opfer 
auf, daß es ihren eigenen Intereſſen beſſer zuſagen werde, möͤglichſt lange 


dadurch ſeine Kenntniſſe in einer Weiſe zu Nan zl wie es ihm durch 
t 


g= Breslau, 24. Juli. [Krieger⸗Verein.] Am 3. Auguſt feiert 
der Breslauer Krieger⸗Verein im Schießwerder fein 24jähriges Gtif- 
tungsfeſt. Es haben zu dieſem Ang für geringes Entree auch Gäfte Zus 
tritt. Der Verein zählt gegen 1 Mitglieder. Im Jahre 1845 trat er 
unter dem Namen „Veteranen⸗Verein“ ins Leben, ſo daß er nächſtes Jahr 
bereits ſein 25jähriges Beſtehen feiern wird, erweiterte ſich 1851 


da er ja die Preiſe auch erhöhen könne. Die mannigfachen Beziehungen, in 


— und am 14. 
denen die Inereſſen der Arbeitgeber biefelben feien, als die der Arbeiter, 


ung deſſelben. 


ept, iſt Auction 


mit den Arbeitgebern Hand in Hand zu gehen und ſich mit denſelben zu durch Aufnahme von MilitärsBeteranen und führt ſeitdem den Namen zen Bapfd. 3, 55, 

vereinbaren, ftatt fie, nach Laſſalle's Anſchauung ohne Weiteres als Feinde „Breslauer Krieger⸗Verein“. Im Jahre 1857 errichtete der Verein aus bis 3, 20. Hafer ru ‚95 bis 2, 05. 

anzuſehen und zu bekämpfen. Der Schneider habe es mit einer zweifachen] der Zahl feiner Mitglieder eine uniformirte Compagnie, die am 1. April Stettin, 24. ( des Bresl. Handls.⸗Bl.) Weize 

Kategorie Arbeitgeber zu thun: mit den Meiſtern und den Kleiverhändt ———— 4 feſt, pro zuli 71%. Sa at 71%. Herbſt 70%. — Roggen hen, 

lern; der Meiſter würde bei erhöhtem Lohn ſelbſt nicht schlechter fahren, | *) Die Beſtimmung der Preife geſchieht vor der Eröffnung, am 13. findet N 1. ar u . Habit 52. — Rabst Hi, . 
„ Augu 


die feierliche Prämienvertheilung ſtatt 
auf dem Ausſtellungsplatz und Mum 


. 


In der ſich hieranknüpfenden Discuſſion erklärt ſich Herr Wichert mit O 


Chalons. 
richt der parlamentariſchen Unterſuchungs⸗Commiſſion. Derſelbe kommt 


theiligung irgend eines Deputirten bei der Tabaksregie beigebracht ſei. 


Decret des Regenten, wodurch das Sicherheitsgeſetz von 1821 wieder 
in Kraft tritt. Die durch Gerüchte von bevorſtehenden carliſtiſchen 
Schilderhebungen in den Provinzen hervorgerufene Aufregung nimmt ab. 


eine Beſichtigung der verſchiedenen Arbeiten an den rumäniſchen 
Eiſenbahnen vorgenommen, die ergeben hat, daß ein großer Theil 
der Linien noch in dieſem Jahre würde eröffnet werden konnen. 


Berlin⸗Görlitz 74%. 
Neiſſe⸗Brieger —. 
117%, Lombarden 147 
185, Oeſterr. Staatsbahn 


Obſt anzuſtellen, und 10 


Sept.⸗Oct. 52%, Bi . 
11%, Sept. Det 8 
Auguſt⸗Sept. 16 ö 


_ - 


1858 in ihre Function trat. Zweck derſelben iſt, die Mitglieder des Vere 1 
dereinſt 1 20 en ehe 8 ehr 5 Defakten, 8 * 


Glogau, 23. Juli. [Vo rs 5 Nachdem der hieſige Bor 
ſchuß⸗Verein am 1. Juli c. in das Firmen⸗Regiſter eingetragen worden, un 
ſich ſomit unter das Genoſſenſchaftsgeſetz vom 4. Juli 1868 geſtellt, hat de 
Vorſtand deſſelben in der heute abgehaltenen Generalverſammlung den Be 
waltungs⸗Bericht für das zwölfte Geſchäſtsjahr (vom 1. Juli 1868 bis 3 
Juni 1869) erſtattet. Nach demſelben beſteht der Verein aus 830 Mitgli 
dern. Das R beträgt 33,795 Thlr. 10% Sgr., der R 
ſervefond 2,202 Thlr. 28% Sgr.; die Schulden des Vereins betragen 22,45 
Thlr. 3% Sgr., — Im Laufe des een wurden 2,706 Darlehn 
neu gegeben, oder ganz oder unter Abzahlung verlängert und zwar in Summ 
in Höhe von 251,395 Tbl. Nach Rückzahlung von einzelnen Darlehnen d 
trugen die noch ausſtehenden 59,574 Thlr. — Nach Abzug der an die Gläu 0 
ger für aufgenommene Darlehne gezahlten Zinſen beträgt die ZinjensEi 
nahme 3,320 Thlr. 25% Sgr.; hiervon find indeß 461 Thlr. 24 Sgr. 7 PB 
im voraus erhobene Zinſen für das nächſte Jahr zurüdgeftellt, fo daß ei 
Zinſen⸗ Einnahme von 2,859 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. verbleibt. Hiervon fin 
die Verwaltungskoſten mit 622 Thlr. 9 1 in Du u bringen; es ſtellt fi 
demnach ein Reingewinn von 2,237 Thlr. 4 Pf. heraus. Von dieſem i 
eine Dividende von 7% oder bei 27,204 Dividende berechtigten Thaler 
1,964 Thlr. 22 Sgr. beſchloſſen, und der Refervefond um 272 Thlr. 8% Sg 
vermehrt worden. — Die mit dem Vorſchußverein verbundene Sparkaſſe he 
in dem Kalenderjahre 1868 nur einen Reingewinn von 31 Thlr. 13 Sg 
ergeben, welcher Betrag dem Reſevefond des Vorſchuß⸗Vereins überwieſen if 

Myslowit, 19. Juli. [Verbeirathungs⸗Verein.] Es hert 
ſchen in Oberſchleſien in 2 der ſtellenweiſen Webervölterung ähnliche Bi 
Hände wie in Californien. Namentlich iſt es, wie in den weſtlichen Staate 
der anderen Hemiſphäre, auch hier in Oberſchleſien der Mangel an he 
rathsfähigen jungen Damen, welcher ſich ſehr fühlbar macht, wa 
rend ein 424 Ueberſchuß an heirathsluſtigen jungen Männern, meiſt m 
beträchtlichem Vermögen vorhanden iſt. Nachdem die letzteren am hieſige 
Orte eine zeitlang in troſtloſer Langerweile vegetirt hatten, kamen ſie end 0 
in ihrer größeren Mehrzahl auf den illäftern Gedanken, ſich als Verein 3) 
conſtituiren mit der, gewiß dem Vaterlande ſehr forderlichen Beſtimmung 
die e dieſes Vereins einen nach dem andern unte 
die Haube zu bringen. Die Nachbarorte Kattowitz und Roszin gründ 
ten ſofort Zweigvereine, und am vorgeſtrigen Tage fand in dem benach barte 
Slupna das erſte Vereinsfeſt ſtatt, während ſich Tags darauf in Grunwald 
Hotel der Verein als ſolcher feierlich conſtituirte und ſeine Beamten er 
nannte. Wir empfehlen die Nachahmung dieſer, ebenſo von Aufopferung, alı 
von Energie zeugenden Ideen, allen andern Städten. 2 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Madrid, 23. Juli. Wie man verſichert, beſchloß das Mini 
rium Angeſichts der fortdauernden Ruheſtörungen in den Provin 
das Sicherheitsgeſetz von 1821 anzuwenden. Echegaray reiſte her 
nach La Granja, um dazu die Genehmigung des Regenten einzuholer 

[Wiederholt.] (W. T. 8) 

Dresden, 24. Juli. Das „Dresdener Journal“ dementirt di 
Zeitungs⸗Nachrichten von der angeblich bevorſtehenden Errichtung eine 
neuen ſächſiſchen Huſaren⸗Regiments und Vermehrung der Artilleri 
in ſämmtlichen Bundesarmeecorps. (W. T. B.) 

Freiburg, 24. Juli. Die Zeitungsnachricht, das hieſige Dom 
capitel habe den Trierer Biſchof, Dr. Eberhard, zum Erzbiſchof gewählt 
wird in der beſtimmteſten Weiſe als unbegründet bezeichnet. (W. T. B. 

Wien, 24. Juli. Die „Oeſterr. Corr.“ meldet, daß die Con 
vertirung der Staatsſchuld zur Hälfte vollendet iſt. General Lamar 
mora hat Wien verlaſſen. Marquis Pepoli tritt am 15. Auguſt de 
dreimonatlichen Urlaub an. (W. T. B.) 

Krakau, 24. Juli. Vor dem Kloſter der Karmeliterinnen, wi 
am 21. Juli eine Gerichtscommiſſton eine 20 Jahre hindurch eing e 
kerkert geweſene Nonne befreite, fanden in der verfloſſenen Nacht Ex 
ceſſe ſtatt; die Pforte wurde geſprengt und die Fenſter eingeworfen 
ſtarke Patrouillen zerſtreuten die Excedenten. (W. T. B.) 

Paris, 24. Juli. Der Kaiſer begiebt ſich am 12. Auguſt nach 
N (W. T. B.) 
Florenz, 23. Juli. Die „Amtszeitung“ veröffentlicht den Be 
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zu dem Schluſſe, daß keinerlei Beweiſe für eine unerlaubte Be: 


Madrid, 24. Jul. Die „amtliche Zeitung“ veröffentlicht ein 


N (W. T. B.) 
Bukareſt, 23. Juli. Der Minifter der öffentlichen Arbeiten hat 


. (W. T. B.) 


Tel iſche € d Börfen- 
re eee ele de 


Berliner Börſe vom 24. Juli, Nachm. 2 
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Diejenigen Civil- und Militär - Personen, welche aus der Königliehen 
und Universitäts - Bibliothek Bücher entliehen haben, werden hierdurch 
‚ aufgefordert, solche in der Woche vom 2. bis zum 7. August e., Vormit- 
tags zwischen 10 und 12 Uhr, zurückzuliefern. Die 25 
Bücher erfolgt nach alphabetischer Ordnung der Namen der Entleiher, . h 
s Es gilt, einen mächtigen Schutzwall aufzurichten gegen die Wiederkehr der 


und zwar: 


am Montag und Dinstag von A—H, 
am Mittwoch und Donnerstag von TR, Un 
am Freitag und Sonnabend von 8—Z. 


Breslau, den 24, Juli 1869. 


Der Königliehe Geheime Regierungs - Rath und Ober - Bibliothekar 
Ivenich. 


Humboldt Verein für Volksbildung, 


In keinem Jahrhundert hat der menſchliche Geiſt 
ſchrilte gemacht, als in dem unſrigen; der geiſtige 3 1 
völker in der Gegenwart iſt ein ganz außerordentlicher; Bildung und Ge⸗ 
ſittung dehnen immer weiter, immer mächtiger ſich aus 

Aber nicht alle Kreiſe der Geſellſchaft ſchreiten in der Bildung gleich⸗ 
mäßig fort, ja es ſind umfangreiche Volksklaſſen von dem allgemeinen 
Schritt faſt noch ganz unberührt geblieben, fo daß ſie noch jetzt auf einem 
Standpunkt der Anſchauung und Geſittung ſtehen, der uns an hinter uns 


Professor Dr. 


liegende Jahrhunderte erinnert. 


Zu beklagen iſt hierbei hauptſächlich, daß von verſchiedenen Seiten her 
er weiteren und ſchnelleren Ausbreitung der Volksbildung mit großer Kraft 


das Licht nicht 


urücknahme der 


kommen la 


22362 


Es gi den ang > jener finfteren Mächte enfgegenzuacbeiten 
gi 1 ſen w ie 1 ausgehen, uns in die 
mitlelalterlicher Unwiſſenheit, mittelalterlichen A erglaubens Zurückzuführen. 


t! 


en wollen, 


der Humanitä 


— — — m vn ı% 


error inn . 


Hr Nachdem aus der Mitte der Unterzeichneten in Betreff des in Nr. 261 


fundenen Bürgermeilterwahl bei der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung 
der 1 iſt: 7 
„Die Stadtverordnetenverſammlung beſchließt zu erklären, daß die 


[1458] Ausführung des Correſpoadent berſchleſt 261 der 
Aare der Unſitte und des Fauatismus früherer Jahrhunderte und das Beil. Br J. — . Juni 50 . dier ah efundene 
Beisl de an is ſortſchreitenden Veredelung und Vervollkommnung des a 5 else i un ein tendentids erfundenes Machwerk 
5. es Correſpondenten ſe und den hi thatſaͤchli 
Breslau. 21. Juli 1869. niſſen nich im Entfernteſten entſpricht“, . 


und mit bedeutenden Mitteln entgegengewirkt wird, ſo daß die Kluft zwiſchen 
den in der Bildung fortſchreitenden und den rückſtändigen Volksklaſſen immer 


breiter und tiefer wird. 5 

Solchen Beſtrebungen mit aller Macht entgegenzutreten und die Bildung 
und Geſittung der Gegenwart in immer weitere Kreiſe des Volkes verbreiten 
zu helfen, ſollte deshalb Jeder für ſeine ernſte und heilige Pflicht halten, 
dem das Wohl und Gedeihen ſeines Volkes am Herzen liegt, denn Volks⸗ 
wohlfahrt und Volksgedeihen haben ihre Wurzeln lediglich in der Volks⸗ 


Bildung. 


9 i 8 5 8 
In Anerkennung dieſer Pflicht ſind in Breslau eine Anzahl freidenken⸗ 
änner zu einem Vereine e der es ſich zur Aufgabe 
erbreitung von Schriften, durch 


der 
machen will, „durch Veröffentlichung und 
Vorträge, durch Gewährung von Lehrmitteln 
Weiſe ie Volksbildung zu wirken.“ 

auf gerichtet ſein, „die 
zu bringen.“ 


Um das Andenken Alexander von Humboldt's zu ehren, nennt 


ſich der Verein „Humboldt⸗Verein.“ 


Jeder Mann, welcher das 24. Lebensjahr erreicht und im Vollbeſitz der 


Insbeſondere wird ſein Streben dar⸗ 
deen der Humanität auszuſtreuen und zur Geltung 


Von dem unterzeichneten proviſoriſchen Comite für die 
rigen Geburtstages Alexander von Humboldts iſt nunme 
entworfen worden. f Sag 

Alle Diejenigen, welche ein reges Intereſſe an der projectirten Feier 
nehmen, werden hiermit ergebenſt eingeladen, ſich behufs weiterer Berathung 
und Feſtſtellung des Programms und Wahl eines definitiven Comite's 

Dinstag, den 27. Juli d. J., Abends 8 Uhr, 


einzufinden. 
und in jeder ſonſt geeigneten 


bügerlihen Rechte ift, kann als Mitglied aufgenommen werden. 


20 Sgr. zu zahlen. 


Außerdem wird 
ſammeln. 


des Humboldt⸗Vereins. 
Mitglieder und Gönner erwirbt. 


höchſten 


dernden Antheil nehmen. 
wird. 


gleichen e conſtituiren. 


Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Marie mit dem Maurermeiſter Herrn 
Herrmann in Creutzburg OS. erlaube ich 
wet ftatt beſonderer Meldung ergebenft 9211 
eigen. 

0 Breslau, den 18. Juli 1869. 
Verw. Oberamtmann Klara Kahl, 
geb. Hennicke. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Kahl. 


Ernſt Herrmann. 
Creutzburg. Breslau. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
€ Dee 2 1 Ken 
„ rlich, Cigarren⸗ Fabrikant, 
er Öpertabte, [838] 
Breslau. Kempen. 


Die heut Mittag 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, von einem geſun⸗ 


d ädchen, zeigſt ergebenſt an 
ee e Louis Feyer. 


Breslau, den 23. Juli 1869. 855] 


Statt jeder beſonderen Meldung 
widmen wir Verwandten und Freunden die 
Anzeige, daß wir beute durch die Geburt eines 
munteren Tochterchens hoch erfreut wurden. 

Berlin, den 23. Juli 1869. er 


Lonis Sachs. 
[1448] Anna Sachs, geb. Fröhlich. 
Durch die Geburt einer Tochter wurde er⸗ 
freut: 


Rösner, Babnbof⸗Inſpector. 
Namslau, den 20. Juli 1869, [291] 


Die Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
geb. Nowak, von einem munteren Knaben 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Zabrze, den 23. Juli 1869. 

1290 N. Wintzek. 


Nach langen ſchweren Leiden verſchied heut 
Vormittag 410 Uhr im Kloſter der Barm⸗ 
berzigen Brüder, wiederholt geſtärkt mit den 
beiligen Sacramenten, der ehemalige Ober⸗ 
amtmann auf Jaromirz, Prov. Poſen, Herr 
Reinhold Jänſch, im Alter von 54 Jahren, 
an Lungenſchwindſucht. 

Breslau, den 24. Juli 1869. 

Das Begräbnik iſt Dienſtag Nachmittag 
2 Uhe. [856] 


N RD ER ER a 

Heut Mittag %12 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden meine gute Frau und Mutter 
pon fünf Kindern im Alter von 38 Jahren 
7 Monaten, Albertine geb. Wagner. Bit: 
tend um ſtille Teilnahme zeigt dies ae 


85 Ferdinand Rohrbach. 
Friedrichsgrund, den 23. Juli 1869. 


Die er Ae des Partikulier H. Kim⸗ 
mel findet Montag 9% Uhr auf dem alten 
Laurentius⸗Kirchhof ſtatt. Trauerhaus: Gr. 
Scheitnigerſtraße Nr. 1. [1501] 


ied 
in Lovinek mit Pr.⸗Lieut. im Inf.⸗Regt. Nr. 16 
Graf Gluszezewski. dafonk 


der Verein für feine Vereinszwecke Humboldtspf e nnige 


: Wer einen laufenden oder einmaligen Beitrag als Humboldtpfennig 
zur Vereins kaſſe zahlt, ohne Mitglied des Vereins zu fein, gilt als Gönner 


Der Verein wird ſelbſtverſtändlich um ſo mehr wirken können, je mehr er 


Er richtet hierauf an alle freidenkenden Männer unſer Stadt, ſowie der 

rovinz, ja des ganzen deutſchen Volkes die Aufforderung, die Zwecke des 

ereins, ſei es als Mitglieder, ſei es als Gönner, fördern zu helfen. 

Aber auch die deutſchen Frauen mögen nicht zurückbleiben, wo es den 
ntereſſen des Volkes gilt, ſondern mögen als Spenderinnen und 

Sammlerinnen von Humboldt⸗Pfennigen an nl 


Schon ſind dem Vereine auch von Auswärtigen Beitritts⸗Anmeldungen 
zugegangen. Der Verein hofft, daß die Zahl derſelben ſich ſtetig mehren 
rwünſcht wird es dem Vereine ſei, wenn ſich die auswärtigen Mit⸗ 
glieder bemühen, ihm neue Mitglieder und Gönner zuzuführen, noch er⸗ 
wünſchter, wenn ih auch an anderen Orten Vereine mit gleicher Tendenz zu 


s gilt dem Licht! 


Das aufgenommene Mitglied hat einen jährlichen Beitrag von mindeſtens 


Breslau, den 23. 


Das proviſori 


Der Vorſtand und der Ausſchuß des Humboldt 


Vereins für Volksbildung. 


Humboldts⸗Feier. 


im Saale der neuen Börſe 
sch 1869. 


Rechts⸗ Anwalt Leut. 
rof. Dr. Römer. 


. J. Stein. Kaufmann C. G. Stetter. 


Hilferuf? 


Eine geſtern hier ausgebrochene Feuersbrunſt hat 39 Häuſer in Aſche 


gelegt und mehrere hundert Perſonen obdachlos gemacht. 


eren Beſtrebungen werkför⸗ 


Verbindungen: Kreisrichter Reinſch in 
Waldenburg mit Fräul, Hedwig Ruprecht. 

Geburten: Dem Lieut. im Füſtlir⸗Regt. 
Nr. 38 von Krane in Görlitz ein Knabe. 
Dem Hauptm. im Feld⸗Art.⸗Regmt. Nr. 2 
Audouard in Kolberg ein Mädchen. Dem 
Oberſtlieut. im Dragoner⸗Regmt. Nr. 1 von 
Maſſow in Tilſit ein Mädchen. Dem Prem. 
Lieut. im Füſtlir⸗Regt. Nr. 73 Baron von 
Koſchkull in Münſter ein Mädchen. Dem 
Rittmeiſter im Huſaxen⸗Regt. Nr. 4 v. Steg⸗ 
mann u. Stein in Münſterberg ein Mädchen. 

Todesfälle: Der Major z. D. Otto in 
Warmbrunn. Der Baron von Steinhauſen 
in Hirſchberg. 


Stadttheater. 

Sonntag, den 25. Juli. „Fauſt.“ Tragödie 
in 6 Akten von Goethe. Muſik von Radziwill 
und Lindpaintner. 

Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Montag, den 26. Juli. 
chmied.“ Komiſche Oper mit Tanz in 
3 Akten von Albert Lortzing. 


Im Verlage von F. E. C Leuckart, Buch⸗ 
u. Muſikalienhandlung in Breslau (Rupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 13), 

erſcheint Anfang Auguſt: 


Carl Gottlieb Freudenberg. 


Erinnerungen eines alten Organiſten, 
bearbeitet von 
Dr. W. Viol. 

Mit dem Portrait und Facſimile Freudenberg's. 
15 Bogen, Eleg. geb. 
Subferiplionspreis nur 20 Sgr. 

Bei Erſcheinen eintretender Ladenpreis 

1 Thlr. netto. [1494] 


2 Mittelſchule, 
Handw.⸗Verein. surstsietahter s. 
Der Donnerstag Vortragende und ſein 
Thema werden in den nächſten Tagen durch 
die offentlichen Blätter genannt. [1466] 


Für S. T. 10. 


liegt ein Brief zur Abholung bereit. [854] 


Ich kehre am 26. d. M. von meiner Reife 
zurück und bin täglich von 9—12 und von 
2—4 Ubr zu ſprechen. 


[858] 
W. Walter, Zahnarzt. 


Bei meiner Ueberſiedelung von Breslau 
nach Groß⸗Strehlitz bitte ich Briefe 2c. dort⸗ 
hin gelangen zu laſſen. 11507 


G. Salge. 


Ich wohne jetzt in Beuthen O. S. und 
empfieblt ſich zur Ausführung jeder gewünſch 
ten Muſik J. Metzner, Aapellmeifter. 


Für gute Bü 
zahlt die höͤchſten „older ze, 27 


J Samo ber o. vereibeter Tara⸗ 
rn ke 


piele f. d. Jugend u. Privattheater, 3 Bde 
ſpiele ft, 10 ſgr. f. 4 ſgr. zc. il 
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Die Unterzeichneten erlauben ſich die Mildthätigkeit um fo mehr in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, als ſich unter den obdachloſen 
niſten befinden, welche der größten Noth ausgeſetzt find. 

Um zahlreiche Liebesgaben 

Prausnitz, den 22. Juli 1869, 

. Oberen Fürſt Hatzfeld. 
Froſch, Oberamtmann. 


bitten die Unterzeichneten. 


Pfarrer. Graf Solms. 


ossler, 


Zu der am 1. und 2. Auguſt zu Breslau 


und am 3. Auguſt er dem Striegauer 


Berge ſtattfindenden Feier des 40 jährigen 

Stiftungsfeſtes erlaubt ſich der unterzeichnete 

C. C. alle diejenigen alten Herren, denen feh⸗ 

lender Adreſſe halber eine ſpecielle Einladung 

nicht zugegangen iſt, hierdurch nochmals freund⸗ 

lichſt einzuladen. 74] 
Breslau, den 25. Juli 1869. 


Der 6. €. der Borussia. 


J. A.: M. Müller. stud, jur. = x x 
„Der Waffen ⸗ 0 


Wintergarten. 


Sonntag den 25 Juli: 


Großes Concert und große 
Brillant⸗Vorſtellung. 


ar Gaſtſpiel der Solo-Zänzerin f 
Frl. Krauſe vom Königl. Hoftheater 
a 5 ö 
es Gymnaſtiker Mr. ann und! 
der berühmten Afrikanerin Miß Als " 
bertine und erſte Frei⸗Verlooſung! 
nützlicher und werthvoller Gegenftände B 
1 die am Donnerstag, Freitag und 
Sonnabend ausgetheilten Loosnummern. 
Auftreten des geſammten Künſtler ⸗ 
Perſonals. { 
Wir erlauben uns auf das reichhal⸗ 
tige und ganz neue Programm aufmerk⸗ 
ſam zu machen. x 
Anfang des Concerts 4 Ubr, der Vor⸗ 
ſtellung 5%, Uhr. Entrittspreis an der 
Kaſſe 5 Sgr., in den bekannten Com⸗ 
manditen 3 Sgr. 


Die nächſte Frei⸗Verlooſung findet 
am Donnerstag, den 29. Juli auf die 
am Sonntag, Montag, Dinstag und 
Mittwoch ausgegebenen Loosnummern 
ſtatt. [1482] 


Morgen Montag: Concert und Vor⸗ 
ſtellung. Zweites Auftreten des Frl. 
— e vom Königl. Hoftheater zu Wies⸗ 

aden. f 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld⸗ECotterie, 


mit Hauptgew. von Thlr. 


2c., find wiederum Driginal-Looſe, 


à 1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher 


„vom Glück am meiſten begünſtigten“ 


ü 


„ . Wiederverkäufern die gleichen Ra⸗ 
att 15 for. f. 3 ſgr., Calderon 's Geiſtl. 500 wii Deen e wie solche 5 Koln bes 
en. 


[1471] 


— — nn ie 


11 des 100jäh⸗ 
r ein Programm 


che Comite für die Humboldt⸗Feier. 
Prof. Dr. Braniß. Dr. Mor. Elsner. Director Dr, Fickert. 
Prof. Dr. Göppert. Prof. Dr. Grube. 
Kaufmann Th. Hofferichter. 
Prof. Dr. Marbiger. 
T. 


Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht. 
Dr. S. Meier. 
Berabauptmann Serlo. 


erſonen kleine Profeſſio⸗ 0 


Frieboes, Kammeral⸗Inſpector. 
dedſche, Beigeordneter und Maurermeiſter. 
Gruber, Schankwirth. Irmer, Kreisgerichtsrath. Kirchner, Paſtor. 
G. Pietſch, Partikulier. Pucher, 
Weiſſig, Kammeralrath. Witte, Bürgermeiſter. 


Frankfurter St.⸗ Lotterie. 


Hauptgew. fl. 200,000 ev. 2mal 100,000. — Nächſte Ziehung 28. Juli. 
Amtliche Original⸗Looſe / à 26 Thlr., 4% à 13 T 
noch bei umgeh. Beſtell. zu bez. aus Breslau: 

Schlesinger’s Haupt⸗Agentur, Ning Nr. 4. 


Vom erſten Auguſt ab verlaſſe ich Breslau auf einige Monate. 


Zuzärztin Elisabeth 


bir, 7 à 6% Es 


D 


25,000 — 10,000 


1459 |. 

- Ibiefer Antrag ſich aber nicht der Annahme der derzeitigen Majorität der ſeit 
Monaten aus 27 Mitgliedern beſtehenden Stadtverordnetenverſammlung zu 
f in der öffent 


erfreuen hatte und nachdem der comm. Bürgermeiſter Lan 


Hofferichter, Bouneß, Wolfskehl, Walter, Dr. Thiel.“ lichen Sitzung der Stadtverordneten vom 7. d. M. in Folge der Erklärung 
Saen ge Seth Kaufmann. Juſtizrath. Kaufmann. Lehrer. Hauptlehrer. bon 14 ihn nicht gewählt habenden Stadtverordneten vom 20. Juli c. (in 
—9 eulen Heidrich, Salo Saaur, Rohde, Pfennig, Nr. 291 der „Berl. Börſ.⸗Ztg.“] den Beweis der Wahrheit für die thatſäch⸗ 
8 - Lehrer. Kaufmann. Locomotivführer. Realſchullehrer. liche Richtigkeit ſeiner Angabe in ſeiner Entgegnung vom 11. Juni c. (in 
Je 8 le dag Dr. Meyer. Dr. Pinoff. Nr. 273 der Berl. Börſ.⸗Ztg.,) überall geführt hat, halten wir uns zur 
5 Kreisgerichts⸗Ralh a. D. Practiſcher Arzt. Practiſcher Arzt. Steuer der Wahrheit für verpflichtet, hiermit zu erklären: 
zen „Schmeidler Z. Hainauer, Dittberner, Krauſe, „daß wir ſämmtlich weder aus eigennützigen noch aus Partei⸗Intereſſen 
7 Eiſenbahn⸗Secretair. Buchhändler. Fabrikant. Literat. unſere Stimme bei der Bürgermeiſterwahl abgegeben haben, daß die 
Türkbheimer, W. Gradenwitz, B. Schreyer, Silbergleit, hieſige hochachtbare Geiſtlichkeit uns bei der Wahl nicht beinflußt hat 
Kaufmann. Kaufmann. Banquier. Sprachleprer. und nach dem Commando derſelben unſere Stimmen nicht abge⸗ 
Herm. Haber, Tirtmann, eidrich, Siegfr. Cohn, geben find,” 
Kaufmann. Ober ⸗Inſpector. Mechanikus. Senſal. Wir haben vielmehr nach unſerer innigſten und beſten, nach unſerer freien 


und wohlüberlegten Willensmeinung für den comm. Bürgermeiſter Lange, 
der ſich übrigens um die hieſige Bürgermeiſter⸗ Stelle gar nicht beworben 
hatte, geſtimmt, weil wir denſelben während feines ſchwierigen Commifloriums 
als einen tüchtigen, ſachkundigen und für die hieſigen Außerſt verwickelten 
Communal-Verhältniſſe geeigneten Magiſtratsdirigenten erkannt haben, der 
in gerechter und unparteiiſcher Weiſe ſeine amtlichen Functionen ausgeübt 
und ſich unausgeſetzt für das Wohl der hieſigen Einwahner und der jungen 
Stadtcommune mit regem Eifer abgemüht hat. Wir hatten daher nur das 
Beſte unſerer Mitbürger und unſerer Commune im Auge, als wir für 
Herrn Lange ſtimmten, und haben uns in keiner Weiſe durch Parteileiden⸗ 
ſchaften von unſerer Ueberzeugung abbringen laſſen. Uebrigens würde mit 
uns der größte Theil unſerer Mitbürger lebhaft bedauern, wenn wir Herrn 
Lange, der ſich das unhedingteſte Vertrauen derſelben erworben hat, nicht 
als Bürgermeiſter in unſerer Mitte behalten konnten. 
Stadt Königshütte, den 23. Juli 1869. 
Die Stadtverordneten: 

Konietzny, königl. Hüttenbuchhalter. G. Böhm, Apotheker. 

A. Kubuſchok, Kaufmann. J. Muhlrad, Kaufmann. A. Zernik, Braueigner. 
Schneider, Hausbeſitzer. A. Sattler. Tiſchlermeiſter. 
sen Dil 5 3; 2 E e 
aspar, königl. Grubenſteiger. itza, königl. Werkmeiſter. 
Schmidt, Freiſtellenbeſitzer und Vogeler g. D. 8 
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Eduard 


in 
Liegnitz. 
Grösste Pianoforte - Fabrik 


in Schlesien. 
Preis- Verzeichnisse franco! 


Seiler 


Dr, Steinig. 
[1437 


lau⸗Ufer 
Nr. 8. 


Kiebich's Etabliſſement. 


(Gartenſtraße Nr. 19). 
Heute Sonntag, den 25. Juli: 


Großes Militär: Concert 


J. Wiesner's 
Brauerei und Garten. 


eute, Sonntag den 25. Juli: 


Großes Militär⸗Concert, 


eführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. f 
Inf egiments Nr. 51, unter gefälliger Leitung unter au 58 . ea 
des Herrn Louis Lüſtner. Ba aus 
5 915 9 ee Um 8 + r. 

ree für Herre 1 = 

Damen 1 Sgr., Kinder die Hälfte Große Vorſte nung 

Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. der Wunder⸗Fontaine, 
e enannt 1498 

Morgen Montag: Kalospinthekromokrehe. 


Militar- Concert 


Zum Schluß ganz neu: 
von derſelben Kapelle. 


Brillant-Gascade, 


Anfang 7 Uhr. 
dad, eie alte . fle Ontaranta, Ohromatikopoikile 
eg = —— ntree 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 
A re Großes Milter 
. roßes Militär. oncert. 


Uhr. 
Na hr: 
Große Vorſtellung 


der Wunder ⸗Fontaine, 


und der 
Brillant- Cascade, 


oder 
Cataraota Ohromatikepoikile. 
Entree 1 Sgr. Kinder die Hälfte, 


Zelt- Garten, 
Heute Sonntag den 25. Juli: 
f Großes 


e 
Juſtrumental⸗Contcert 
unter Leitung des Muſikdirectors 

Herrn H. Brühl. 11869] 
Bei günſtiger Wiitterung: 
ik a. bengaliſche 
eleuchtung. 
Anfang 5 Uhr. Entree 4 Berfon 1 Sgr. 


Morgen Montag Concert. Anfang 7 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute, Sonntag den 25. Juli: 


Großes Militär⸗Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Tal. 3. Garde⸗ 


Gren.⸗Regts. Königin Eliſabet unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn 


Anfang 3} uur ee Perſon 1 Gar. 
er Anden zablen die Hälfte. [822] 


Privat⸗ Heilanftalt 105 
Haut: und Geſchlechtskraule! 
Sprechſtunden: Vormittags von 9—ll, 

Nachmittags von 2—4 Uhr, 
Dr. Demlow, Neumarkt 21. 


Großes Militär⸗Concert. 


Anfang 34 Uhr Nachmittags. 
Entree & Perſon 1 Sgr. [1496] 


Simmenauer Garten, 


Matthiasfeld Nr. Za. [1497 
Morgen Montag den 20. Julie a 


Großes Militär⸗Concert. 


Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 


Gichen-Park. 
Heute Sonntag den 25. Juli: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 

Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter persönlicher 

Leitung des Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 
Bei eintretender Dunkelheit: 


Großes Brillant⸗Feuerwerk, 


gefertigt vom Kunſt⸗ und Theater⸗Feuerwerker 


Herrn Kleß. 
Anfang 3% Ubr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
Kinder 4 Sgr. 

Der Extrazug geht des Sonntags 2 Uhr 
40 Min. vom Centralbahnbofe ab. 

Fahrpreis für Hin» und Rückfahrt II. Klaſſe 

Sgr., III. Kl. 2 Sgr. 857 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Feuer⸗ 
werk nicht ſtatt. 


Morgen Montag: 


Militär Concert 


ausgeführt von derſelben Kapelle. 


Die Kanzlei 


F des Advocatur⸗Concipienten 
0 


Beschorner 
befindet ſich 848] 
Neuer Weltgafie 15, Ede Nitolaikrate. 


t] der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ wegen der am 28. Mai c. Bierfelbft ftattge 


ENTER NN 


2363 
auer Zeitung. — 


u . ° 
Sion 1869 
3 0 
Garnituren für die Reiſe, beſtehend in Jaquets à la Bismarck, Beinkleid und Weſte, aus einem Stoff ge⸗ 
fertigt, von 10 bis 25 Thaler. / 
Promenaden⸗ Anzüge nach den eneſten Pariſer, Londoner und Wiener Modellen copirt, in den mannigfaltigſten 
Stoffen und Farbenſtellungen von 14 bis 35 Thaler. 5 


Paletots für die Reiſe, aus waſſerdichtem Stoff gefertigt, in den kleidſamſten Fagons von 7 bis 22 Thaler. 


Bedeutendes Lager von Reiſe⸗Plaids, Schirmen, Hüten, Reiſedecken, Shlipſen, Cravatten, Reiſe⸗ und Regen⸗Mäntel, 
Schlaf⸗ und Hausröcke, Oberhemden in Leinen als auch in Piquee, Kragen in den neueſten Fagons, ſowie alle anderen Attilel, 
welche zur Reiſe⸗Toilette erforderlich ſind. 


Beſtellungen nach Maß werden in kürzeſter Zeit ſolid und 
ſauber ausgeführt. 


Reinhold Prager's 


Preiſe feſt! Bazar fertiger Herren⸗ u. Knaben Garderobe. Preiſe feſt! 
Nr. 8, Albrechtsſtraße Nr. 8, Parterre u. 1. Etage. 


; Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten. (1465) 


A. Weberbauer’s 
Brauerei. 


Heute Sonntag und morgen Montag: 


2 Ges ges Goncen Se 
Bon heute ab rg bis auf Weiteres an den Sonntagen beſondere Ertrozüge nach unter Leitung g. 2 uſildirectors Herrn Br e 81 au⸗S chw eidnitz F e ib urger Eiſenbahn. 


Langer. 
ö N nc Extrazuges) abgelaſſen. Anfang Sonntag 6 Ubr, Montag 7 Uhr. Die Lieferung von 1000 Schachtrutben ungeſtebten Kies zu den Neubauten auf 


Entree à Perſon 1 Sgr. 
ue 48 1 Abends. Dinstag: 
2 Uhr 40 Minuten Nachmittags nach Obernigk abgehende Sonntags⸗Extrazug | 


Frei⸗Coneert. 


Vorzügliches Lagerbier und eine gute 
Küche empfiehlt: 
[1476] ©. A. Weberbauer. 


Tanzmuſſk in Roſenthal, 


heute Sonntag. Morgen Montag: 


Geſellſchaftl. Unterhaltung 


nebſt Flügel ⸗ Concert. 
Beide Tage im Pariſer Sommer Ball · 
Pavillon, wozu einladet: Seiffert. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
Omnibusfahrt vom Wäldchen und Kohlen⸗ 
ſtraßen Ecke von 2 Uhr ab. [1481] 


(gi guter Inſtrumentenbauer, der ſowobl 
in Holz⸗ wie Meſſinginſtrumenten gute 
Arbeit zu liefern befähigt iſt, würde in 
Beuthen O/S. eine lohnende und dauernde 
Exiſtenz finden. f 285] 

Hierauf Reflectanten Gt gern bereit, auf 
portofreie Anfragen das Nähere mitzutheilen 


Metzner, 
ehem. Fürſtlich Pücklerſcher Hofkapellmeiſter. 
tn O. S., im Juli 1869, 


zu Nr. 31 der Vresl Sonntag, den 25. Juli 1869. 


dem Son Bureau ein Sn 5 8 : 15 
ie eingegangenen Offerten werden in Gegenwart der erſchienenen Submitten 
Breslau, den 24. Juli 1869. [1475] Betriebs- Inspector fer 


Haufmännischer Club. 


dem Hirschberger Thal etc. f 

Die Liste zur Theilnahme liegt bei Herrn Flelseher aus und wird den 3. August 
definitiv geschlossen, [1499] Der Vorstand. 

Wir bringen hiermit in E innerung, daß die Einlöſung der Erneuerungs⸗ und Freilooſe 
ale, t. 140. lee fptctend biß A. b. M. Abends 6 Uhr bei Well des A 
erfolgen muß. 

Breslau, den 25. Juli 1869. 7 1826] 

Becker. Burchardt. Grähl. Scheche. Schmidt. Steuer. 


Für Buchdrucker! 


* 


Der ale Cbamott⸗Retorten“ wird fortan im Stettin⸗Schleſiſchen Verband⸗Verkehr 
zur ermäßigten Kiaſſe II. D, tarifitt. 
Breslau, den 23. Juli 186 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Ratibor, den 20. Juli 1869. 


N Wilhelmsbahn. 
e Bekanntmachung. 


8 Die Reftauration auf dem Bahnhofe zu Nybnik ſoll vom 

1 Wel. October d. 3. ab anderweitig auf vorläufig ein Jahr verpachtet 
rden. 9 Ai Königliche Direction behält ſich die freie Auswahl unter ſämmt⸗ 

cen Bewerbern, ſo wie das Recht vor, auf das Angebot eines Jabrespachtzinſes von 

100 Thlr. obne Rückſicht auf etwa höhere Gebote den Suflag zu ertheilen. Pachtluſtige 
ollen ihre Offerten portofrei und berfiegelt mit der Aufſchrift: 

DE „Offerte auf Pachtung der Bapnpofs-Reftauration Rybnik“ 

Bis zum Termin 


e 
den 21. Auguſt d. J., Vormittags 11 uhr, Volls⸗Schule als Baſis einer natur⸗ 
uns einreichen, ſich auch über ihre Qualification urd Zablungsfähigteit ausweiſen. Die und vernunftgemätzen Jugendbudung. 

bedingungen können gegen Erſtattung der Copialien von unſerem ae in Preis: 3 Sgr. 

d 


2 

or b 5 werden. 8 8 .. ͤ FENTTEEENEE ZEHEAR 
Vönigliche Direction ber Wilhelmsbabn. Dringende Bitte. 

itz; N reiburger Eiſ. enbahn. Ein reeller, nüchterner und thätiger Mann, 


Vater e ner zahlreichen Familie, welcher in 
1 


ertheilt nähere Auskunft E. Conradt, Schriftſetzer, Breslau, Harrasgaſſe 2. 
Preußiſche vr 
Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


So eben erſchien bei A. Leuckert 
in Wohlan und iſt vorräthig in J. U. 
Kern's Buchhandlung, Neuſche⸗ 
ſtraße Nr. 68: 2 [1470] 

©. Jokiseh, Die confeſſionsloſe 


tuten und Privatperſonen unfere 


5 procentige Hypotheken Briefe. Im 


Nutzungswerthes, reſp. die Hälfte der Feuerkaſſe nicht überſchreiten darf. 
a 5 en. N 

oße Kolb geralhen, biltet dringend. able bieten unfere Hypothekenbrieſe noch den Vortheil einer halbjährli 

Menſchen, ihn und ſeine Familie vor dem von 25 

N) 50 | . 


gänzlichen Ruin zu retten, um Beſchäftigung, 7 
N als Aufſeher, Verwalter oder ſonſt. Geſällige Fi 110, 5 
Offerten werden unter F. U. 7 in den Brieft. „ KORK 
d. Ztg. erbeten. [1416] „ 500 „ 550 5 


Durch die Verſetzung des Königlichen Aſſi⸗ 
ſtenzarzt Herrn Büttner von Tſchert⸗ 
a Kreis Oels, als Kreiswundarzt nach 
Wuͤnſchelburg iſt die Riederlaſſung eines 
Arztes am biefigen Orte dringend nolbwen⸗ 
dig geworden; jeit circa 60 Jahren haben 
ununterbrochen bier Aerzte mit Erfolg ge. 
wirkt. Reflectanten finden am hieſigen Orte 
eine ſchöne Wohnung, die ganz nach Wunſch 


„ 10 + :» 1100 . 
innerhalb einer 50jährigen Amortifations » Periode eingelöft, 
Berlin, im Juni 1869. 


Die Direction. 
Jachmann. Spielhagen. 


Mt dem heutigen Tage tritt ein neuer Tarif für die Beförderung von barem Gelbe, 
geld und geldwerthen Papieren im Localverkehr in Kraft. . 
- Gyemplare vieſes Tarifs find bei den Güter-Grpeditionen.ä 1% Sgr. pro Stück 1807 
Bre lau, den 20. Juli 1869. Direetorium. 


Oberſchleſiſche Taubſtummen⸗Anſtalt zu Ratibor. 
0 Ha je ar der Zöglinge und Schüler der Oberſchleſiſchen käuflich oder auch pachtweiſe übernommen 


Fre 0 mögen d Bormittogs von 9 ue a . one r . En UIBST 
anberaumt und werden bie 9 dtiſchen Behörden, jo wie alle Gönner der Für Geſchlechts 5 und 5 autkr anke 


Anſtalt ebenſt eingeladen. 
i ebe 1 „ Up: Nachmittags, fol im Anſtalts⸗Gebzude die ordentliche] [825] Dr. Sander, Altbüſſerſtr. 19, 1 Tr. 


jährliche General⸗Verſammlung des Vereins für den Unterricht und die Erziehung Taubs tec tstrantb. Ausſlüſſe. Gesc 
lane aus ben Regierungsbezirt Oppeln ſtattfinden, zu welcher die Mitglieder ergebenft S ene 


Papieres verbinden, beſtens empfohlen. 
Breslau, den 29. Juni 1869. 


Oppenheim & Schweitzer, 


eingeladen werden. ber ini ir enden end ar 
9 777 : J) Rechenſchaſtsbericht, 0 . ODitt wird ; 3 w 
Tagesordnung 0 en Bates uutg 1460] foren, Be uuderzäglich einen Wohnort an ua „„raturheilanftalt Brunnthal bei, München 2 
7 h 71 li irecti 5 dem B Le 
Der Verwaltungerall. ih, 8 - 8 * „ a eee 1 90 % 


dame, en an den 00, 


KE 0 1 
21 % 4; 1 1 
1 EEE 
— 


Sonnabend, den 7. August: Herren- Parthie nach 


nrechis 


Sämmtliche Setzer der „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ haben wegen Preisbiffe- 
renzen ibre Stellung aufgegeben. — Conditions⸗Anerbietüngen nimmt entgegen und 


Als ſicherſte und eine gute Verzinſung bringende Capital⸗Anlage empfehlen wi da } 1 


Dieſelben find ſtatutariſch auf auf Preußiſche Grundstücke fundirt und nur ſolche 
erſte Hypotheken ihnen zu Grunde gelegt, deren Höhe bei ländlichen Beſitzungen den 20fahen 
Betrag des Grundsteuer ⸗Reinertrages, bei ſtädtiſchen den 10fachen Betrag des ja chen 

Außer dieſer mehr als pupillariſchen N tg und dem Men vet von 5 pet. 75 

en 155 


Klooſu f en 

nebft einer aaa as Fe er 2 10 Fe 11 werden Dannach die Elac 45 
ö r. re A 

55 „ 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige halten wir die S procentigen Hypothe ⸗ 
kenbriefe der Preußiichen Boden ⸗Credit⸗Actien⸗Bank in Berlin, welche 
alle Vorzüge einer pupillariſch ſicheren Hypothek mit denen eines boͤrſengängigen 


9 
Pa 


r 55 FFC . 
1 


Oeffentliche Vorladung. 
Nachſtehend genannte Perſonen: 
1) Der Seemann Paul Heinrich Eduard 
Böttcher, geb. den 6. September 1846 
zu Frankfurt, x 
der Ernſt Oskar Fürſt, geb. den 2, Juli 
1845 in Nordhauſen, 
der Louis Heinrich Seeliger, geb. den 
20. Juli 1846 zu Sonneburg, Anhalt⸗ 


Deſſau, 

der Arbeiter Johann Auguſt Adolf 

Geike, geb. den 13. Januar 1846 zu 

u 1 . gef 

der Commis Eugen Max Hugo Hoff: 

mann, geb. den 6. Wben er 91846 zu 

Breslau, 

6) der Commis Carl Richard Ernſt 

Oskar Hausfelder, geb. zu Breslau 

den 6. Mai 1846, 

der Schloſſergeſell Carl Friedrich Ju⸗ 

lius Auguſt Konſtantin Jesdinsky, 

geb. den 23. October 1845 zu Gabitz, 

Kreis Breslau, 

der Auguſt Herrmann Nichard Kon⸗ 

ſtantin Mücke, geb. den 17. October 

1845 zu Jauer, 

der Vergolder Oskar Theodor Alexan⸗ 

der Rudolph, geb. den 18. Juni 1846 

zu Breslau, 

10) der Kaufmann Wilhelm Simmel, geb. 
den 3. Mai 1846 zu Breslau, 

11) der Zeugſchmied Elias Steinert, geb. 
den 23. December 1845 zu Breslau, 

12) der Carl Friedrich Auguſt Winkler, 
geb. den 30. September 1845 zu Huben, 
Kreis Breslau, 

find angeklagt: die königlichen Lande ohne 

Erlaubniß verlaſſen und ſich dadurch dem 

Eintritt in den Dienſt des ſtehenden Heeres 

zu entziehen geſucht zu haben. 

Ferner iſt 
13) der Commis und Landwehrmann 1. Auf- 

gebots, Adolf Hentſchel, peb. den 19. Juni 
1837 zu Kempen, angeklagt: als beur⸗ 
laubter Landwehrmann ohne Erlaubniß 
ausgewandert zu ſein. x 

Auf Grund des $ 110 Str.⸗G.⸗B. ift die 
Unterſuchung gegen die 1—13 Genannten 
eingeleitet und zur mündlichen Verhandlung 
der Sache ein Termin auf 

den 5. October 1869 Vorm. 11 Uhr 
im Sitzungsſaale zur Aburtelung für Ver⸗ 
ehen im Stadtgerichtsgebäude hierſelbſt an⸗ 
eraumt worden. 

Die ug Br werden hierdurch öffentlich 
mit der Aufforderung vorgeladen, in dem 
anberaumten Termin zur feſtgeſetzten Stunde 
zu erſcheinen und die zu ihrer Vertheidung 
dienenden Beweismittel mit zur Stelle zu 
bringen, oder ſolche dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt dergeſtalt zeitig vor dem Termine anzu⸗ 
eigen, daß ſie noch zu demſelben herbeige⸗ 
chafft werden können. Gegen den Ausblei⸗ 
benden wird mit Unterſuchung und Entſchei⸗ 


2 
3 


4 


— 


5 


— 


7 


— 


8 


— 


9 


— 


dung der Sache in contumaciam verfahren 
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werden. 
Breslau, den 7. Juni 1869. 
Königl Stadtgericht, Abth. für Strafſachen. 


Nothwendiger Verkauf. [421] 
Der Oderkahn Nr. XVII, 377, dem Schiffs⸗ 
Eigenthümer Wolff zu Cüſtrin gehörig und 
hierſelbſt auf der Oder am Fiſchmarkt ſtehend, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt. 
Jeder Bieter hat eine Caution von 100 Thlr. 
zu erlegen. 7 
Berfieigerungstermin ſteht 
am 9. Auguſt 1869, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird. 
am 14. Auguſt 1869, Vorm. 11% Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗ Zimmer verkündet 


werden. 

Etwaige Abſchatzungen und andere den 
Kahn betreffende Nachweiſungen, ingleichen 
beſondere Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Schiffsgläubiger, und alle ſonſtigen 
Gläubiger, welche ein Pfandrecht in Anſpruch 
nehmen, werden zur Anmeldung ihrer Rechte 
bei dem Subhaſtationsrichter aufgefordert. 

Breslau, den 21. Juni 1869. 

Königl. Stadt: Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. (gez.) Milch. 


1108] Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Orte Grünberg 
beſtehenden und im Firmen⸗Regiſter sub 
Nr. 36 unter der Firma: 

Theodor Tobias 
eingetragenen, dem Fabrikanten und Kauf⸗ 
mann Theodor Tobias gehörigen Handels⸗ 
einrichtung: iſt a 

der Kaufmann und rer Paul Tobias 


zu Coswig 
in unſer Procuren⸗Regiſter unter Nr. 23 
am 17. Juli 1869 eingetragen worden. 
Grünberg, den 17. Juli 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


[1109] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 76 die Firma: 
Brund Neugebauer 
u Metſchkau und als deren Inhaber der 
Kaufmann ehe Neugebauer daſelbſt heute 

eingetragen worden. 
Eliegan, den 19. Juli 1869. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. 1. Abtheilung. 


[1110] ac ft 
In unſer Handels⸗Regiſter i heute einge⸗ 
en worden: 5 
15 in das Firmen⸗Regiſter in Rubrik 6 bei 
der sub Nr. 25 eingetragenen Firma: 
F. B. Junge & Sohn dierſelbſt, daß 
der Kaufmann Edmund Junge hier⸗ 
ſelbſt in das Handelsgeſchäft als Geſell⸗ 
ſchafter eingetreten ift; vergleiche Nr. 69 
des Ge ſellſchafts⸗Regiſters; 5 
in das Geſellſchafts⸗Regiſter sub Nr. 69 
die am 1. Juli 1369 unter der Firma: 
„F. B. Junge & Sohn“ hierſelbſt be⸗ 
onnene Dandels⸗Geſellſchaft, deren Ges 
ellſchafter die Kaufleute Moritz Junge 
und Edmund Junge, Beide hierſelbſt 
wohnhaft, ſind. 
Reichenbach i. Schl., den 16. Ju i 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Einen zahmen Rehbock 


verkauft das Dominium Wanglewe bei 
Winzig. [284] Preuß. 


11112 Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Joſef Wagner zu Mittelwalde 
iſt der Rechts⸗Anwalt Koſchella zu Habel⸗ 
ſchwerdt zum definitiven Verwalter ernannt 
worden. . 

Habelſchwerdt, den 21. Juli 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1113] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Friedrich Ludwig zu Habel⸗ 
ſchwerdt iſt der Rechts⸗Anwalt Lindemann 
daſelbſt zum definitiven Verwalter ernannt 


worden. 
Habelſchwerdt, den 21. Juli 1869, 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Coneurs⸗Eröffnung. [1036] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Oels. 
I. Abtheilung. 

Den 8. Juli 1869, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Tuchappreteur 
Adolph Behſchnitt zu Bernſtadt iſt der ge: 
meine Concurs eröffnet worden. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 9. Auguſt 1869 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 

ine er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

9 werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshangig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 7. Auguſt 1869 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüſung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
uno des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 1. September 1869, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſar, Kreisrichter 

Steiner, Termins⸗Zimmer Nr. 3 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. f 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Petis⸗ 
cus, Wilde und Juſtizrath Ludwig zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

3 dem Concuiſe über das Vermögen des 
Gaſthofbeſitzers Salomon Knopf zu Antonien⸗ 
hütte hat der Kaufmann Heymann Knopf 
zu Sohrau OS. für die E füllung des am 
21. Auguſt 1868 abgeiälofienen und durch 
Erkenntniß vom 10. September deſſelben Jah⸗ 
res beſtätigten Accordes mit der für ihn auf 
der Gaſthofbeſitzung Nr. 191 Neudorf Rubr. 
III. Nr. 3 eingetragenen Forderung von 
3000 Thlr. ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft be⸗ 
ſtellt und iſt dies bei der gedachten Poſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 28. December 1868 ver⸗ 
merkt worden. Dieſer Vermerk ſoll nunmehr 
zur Loͤſchung gebracht werden und werden 
demzufolge alle diejenigen, welche noch An⸗ 
ſprüche aus jener Bürgſchaftsleiſtung zu haben 
vermeinen, aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens 
bis zum 19. September 1869 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
zeigen. 1111 

Beuthen in Oberihl., den 17. Juli 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 


[1107] Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Kaufmanns 
Friedrich Caſſius in Liſſa eröffnete Concurs 
iſt durch Ausſchüttung der Maſſe beendigt. 

Liſſa, den 19. Juli 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


uetion. 


Am 30. Juli d. J, Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude Glas, Porzellan, 
Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Möbel und 
Hausgeräthe verſteigert werden. [1478] 

Der Auct.⸗Commiſſ. Rechngs.⸗Nath Piper. 


Auction. 


Mittwoch, den 28. Juli 18 9, Früh 8 Uhr, 
ſollen im Hoſpital St. Trinitas, Ende 
der Gräbſchner⸗Straße, Nachlaßſachen verſtor⸗ 
bener Hoſpitaliten gegen gleich baare Zahlung 
verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Ven. erſten October c. ab, ſoll bei der hie⸗ 
ſigen Synagogen⸗Gemeinde die Cantor⸗ 
Religionslehrer⸗ und Schächterſtelle neu 
beſetzt werden. Bewerber, die den Gottes⸗ 
dienſt zeitgemäß leiten können, geprüfte Reli⸗ 
gionslehrer find, und die Befähigungszeugniſſe 
als Schächter beſitzen, wollen ſich beim unter⸗ 
zeichneten Vorſtande ſchriftlich, unter Ueber⸗ 
reichung ihrer Originale oder Abſchriftszeug⸗ 
niſſe gütigſt melden. Feſter jährlicher Gehalt 
300 Thlr., bei freier Wohnung und Be⸗ 
nutzung eines an derſelben befindlichen ſchö⸗ 
nen Gartens. Reiſekoſten werden nicht ver⸗ 
gütigt. 153 
Carlsruhe in Schleſien, im Juli 1869. 
Der Vorſtand der Synagogen ⸗ Gemeinde. 


156ſte Frankfurter 
Stadt⸗Lotterie. 


iehung 3. Kl. am 28. d. Mts. Antheil⸗ 
le 6. Kl. gli vet 
% 245 Ya Yastel 
8 Thlr. 4 Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. 
verkauft und verſendet 1266 
. Juliusburger, Breslau, 
Lolterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1, Etage, 
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Deuts he Grundereditbank zu Gotha. 


Im Verfolg meiner Bekanntmachung vom 4. Juli d. J. bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß nach neuerem Beſchluſſe der Geſellſchafts⸗-Vorſtaͤnde die hypothekariſchen Darlehne der Bank bis auf 
Weiteres nur in baarem Gelde und zwar nach Abzug unſerer Proviſion mit 95 pEt. gewährt, 


reſp. ausbezahlt werden. 
Breslau, den 20. Juli 


1869. 


Der General⸗Agent 


für die Provinzen Schlefien und Poſen. 
Moritz Schlesinger. 


Herzliche Bitte an edle 


Menſchen. 


Ein hieſiger Bürger, ſeit 1848 hier etablirt, 
ſtets ſtrebſam und unbeſcholten geweſen, hat 
in jüngſter Zeit viele Unglücksfälle durch Krank⸗ 
heit und Sterbefälle gehabt; ſeine Fran liegt 
gegenwäritg ſchon 10 Wochen ſehr krank dar: 
nieder und hat durch dieſe Calamitäten ſein 
bisheriges Vermögen ganz verloren und ſich 
an den Bettelſtab gebracht. 2 

Derſelbe iſt ſowohl der Feder gewachſen, 
ſowie im Rechnungsfache bewandert. Edle, 
gute Menſchen wollen fic feiner als Familien: 
vater erbarmen und ihm irgend eine Beſchäfti⸗ 
gung zuweiſen, wofür der Lenker aller Schick⸗ 
ſale Sie anderweitig tauſendfach ſegnen möge. 
Sollte ihm indeß keine Beſchäftigung theilhaft 
werden, ſo bittet derſelbe um edle Liebes⸗ 
gaben, und wären dieſe auch noch ſo klein, 
ſo werden dieſe dankbar angenommen. Die 
Expedition der Bresl. Ztg. wird die Güte 
baben, etwaige Liebesgaben in Empfang zu 
nehmen, ſowie die Adreſſe mitzutheilen. 


eee eee e DEREN 
Prß. 140. Landes⸗Lotterie: 


Hauptgewinn 150,000 Thlr. — Nächſte 
Ziehung 3. Auguſt. Antheillooſe pr. 2. Klaſſe 


koſten: 
P 


Thlr. 36, 18, 9, 4%, 2%, 1%, 20 Sgr. 
Antheillooſe, für alle vier Klaſſen giltig: 
ER 


Thlr. 70, 35, 17%, 8%, 4%, 2%, 1% 


Fraulf. 156. St.⸗Lotterie: 


Haupt ewinn 200,000, event. zwei Mal 
100,000 Fl. — Nädjte Ziehung 28. Juli. 
Antheillooſe für alle 6 Klaſſen giltig: 

% 24 72 154 


2 2 955 1. 

ei eunigen Beſtell. zu beziehen 
aus Breslau: Schlesinger’s Saul 
Agentur, Ning 4. 1207] 
RETTET TTT 


Die Flensburger 
Industrie-Lotterie, 


deren nächſte Ziehung 
am 5. August 
ſtattfindet, verbindet neben dem guten Zweck 
(Unterſtützung der Invaliden) — 5 die meiſten 
Gewinns Ch 
gewinnt.” 

Die Lotterie enthält 550 werthvolle einzelne 
Gewinne. 

1. Hauptgewinn: 1 vollſt. Mobiliar von 
Nußholz zu 2 Zimmer und außerdem ein 
Silber⸗Service, Werth 880 Thlr. 

2. 5 ew.: 1 Landau (Doppel⸗Kaleſche) 
nach Rock'ſchem Syſtem, mouvement auto- 
matique, Werth 600 Thlr., 

3. Hauptgew.: 1 Leinenſchrank, gefüllt 
mit Fe vollſtänd. Leinen⸗Ausſtattung, Werth 
r. 


4. Hauptgew.: 1 vollſt. Mobiliar von 
Mahagoni, Werth 300 Thlr. 

5. Hauptgew: 1 Pianoforte von Polyranı 
der, Werth 246 Thlr. F 

6. Hauptgew.: 1 Mobliliar von Mahagoni, 
Werth 232 Thlr. 

Ganze Originalloofe zum amtl. 
Planpreiſe von 4 Thlr. bei ſchleun. Veit, 
Beese , Sen ie 's Haupt-Agent 

teslau, esinger’s Agent., 

Ring 4. [1123] 


Heiraths-Geſuche. 


Eine junge gebildete Dame, Beſitzerin eines 
ſchoͤnen Ritterguts in Thüringen, reeller Werth 
80,000 Thlr., wünſcht ſich baldigſt zu verhei⸗ 
rathen mit einem gebildeten Delonomen, wal⸗ 
cher ein ſicheres Vermögen nachwei 

Eine junge gebildete Dame von angenehmer 
liebenswürdiger Perſönlichkeit, im Beſitz eines 
ſofortigen baaren Vermögens von hlr., 

desgleichen eine gebildete junge Dame von 
angenehmer Perſönlichteit, im Beſitz eines 
fofortigen baren Vermögens von 46,000 Tblr. 
wünſchen ſich baldigſt zu verheirathen mit ge. 
bildeten Herren, die ein eigenthümliches gut 
rentirendes Geſchäft beſitzen oder ein ſicheres 
Vermögen nachweiſen. 

Reflectirende Herren haben ſich zu wenden 
unter Angabe ihres Namens, da poste retante 
Briefe unberüdjihtigt bleiben, an Herrn 

Friedrich Saſſe in Beeſedau 
[798] bei Alsleben a. d. Saale. 


Baroskopen mit Thermometer, 

welche die Witterung auf's Genauefte an 

zeigen, haben wieder eine größere Partie vor⸗ 

rathig und empfehlen pro Stück zu 1 Thlr. 

10 Sgr. incl. Verpackung: 114170 
Gehr. Pohl, Optiker, 

Breslau, Schweidnitzerſtraße 38. 


East indi Jamelca Ginger. 


vorzügliche Qualität obne jeglichen Sprittzuſatz 
abweichend von Ingwer-Ligaeur nur aus 
echtem Jamaica⸗Rum und Rohrzucker von 
feinſter Wurzel fabricirt, echt zu beziehen 
4 Flaſche 1 Thlr. durch die Dampf⸗Spirituo⸗ 
jene und Fruchtſäfte⸗Fabrik 1751] 


Louis Heilborn. 


ancen. — „Jedes vierte Loos] 


ng babe 10. Alf le 
pr. 2. Kl. ½ 57 1 N 5 


4 8 16 2 e 
36 Tplr. 18 Thlr. den: dbl, 2% De 15 
en: 
1 


> 9 Thlr. Thlr. 20 Sgr. 
Ferner giltig für alle 4 Klaſſen ko ase 
1 1 1 * 1 1 
jJͤ ͤ v en Sa N 
70 Thlr. 35 Thlr. 17% Thlr. 8% Thlr. 4% Thlr. 2% Thlr. 1% Thlr. 
Alles auf gedruckten Anthelacceinen verkauft 5 berfendet: E 


J. Juliusburger, Breslau, 


Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt Nr. 9, 1. Etage, ſchrägüber der alten Börſe. 


f Prämien-Anleihe 


der Stadt Mailand von 1866, 


eingetbeilt in 750,000 Obligationen à 10 Franken, garantirt durch den ger" 
ſammten Grundbeſitz und die * — indireeten Steuern der Stadt 
ailand. 


Deren Rückzahlung geſchieht innerhalb 55 Jahren, und zwar bis 1881 immer am: 
16. September, 16. December, 16. Marz und 16. Juni mit Prämien von: 


Fres. 100,000, 
Fres. 50,000, 30,000, 10,000, 1000, 500 ic. ic. 


Jede Obligation wird mindeſtens mit Fres. 10 zurückbezahlt. 
Dieſe Obligationen, welche ſich beſonders für Feſtgeſchenke, kleine Erſparniſſe ꝛc. 
eignen, ſind bei allen Wechslern des In⸗ und Auslandes und namentlich in An 
1 


furt a/ M. zu baben, und zwar zum Preiſe von: 
Fres 10 = Thlr. 2 20 Sgr. = Fl. 4 40 Kr. = Fl. 4 Oeſterr. Währ. Silber. 


Mailänder 10 ⸗Fres.⸗Looſe à 2 Thlr. 20 Sgr. 
zu beziehen aus Breslau durch J. Juliusburger's 
Lotterie⸗-Comptoir, Roßmarkt Nr. 9, erſte Etage. 


Nachdem Herr Theodor Roth am 
22. d. M. aus der Verwaltung des Simmenauer 
(Stadthaus-) Kellers geschieden, ersuche lch. 
sämmtliche die bisherige Verwaltung betreffen- | 
den Forderungen bis spätestens den 15. August | 
im Comptolr des Simmenauer Kellers anzumelden. 


von Walevs ki. 


Wnerkennungen. 
Daß die Geſundheits⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 6, 
mir bei rheumatiſchen Leiden ſehr gute Dienſte geleiſtet und deswegen beſlens 


empfehle, beſcheinige ich. 
1 Gnadenfelb, ER 20, Juli 1869, H. Wagner, Tiſchlermeiſter. 


ee BETTER IE 

Durch Verbrauch von 3 Krauſen Univerfal-Seife des Herrn J. Oſchinsky in 

Breslau, Carlsplatz 6, bin ich von einem Fußübel, an dem ich längere Zeit litt, 

gänzlich geheilt. Veſcheinigt Tſchieſten b. Guhrau, den 24. Febr. 1869. Earl Werner. 
(L. Ss.) Beglaubigt Baumert, Gerichtsſcholz. 


Ew. Wohlgeboren bitte mir noch 1 Krauſe Univerſal⸗Seife à 20 Sgr. und 1 Flaſche 
Geſundheits⸗Seiſe à 10 Sar. zu ſenden. Die Univerſal⸗Seife hat Herrn Auguſt 
Rumpen bon feinem offenen Schaden in der Seite vollſtändig geheilt. — 

Strausberg, den 6. Jui 1869. F. Kemnow, Töpfermeiſter. 


Oberhemden der neueſten Fagon, 
unter Garantie des Gutſitzens, jede Halsweite mit Steh⸗ und Umlege⸗ und ohne 
Kragen ſowohl von Leinen, von Shirting als auch von Shirting mit leinenem 
Einſatze; im Preiſe von 2 Thlr., 24, 24, 2%, 2%, 3, 3% und 3% Thlr. pr. Stück, 
Oberhemden von couleurtem Gefundheitsflanel à Stüd 2%. 3 und 4 Thlr., 
Unterhofen und Socken in großer Auswahl empfieblt in reeller Waare die 
Leinwand⸗, Wäſche⸗ und Strumpfwaarenhandlung 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße 


Vorzüͤglichſte Nähmaſchinen, 
prämiirt auf der Ausſtellung zu Paris 1867 
mit der goldenen Medaille. 


ilien⸗Nähmaſchinen zum Treten, Doppelſteppſtich, fefte 
gubis i Apparaten, Preis 28 Thlr., mit ae 
30 Thlr., Handmaſchinen, Wheeler⸗Wilſon⸗Syſtem, in eleganter 
Chatouille. Dieſe Maſchinen nähen ebenfalls ee 
und können mit Leichtigkeit auf Reiſen mitgenommen 8 
Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchinen zum Treten, mit Apparaten, ben 
36 Thlr. an; Grooper⸗Baaker⸗Steppſtichmaſchinen für Schneider 
von 40 Thlr. an; Handmaſchinen für 8, 14 und 16 Thlr. 

Für alle Gewerbtreibende Nähmaſchinen jeder Conſtruction 
in großer Auswahl und zu ſoliden Preiſen. Unterricht gratis. 
| Nippert, Mechaniker. 
[1508] Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 

5 7 
Gebrauchte Flügel und Pianino's 


in größter Auswahl vorräthig, empfiehlt zu billigſten Preiſen, Ratenzahlungen bewilligt 
1 aten . Welzel King Ng. 58. 0 


Salon: und Stutz Flügel ſowie Pianinos 
nenefter Conſtruection, überfaitig, empfiehlt in größter Auswahl unter Garatie 


F. Welzel, Pianoforte⸗FJabril, Ring Nr. 52. 


[1455] 


x 
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Reiſe⸗ Anzüge 
in engliſchem Genre 
Preis: 6, 8, 12 und 14 Thlr. 


Salon⸗ und Geſellſchafts-Anzüge 


für 14, 16 und 18 Thlr. 


11464] 


Fr. A. Onante, 
in Warendorf, Westfalen, 
Fabrikant und Erfinder 

des einzig bewährten und weltberühmten, 
nicht medizin, Universal-Heilmittels gegen 

die Epilepsie (Fallsucht), Inhaber mehre- 
rer Ehrenzeichen etc. 47 

Prospecte gratis, Franco gegenseitig. 


Referenzen. 


err Baron von Reitzenstein, Major a, D., 
in Reeke, Westfalen. 
Herr Caplan Neymes in Hinsbeck am 
ein. 
# Herr A. Büring in Berlin, Lindenstr. 52. 


Walther, zu Kl.-Woitsdorf bei Poln,- 
Wartenberg-Breslau. 


5 22 25 Fall- 
Epileptische Krämpfe bach 
eilt der Specialarzt für Epilepsie Dr. 
0. Killiseh in Berlin, jetzt Mittelstrasse 
Nr, 6, — Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt. [55] 


Oeffentliche Daukſagung. 
Jedem das Seinigt. 


Seit 13 Jahren war ich mit einem ſoge⸗ 
nannten Schwammgewächſe am Unterleibe 
behaftet und bei der immer wenn gleich lang⸗ 
ſamen, ſo doch merklichen Vergrößerung die⸗ 
ſes Uebels ſehr um die Entfernung deſſelben 
beſorgt, um ſo mehr als ich mich einer Ope⸗ 
ion, welche immerhin ein zweifelhaftes 
Reſultat hätte, nicht unterwerfen wollte. 

In dieſem meinem großen Kummer, nahm 
u ineine Zuflucht zu dem Herrn Wundarzt 

n sörlig, welcher mich nun voll⸗ 
ſtändig ohne jede Operation, von dieſem Ns 
fährlichen Gewächs befreit, daß ich heute wie⸗ 
der ganz geſund bergeſtellt bin. 

Ich kann daher nicht unterlaſſen, genanntem 
Herrn, den ich wohl mit Recht meinen Lebens⸗ 
reiter nennen kann, aus dem Grunde meines 
Herzens nochmals den tiefgefühlteſten Dank 
bierburd abzuſtatten. Möge die Vorzehung, 
Herrn Andres noch recht lange zum Wohle 
der leidendenden Menſchheit recht is und 
geſund in feinem Berufe wirken la del 


Zuülz, im Juli 1869. 1 
odor. 


J. Wied 
Verpachtung. 


Vom 1. October d. J. ab wird die hie⸗ 
ſige herrſchaſtliche Brauerei verpachtet; — 
wozu außer 
eine Malzdörre, Lagerkeller und Eisbehälter, 
ſowie ein Ausſchank nebſt Kegelbahn und einem 
Heinen Garten für mn gehören. 

Der gegenwättige Betrieb der Brauerei 
ſtellt ſich außer dem Einfachen Bier auf circa 

Tonnen Bairiſch. 

Der biefige Ort hat über 1700 Seelen und 
außer der Brauerei nur noch eine Schankſtätte, 
iſt von Ratibor 1% Meile entfernt und liegt 
N — Eifenbahn, woſelbſt ſich eine Halteſtelle 

efindet. 3 

Die Pachtbedingungen können hier einge⸗ 
ſe en und die Pachtobjecte nach vorheriger 
9 . eden das bieſige 

Nachtbewerber wollen an das bieſi 
Wirihſchafts⸗Amt wenden. 


Tworkau, den 17. Juli 1869. [268] 
Das Siehe, mt der Herrſchaft 
workau. 
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Spezerei⸗Waaren⸗Niederlage. 
Einzel⸗Berkauf zu Engros⸗Preiſen. 

Zum Einmachen der Früchte empfehle 
feinſten harten Zucker, bei 5 Pfd. à Pfd. 
180g 10 Pfg., Weineſſig, à 8601 


4, 2 u. 2% Sgr 
2 Adolph Gellhorn, 2 
Ring, am Rathhaus Nr. 2 
(Geflügelmarkt). 


bis hinauf zu 


Frau Henriette von Stosch, geb. von] Aufträge darauf ſobald als möglich. Geſchieht die 


ohnung mehrere Malztenne, 


den gewählteſten Gala⸗ Exemplaren für 20 bis 35 Thlr. 


rager, Albredtsſraße 51, Et der Schuhbrück. 


E Engliſche Rieſen⸗Spargel⸗ Pflanzen. 


Jahre die erſten kräftigen Stangen geſtochen werden. 


Rieſeu⸗Spargel in natürlicher Stärke. 
Die Verſendung der engliſchen Rieſen⸗Spargel⸗Pflanzen, die ich in ſehr ſtarken Zjährigen gefunden Exemplaren abgebe, beginnt mit dem 1. Auguſt, 
Pflanzung im Monat Auguſt, ſo ſteht ſie der ) 

Eine recht bedeutende Anpflanzung des engliichen Rieſen⸗Spargels iſt aber um ſo mehr dringend zu empfehlen, als ſich der 
an gutem genießbaren Spargel immer noch recht fühlbar macht. Die hier empfohlene Sorte iſt durch außerordentliche Milde und kräftigen Wuchs bereits rühmlichſt 
Herſtellungskoſten einer Spargel⸗Anlage nach meiner Cultur⸗Methode ſehr gering ſind, ſo ſehe ich recht N Aufträgen, deren prompteſte Erledigung ich mir zur 
entgegen. Der Reinertrag eines Magdeb. Morgens beläuft ſich jährlich bis auf 200 Thlr. und iſt die 


! und erbitte ich mir gefällig 
rühjabrspflanzung in nichts nach, und können ebenſo wie bei dieſer bereits im ng! 
ng 

bekannt, und da die 
s ing Pfucht mache, 
rnte einer gut gepflegten Anlage ſelbſt nach 20jähriger Nutzung noch eine vor⸗ 


zügliche. Die Cultur⸗Anweiſungen ſende ich den beſtellten Pflanzen voraus, damit dieſe bei Ankunft ſofort in die Erde gebracht werden können. 


Preis pro Schock 1 Thlr., 100 Stüd 1 Thlr. 20 Sgr., 1000 Stück 15 Thlr. 


Müller & Baron, Ohlanerſtraße 78. 
Ein großer Poſten ſchwarzer Mailänder Seiden⸗ 
ſtoffe und breiter echter Sammete iſt uns von einer 
tenommirten Fabrik zum billigſten Verlauf übergeben 

worden, worauf wir beſonders aufmerkſam machen. 


Müller & Baron, Ohlauerſtraße 78. 


[1452] 


Wegen Umzuges 
werde ich Gartenſtraße 230., erſte Etage, 
meine ſämmtlichen Möbel von 7 Zimmern, wobei 
Garnituren in Mahagoni⸗ u. Nußbaumholz, die 
ſehr elegant und gut erhalten, billig verkaufen. 


1869. Natürliche Mineralbrunnen, 1869. 
1869er Füllung, 


sind eingetroffen: 1841 
Adelheidsquelle, Biliner Bitter wasser von Friedrichs- 
hall, Kissingen, Püllna und Saidschütz, Cudowa, Eger Franzens- 
brunnen, Salz- und Wie senquelle, Emser Kessel und Kränches, Fa- 
chinger, Goczalkowitzer, Homburger Elisen- und Louisen- 
quelle, Jastrzember, Carisbader Markt-, Mühl- und Schloss- 
brunnen und Sprudel, Kissinger Rakoczy und Gasfüllung, Kran- 
kenheiler Bernhards- und Georgenquelie, Kreuznacher Elisabeth 
quelle, Langenauer, Lippspringer, Marlenbader Fer- 
dinands- und Kreuzbrunnen, Pyrmonter, Reinerzer, Rols- 
dorfer, Salzbrunnen, Szezawnica Josefinen- und Magda- 
lenenbrunnen, Selterser, Schwalbacher Paulinen-, Stahl- und 
Weinbrunnen, Spaa, Pouhon, Sodener, Vichy, Weil- 

bacher Schwefelbrunnen, Wildunger und Wittekinder. 
Ebenso empfehle zu Bädern Salze und Soole von: 
Colberg, Goczalkowitz, Kösen, Kreuznach, Rehme, 
Wittekind und Jastrzemb, sowie Seesalz. 
Cudowaer Laab - Essenz zur Molken - Bereitung. 
Pastillen von Bilin, Ems, Kissingen, Marienbad 
und Vichy. 
Carlsbader Sprudelsalz, Krankenheiler Quellalz, Marien- 
bader Brumensalz, Goczalkowitzer Soolseife und Kranken- 
heller Jodsoda- und Jodsodaschwefelseife. 
Anch halte Lager von allen künstlichen Mineralbrunnen aus der Anstalt der 
Herren Dr. Struve u, Soltmann hier. 


II. Fengler. Reuschestrasse 1, 3 Mohren. 
ür Haut und Geſchlechtskranke! 


nden: Awingerſtr. 4a, Vorm. v. 11—1 u. Nachm. b. 3—4 Ubr. Dr. Oeutſch. 


Auf der Teichſtraße Nr. 21 


habe ich einem gefühlten Bedürfniſſe zu Folge, neben meinem nach dort verlegten Com: 
miſſionslager von allen gangbaren Mebliorten aus der fürſtlich Hohenlohe ſchen Mühle 
zu Schlawentzitz O./ S. auch einen hi eingerichtet. y 
Der ausgezeichnete Ruf deſſen ſich gedachte Gtablifjementsfabritate zu erfreuen haben, wird 
mich bei Abnahme der größten, wie kleinſten Quantitäten lenken, das mich beehrende Publi⸗ 
cum ſtets billig und reell, wie nnr immer zu Mühlpreiſen verkaufend zu bedienen. 
Mein Comptoir befindet ſich nunmehr in demſelben Hauſe an den Laden anſtoßend, 
während das Commiſſions⸗Lager von Chamotteſachen, Röhren und Ziegeln aus den 
gräflichen von Sauerma 'ſchen Fabriken zu Ruppersdorf und Schosnitz, auf dem alten Platze, 
Teichſtraße 15, verbleibt, und dort, wie in meinem Comptoir ein Verkauf wie Beſtellungs⸗ 
Annahme ſtattfindet. Hochachtungsvoll x 


Maximilian Hadra, 
Agent der fürftlih Hohenlohe'ſchen Mühlen » Verwaltung zu Schlawentzitz und 
der gräflih von Sauerma'ſchen Chamotte⸗ und Ziegelfabriken 
zu Ruppersdorf und Schosnitz. 


Sure 


[1490] 


J. G. Hübner Sohn in Breslau, 


[1472] 


Oblauerſtraße Nr. 23, Eingang am Chriſtophori⸗Platz. 


Größtes Lager 
fertiger Meiſekleider 


Regenmäntel. 
Beſtellungen zur Anfertigung von 
1 Kleidern werden in unſerem eigenen an 
% die Geſchäftslocalitäten ſich anſchließenden 
Atelier nicht nur in fürzefter Zeit, ſon⸗ 
% dern auch zu ſehr ſoliden billigen Prei⸗ 
0 ſen ausgeführt. 
Die neueſten Kleiderſtoffe find 
in großer Auswahl vorrathig. 
Clegant angefertigte Coſtümes von 
6 Thlr. ab; einfachere zu verhältniß⸗ 
mäßig billigeren Preiſen. 11487 


Gebrüder Gohnstädt, 


Ning Nr. 45, erſte Etage, 
; Naſchmarktſeite, 
im Hauſe des Herrn T. A. Nowack. 


8 
Ä 
ARS 


2 Alfenide. fende. b. 
Zu Hochzeits-, Verlobungs-, Geburtstags- und Bade-Geschenken 
empfehlen wir unſer neu errichtetes 


Alfenide-Waaren-Lager 


unter Garantie der echten Verſilberung. 
Durch beſonders günftige Einkäufe in den erſten Fabriken Englands find wir in 


zu liefern und empfehlen 
Cafe-, Thee- und Eier-Serviees, 
Tisch- und Tafelleuchter Zarmig, Butter-, Käse- und Zuekerdosen, Obst-, Kuchen- 
und Zueker-Körbe, Messer, Gabeln Ess- und Theelöffel, 
Wiener Cafe-Extraetions-Maschinen, 
Essig- und Oel-Menagen, Etagéren zu Confeeten, Trinkbecher, Sehreibzeuge, Spar- 
büehsen und viele Hundert andere Gegenſtände, welche ſich ſowehl zum pra 0 5 


Gebrauch, als zu Geſchenken eignen. € 1 [14 1 
* Borck, Sg 


© 
— 
2 
= 


— 


4 
= 8 


Halischer 


Alfenide. m Alfenide, . Alfenide, 


Steppdeden und weißwollene Schlafdecken, 1 


owie Matratzen und Kiffen empfiehlt billigſt: [ 
8. 


Hermann Heufemann, Alte⸗Tſchenſtraße 


Mein Hotel Graupenſtraße Nr. 7 u. 8 unter der Firma: 


üller’s Hotel zum Wiener Hofe, 


ift auf das Beſte und Sauberfte renovirt und erlaube ich mir daſſelbe unter Zufiherung 
prompter Bedienung bei ſoliden Preiſen einem geehrten reiſenden Publikum ꝛc. beſtens zu 
empfehlen. Breslau, im Juli 1869. Hochachtungsvoll 


[1469] Paul üller. 
| Schaefer’s Hötel und Restauration, 


Nikolaiſtraße Nr. 8, nahe am Ninge, 
empfiehlt ſich bei guter und billiger Bedingung zur geneigten Beachtung. 


Brauerei zu Karwin Oeſterr.⸗Schleſien. 


Haupt⸗Niederlage Ohlauerſtraße Nr. 24 und 25, Eingang ae 


Ausſchank des feinſten Lagerbieres. 


Schutzbrillen 


nach Angabe des Herrn Dr. Korn 


rte und Chirurgen, Apotheker, Chemiker ꝛc., bei 


für Aerzte, namentlich Augenä 
6. G. Pinzger & Comp., 


den Stand geſetzt, das Neueſte und Praktiſchſte in dieſem Genre zu ſehr billigen Preiſen = - 


a 
1 
5 


6 % 
Alte⸗Taſchenſtr. 9. u 


DET —ê 
— 


2366 


Bad 0 mhur Sommer- Sassen 


bei Frankfurt a. M. | 


Die Heilkraft der Quellen Hombargs macht ſich mit gropem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die geſtörten Functionen des Magens und des Unterleſbs erzeugt werden, indem ſie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht, der 
Gicht ꝛc., fowie bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 
Neizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch 
greifender Wirkung. . 8 

Friſche Füllung if ſtees zu haben bei Herren II. Enke, H. Fengler, C. F. Keitsch, Herm. 
Straka, und WW. Zenker in Breslau. 

Im Badehauſe werden; nicht allein einfache Süßwaſſerbäder, ſondern auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool⸗ und 
Kiefernadelbä der (mit und ohne Zu atz von Kreuznacher Mutterlauge), Kleien⸗, Schwefel⸗, Seifenbäder u. ſ. w. gegeben. 

Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch ſeit einigen Jahren Bäder, mit verſeiftem 
Mineraltheer angewandt. 

5 Die ſchon ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen iſt nach wie vor dem 
Gebrauch des Publikums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrau⸗ 
chen wollen, Herr Dr. Hitzel, der ſich ſpeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl in der Anſtalt 
ſelbſt als auch in ſeiner Wohnung täglich zu ſprechen. 

Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Cantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
Scheidung zubereitet und in der Frühe an den Mineralquellen, nach Bedarf entweder allein oder in Verbindung mit den ver⸗ 
ſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll decorirte 
Räume, einen großen Ball: und Concert⸗Saal, einen Speiſe⸗Saal, einen vortrefflich ventilirten Billard ⸗Salon, 
mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Spielſäle, ſowie Kaffee⸗ und Rauchzimmer. Das große Leſekabinet iſt dem 
Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſi⸗ 
ſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, 
woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchoͤne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration if dem 
rühmlichſt bekannten Haufe Ohevet aus Paris anvertraut. 

Das Kur⸗HOrcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muflker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, 
Nachmittags im Muſtkpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Die Zeit vom 7. Auguſt bis Ende September wird wiederum durch die beliebte Italieniſche Oper unter Leitung des 
rühmlichſt bekannten Kapellmeiſters Orsinl ausgefüllt werden; die gefeierte Primadonna, Madame Adolius Pattl, iſt erneuert 
dazu gewonnen; desgleichen die vorzüglichen Sänger Nloolini, Agnes, Verger c. ꝛc. 

Außerdem wird dem Publikum eine neue, noch nicht dageweſene Unterhaltung geboten. Das Theater des Palals 
Royal in Paris muß nänlih zur nächſten Sommerszeit durch einige nöthig gewordene Reparaturen momentan geſchloſſen 
werden, und find die Mitgliedee dieſer Bühne dadurch eine Zeit lang frei. — Sofort wurde dieſe Gelegenheit von der Kur: 
haus⸗Adminiſtration benutzt, um dieſe ganze Geſellſchaft zu einem Gaſtſpiele in Homburg zu engagiren; fle zählt 38 Perſonen, 
und wird vom 3. Juli bis 3. Auguſt im Ganzen zehnmal auftreten. Die Vorſtellungen dieſer Künſtler find bekanntlich äußerſt 
launig und humoriſtiſch, und werden nicht verfehlen, das Publikum höchlichſt zu intereſſiren. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel⸗ 
punkte Europas. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn 
Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend = Unterhaltungen 


Frankfurts zu beſuchen. [832] 


Flanzöſiſche Mantinellbanden, 


bis jetzt Das Vorzüglichſte in der ausdauernden Elaſtieität, für deſſen 
richtigen Abſchlag garantirt wird, empfiehlt 


die Billard⸗FJabrik 
des K. Wahsner in Breslan, 
Weißgerbergaſſe Nr. 5. BE en 


Sommer-Salson 
1869. 


— — — 


Die B für la und den Norden: 


Neidlinger. 

Berlin, Frankfurt a/ M. Bremen, reslau, Dresden, 
Leipzigerſtraße 86. Zeil 29. Obernſtraße 13. Ring 2. Bader⸗ u. Gr. Kirchg.⸗Ede. 
Stockholm, 

Drottningsgatan 44. [842] 


Hamburg, 3 Neuerwall 3. 


Die Aachener Bäder. 
Eröffnung der Saison seit 1. Mai 1869. 


* Die specifischen Heilwirkungen der Anchener Schwefelquelle gegen Gicht, Rheumgtismus, Hautkrankheiten, 
Syphilis und die Folgen schwerer Verwundungen u. 8. w. haben sich längst bewährt, nicht minder die vorzügliche Einrichtung der 
Bäder, Dampfbäder, Douchen und für Inhalationen. Melken werden von einem Appenxeller bereitet. 

-tindehäuser für alle Stände. Aachen bietet alle Vorzüge einer grossen Stadt mit 
durch Einrichtungen. für den Comfort und die Zerstreuung der Kurgäste. ; | 
Dan Wasser der Halsersquelle - das einzige Schwefel-Wasser, welches,, auf Klaschen ‚gefüllt, alle seine Be- 
standtheile behält — wird in Verpackungen von 1—4 Dutzend ganzen oder von 2 bis 5 Dutzend; halben Flaschen versandt. 

Für Beziehungen wende men sich an die städtische Brunnen-Verwaltung in Aachen. 

Niederlage bei Herrn Hermann Straka, am Minge, Riemerzeile Nr. 10, in Breslau. 
— lc —PP6 


ihrer schönen Umgebung und 


Ausser, Vorstehendem empfehle ieh meine Niederlage ‚aller andern Mineralbrunnen, stets frisch und 
direet von den Quellen, Seifen, Pastillen, Badekalze, Mutterlaugen ete. ete. Wiederverkäufern und 
Consumenten zur geneigten Beachtung. Brunnen-Bröschüren gratis. IA eee e eue a [1477] 
12 Colonialwagteng und Delicatessen- J nn e Ring, Rlemerzeile Nr. 10 

N fe 1 aich Herma Str aka, zum goldnen a . a 10 
Lager matürlicher Mineralbrunnen, sowie der künstlichen Dr, Strüve und Soltmann’schen Wasser zu Fabrikpreisen. 


— — 


— 


En gros. Niederlage: Eu detail 
4 Schweidnitzerſtraße Nr. 8-9, „Vechhütte “, erſte Etage. 
empfiehlt: Tafel-, Kaffee:, Thee⸗ und e ee „Bowlen, Kuchen⸗ 
körbe c. ic, weiß und bunt, in großer Auswahl, zu billigite Breiten. ora: Borel 
handler ich bei.nvers aufmerkſam get * l I 
Aufträge für Porzellan: Malereien werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. 


Seebad Helgoland. 


Am 17. Juni beginnt gleichzeitig mit der Eröffnung der Bade-Anstalt die Dampfschiff- 
fahrt, welche sowohl von der Elbe wie von der Weser aus eine regelmässige Verbindung 
zwischen dem Festlande und Helgoland unterhält und schliesst am 15. October. j 

Diese Verbindung wird durch zwei grosse eiserne Seedampfsehiffe hergestellt, welche 
erst vor 4 Jahren eigens für die Passagierlahrt gebaut, auf das Bequemste für Badereisende 
eingerichtet sind und nicht nur elegante Salons, sondern auch getrennte Damen- und Privat- 
Kajüten, sowie vorzüglich gute Restaurationen enthalten, 

Durch die resp. Directionen dieser Schifffahrt wurden die nachstehenden Fahrpläne 
festgestellt: 

Vo Hamburg nach Helgoland fährt das der Hamburg-Amerikanischen 
Paeketſahrt-Actien-desellsehaft gehörende Dampfschiff 


Cuxhaven, 
Capitain J. A. Lührs. 


Vom 17. Juni bis 15. Jali jeden Montag und Donnerstag. 

Vom 17, Juli bis 16. September jeden Montag, Donnerstag und Sonnabend, 

Vom 20, bis 30. September wiederum jeden Montag und Donnerstag. 

Ferner Donnerstags den 7. und 14. October. 

Abfahrt von Hamburg Morgens 8 Uhr. 1 

Von Helgoland naen Hamburg zurück: jeden folgenden Tag des Mor- 
gens, doeh niemals vor 7 Uhr Früh. f 

Dieses von keinem Dampfschiſſe in dieser Fahrt an Sehnelligkeit übertroffene Schiff R 
wird die ganze Tour in 6 bis 7 Stunden, die eigentliche Meerfahrt in 2 bis 3 Stunden 
zurücklegen. — 

Von Bremerhafen-Geestemünde nach Helgoland fährt das dem 
Norddeutschen Lloyd gehörende Dampfschiff 


Nordsee, 
Capitain J. Putscher. 


Vom 29. Juni bis 7. Juli jeden Dinstag und Sonnabend. 

Vom 10. Juli bis 15. September jeden Dinstag, Donnerstag und Sonnabend. 

Vom 18. September bis 4. October wiederum jeden Dinstag und Sonnabend. 

Ferner am Sonnabend den 9. October, | 4 0 

Von Helgoland nach Bremerhafen - Geestemünde zurück: 
Jeden folgenden Tag, jedoch Sonntags bei Helgoland verweilend. " 34804 

Abfahrt nach Helgoland nach Aukunft des ersten Bremer Personenzuges; die 
Rückfahrten werden stets so eingerichtet, dass die Ankunft rechtzeitig mit den durchgehen- 
den Eisenbahnzügen zusammentrifft, — Ferner dient zur Nachricht, dass auf den ko 8 
über Köln, Frankfurt a. M., Dresden und Berlin, welche via Bremen- Geestemünde nach 
Helgoland führen, auf den genannten Stationen sowohl wie auf den Stationen Düsseldorf, 
Hamm, Kassel, Göttingen, Hildesheim, Hannover, Leipzig, Magdeburg, Oschersleben, Pots- 
dam und Erfurt eine directe Personen- uud Gepäck-Expedition nach Helgoland ‚und ebenso 
von dort zurück stattfindet. Hall ner‘ 

Da die Bedeutung der Insel Helgoland als heilkräfiiges Seebad und als, milde clima- 
tischer Curort hinlänglich bekannt ist, so sei hier nur noch erwähnt, dass stets frische Kuh- 
molken und Mineralwässer geliefert werden und das Badehaus für alle Gattungen kalter 
und warmer Bäder eingerichtet ist, Durch das Conversationshaus mit seinen el ten 
Salons, durch Bälle, Concerte, Theater, Mehrſahrten in Ruder und Segelschiffen, Regatten, 
Jagd und Fischfang, sowie durch die in ihrer Art wohl eiozigen Felsengrriten - Etfleuch- 
tungen wird den Curgästen gleichzeitig auch ein interessanter abwechselnder Zeitvertreib 
geboten. Noch dient zur Nachricht, dass die Telegraphen-Verbindung gegenwärtig! Seitens 
der Regierung wieder hergestelit wird. 

Bestellungen auf Logis übernimmt die unterzeichnete Direction, während der Badearzt 
Herr Dr. v. Aschen auf ärztliche Anfragen Auskunft zu ertheilen bereit ist. 

Helgoland, April 1869. [773] 


Die Direction des Seebades. 


ist dle grösste Nähmaschinen-Fabrik der Welt, 


mm lieh !! Die beste !! 
‚Original Elias HOWER Nähmaschine der Welt 


ist das echt amerikanische Fabrikat 


Original- Howe, 
ew-York. 


für Familien; in grösserem Format für 
=) Herren- und Damenschneider, Sehuh- 
5 naher, Kürsehner ete., die einzige 

Maschine unter 82 Nähmasch.-Ausstellern; 
welche zur Pariser Weltausstellung 1867 
für ihre unübertrefiliche Leistungsfäig- 


elt die höchste Anerkennung: 

die goldene Medaille und 
das Kreuz der Ehrenlegion 

empfing. [1112] 

Für Schlesien allein bei: 

L. Mandowsky, Ring 43, 1 Treppe. 

ben vielen Anfragen gegenüber; 

„In Commission werden keine Maschinen gegeben“. 
Wheeler & Wilson Nähmaschinen mit allen Apparaten, 
j han Thaler. bunsgsg 


E. Hove Machine-Oompany, Now-York; Depöt: Broadway 699, 
"Bug dad usujgdseH 008 nl 


ur 1 er: ergeht 1} 


Probe-Nähereien-ünd jede Auskunſt stehen zu Dienste. 
5 Ratenzahlungen. Garantie jede Dauer. 


Liebig’s Fleisch-Extraet aus Süd-Amerika 
(Fray - Bentos) 
der Liebig’s Fleisch-Extract-Compagnie, London. 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 


Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu % des 
Preises derjenigen aus frischem Fleische. : 
ereitung und Verbesserung, von Suppen, Saucen, Gemüsen’etc. 
tärkung für Schwache und Kranke. an 
Goldene Medaillen auf der Pariser Ausstellung 1867 und Havre 
Ausstellung von 1868. 8. 
Nur echt wenn jeder Br 1 der Herren Pro- 
fessoren Baron J. v. Liebig r. M. v. Pettenkofer versehen, 
Detail-Preise für ganz Ve re 
-To 1 * 


1 engl. Pfd.-Topf 3% engl. Fld.- Topf % 5 ü but 
er 8 1 haben Ara Felsten undd 150 a 
Feuersichere Steincadhpappen a 


aus der Fabrik von Albert Damke u. Comp., Berlin, N e I 


olftblad, Steinteb- 
lentheer, Portland-Gement 26, offerirt und übernimmt die Ausführung co katze 
Papp⸗ und Holzeementdächer unter mehrjähriger Garantie 840] 


8. Frledeberg, Breslau, Büttnerſttaße 2. _ 
C. A. Tschirner, 
Manuufactur decotirter Porzell 


ne. 
de 


2367 


— Sonntag, den 25. Juli 1869. 


f Dritte Beilage zu Nr. 31 der Breslauer Zeitung. 


Beachtenswerth! 
70 Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufen Neiſe⸗Utenſilien zu herab⸗ 
| geſetzten Preiſen. — Koffer von 11% . an. [1311] 
Wilhelm Löwy & Co., 


Portefeuilles⸗ und Lederwaaren⸗Fabril, 
Ning Nr. 1, Ecke Nikolaiſtraße. 


Eine große 


reude! 


können ſich alle diejenigen bereiten, welche an ee leiden, denn der Kräuterhaar⸗ 
ux von Hutter u. Comp. in Berlin, Depot bei Carl Franz | W 
Gerlich in Breslau, Nicolaſſtraße 33. bringt ſicher radicale Hilfe gegen alle 941457 2 


balſam Esprit des eheveux von 


fo äußert ſich Herr Georg Freiherr Stillfried Nattonig aus Berlin: 


ch erſuche Sie um fernere 2 Flacon Haarbalſam à 1 Thlr. Meine Frau gebraucht]? 


denſelben mit ſtaunenswerthem Erfolg, nicht allein, daß das Ausfallen des Haares auf⸗ 
bört, ſondern es ergänzt ſich durch ſchnelles Wachsthum voller und ſchöner. Merkwürdige 
Weiſe iſt auch der Grund des Uebels, ein jahrelanger nervöſer Kopfſchmerz verſchwunden. 


Großer Möbel⸗ Ausverkauf. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 29, Weidenſtraßen⸗Ecke. 


Umzugshalber verkaufe ich ſämmtliche Vorräthe zu bedeutend herabgeſetzten 
reiſen. Als beſonders preiswürdig empfehle ich: 


Mahagoni⸗ u. Nußbaumpolſter⸗ Rohrſtühle, das Dtzdd .. 18 Thlr. 
Garnituren von 45 Thlr.] Chiffon niere 8 : 
Roll⸗Bureaux von 6 I Kleiderſchränke 13 = 
Elegante Sephatiihe --..--.»» 6%: Hohe Pfeilerfpiegel...-.....».- 10 
Bettgeſtelle mit Sprungfeder⸗ Kommoden ve 
tatragen und Seillifien.... 16 = Sophafpiegel vonn . 


Waſchtiſche mit Marmor 11 
1859] 


Leopold Danziger. 


Feinen Holländischen Rauchtabak 


Henricus Oldenkott II. Zoon & Cie, 
te Amsterdam 


empfiehlt Bruno Wentzel in Breslau, Albrechtsstr. 3. 


IIalf Canaster, à 7 Sgr. | Canaster Nr. 1, à 12 Sgr. 
T Zoort, a 8 Sgr. Varlnas Nr. 1, à 16 Sgr. 
II Zoort, à 10 Sgr. Varinas Nr. O, à 20 Sgr. 
Bei Abnah rösserer Posten entsprechenden Rabatt und Verpackung nach 
das Wunsch des Bestellers. [846 


Kalisalz, 
ab Staßfurt: ab Speicher hier: 
Wieſendunger . . pr. Ctr. — Thlr. 14 Sgr. — Pf., — Thlr. 22 Sgr. — 
alidünger e „ „ ı 14 „ — — , 24 — 
5 magneſia 5 3 2 = N — * — 3 " 5 A 5 3° 2 
4 5 * s — 8 * 7 ® 
sach an 1 JJC 
Wagenfett, 
Prima blau belgiſch pr. Ctr. 5 Thlr., Secunda 4%, Thlr. [1415] 


Carl Baumeier, sense 1. 2. 


i b erhemd en, gen 10 = Cart und Saltbazteit one 
git die e⸗Fabrik von 3 
Hermann Heuſemann, Alte⸗Taſchenſtr. 8. 


Größte Auswahl in Shlipfen, Cravatten ꝛc. 


Erſchöpfung, Schwäche, Steifheit der 


Glieder und viele andere Beſchwerden machen unſer nützlichſtes 
+ Hausthier, das Pferd, oft frühzeitig arbeitsuntauglich, 
wogegen das echte coneentrirte, meliorirte 4186] 


Reſtitutions⸗Fluid für Pferde, 


dieſen Uebeln vorbeugt, das Pferd ſelbſt bei angeſtrengter Arbeit bis in's höchſte Alter 


ungeſchwächt, mutbig, ausdauernd und hei voller Rennkraft bar, wie 
durch rühmende Begutachtungen thierärztlicher Autoritäten, — auf vielen Dominien ꝛc. er» 
wieſen ift, und im October v. J. auf der groben landwirthſchaftlichen Induſtrie⸗Ausſtellung 
dieſes echte meliorirte Reſtitutions⸗Fluid ausgezeichnet wurde, und das Fabrikat miß⸗ 
günſtiger Concurrenten weit überflügelt und auf die brotneidiſchen Bemerkungen derſelben 
in öffentlichen Blättern das Marktmäßige nur zu ſehr hervorleuchtet, iſt unſer Fluid ſtets 


was General⸗Debit: Handlung Eduard Gross 


in Breslau, a ou Nr. 42. 
reiſe: Original⸗Kiſten von 12 Fl. r., excl. Emballage, 7 Kiſte 6 Fl. 3 Thlr. 
u 1 Beige 25 Flaſchen 10 ½ Thlr., einzelne Flaſchen 20 Sgr. 8 b 


Breslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producten feinen altı 
ehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkender 
und belebender auf den Körper, als dieſer. , 

Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird feit 
30 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabrieirt und unter Garantie 
Dein Ich empfehle denſelben: das preuß. Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 und 12 Sgr. 

ur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der Herren 
„Kirchner, Hintermarft Nr. 7, [133] 
N. Seewald, Tauenzienſtraße 63, 
Gebr. Knaus, Hoflieferanten, Oblauerftraße 76 u. 77, in Breslau, und 


obann Plochowietz in Conſta a 
bann P H. iöhm. 5 15 7 % bie 
B ühlgaſſe Nr. 9, 
1 hm, Sandvorftadt. 


die Güte, denſelben in * und halben 
4 
Bleiröhren | 


Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet. 
zu Waſſerleitungen find in allen Sorten vorräthig in der Fabrik von 1 


C. F. Ohle's Erben, Breslau. 
Jönköping's Sicherheits Zündhölzer, 
S 
engliſcher und hannoverſcher Neit und Wagenpferde, worunter 
gr egale Viererzüge, bei mir eingetroffen und ſtehen 7 18 
“ 2 Th. Stahl. = 


Soeben ift ein Transport eleganter und dabei kräftiger 
10 erkauf Gartenſtraße Nr. 40. 


A| geben worden. 


Grundſtücks⸗Offerte 


Das der aufgelöften 1 
55 


Schmndt & König 


gehörige, zur Leder⸗ und Maſchinenrie⸗ 
men⸗Fabrikation eingerichtete Grundſtück 


am Schießwerder Nr. 5 
in Breslau 


wird zum Zweck der Auseinanderſetzung 
Montag den 30. Auguſt 1869 
Vormittags 11 Uhr, 

beim Königl. Stadt⸗Gericht in Breslau 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft. 

Di.ieſes Grundſtück, zu welchem über 
5 2% Morgen Areal gehören, iſt unmittel⸗ 
bar an der Oder in nächſter Nähe der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn und des projec- 
tirten Oderhaſens gelegen und eignet 
ſſch deshalb außer zu feinem bisherigen 
Zwecke auch ganz beſonders zur Anlage 
von Speichern, ſowie zu jedem Fabrik⸗ 
oder gewerblichen Unternehmen oder 
Hauch zu baulichen Zwecken. — Gericht⸗ 
liche Taxe 24,038 Thaler, die bei C. 
Schmidt's Sohn Maſchinenriemen⸗ 


Fabrik, Salzaafje Nr. 6, 2 iſt. 
Grundſtücksverkauf. 


In einer an der Bahn gelegenen lebhaften 
Kreis- und Garniſonſtadt Schleſiens iſt ein 
Grundſtück mit 4 Morgen beſtem Gartenland, 
2 maſſiven Wohngebäuden, eingerichteter Sei⸗ 
fenſiederei nebſt maſſiver Stallung zu fünfzig 
Pferden, welche beſtändig von der Garniſon 
der Stadt beſetzt, veränderungshalber aus 
freier Hand zu verkaufen. [765 

Das Grundſtück grenzt an einen Bach, 
würde ſich daher zu jeder beliebigen Fabrik⸗ 
Anlage iber uren eignen. 

Reflectanten können auf portofreie Anfrage 
unter Chiffre J. K. poste rest. Oels nähere 
Auskunft darüber erhalten. 


1 Haus, 


Kloſterſtraße, beſter Bauzuſtand, Hypothe⸗ 
ken geregelt, mit einem großen Garten am 
Waſſer gelegen, zu jeder Fabrikanlage ſowie 
zu einem Etabliſſement beſtens geeignet, 
toll bis zum 1. Auguſt e. durch mich ver⸗ 
kauft werden. Ueber Preis, Hypothekenſtand, 
Anzahlung und Ueberſchuß ertheilt gern Aus⸗ 
kunft im Comptoir von Morgens 8—10 Uhr, 
Nachmittags von 2—4 Uhr: [865] 
Benno Schefftel, Reuſcheſtr. 28. 


1 Haus, 


im Innern der Stadt, mit Durchgang nach 
zwei Hauptſtraßen und Tab ypotheken⸗ 
ſtand, Preis 42.000, Ertrag 56,000 Tylr. 
Anzahlung nach Uebereinkommen, ſoll durch 
is verkauft werden. 864 
Benno Schefftel, Reuſcheſtraße 28. 


1 Haus, 


mit Schankberechtigung, im Innern der 


Stadt, feſten Hypotheken und billigen Mie⸗ 
then, Preis 33,000 Thlr., Anzahlung nach 
Uebereinkommen, iſt mir zum Verkauf über⸗ 
Benno Schefftel, 
Reuſcheſtraße Nr. 28. 


1 Haus, 
vor dem Schweidnitzer⸗Thor, 8 Fenſter Front, 
4 Stock hoch, ſchuldenfrei, Preis 16,000 
Thlr., Anzahlung nach Uebereinkommen, iſt 
mir zum Verkauf übergeben worden. [862] 
Benno Schefftel, Reuſcheſtraße 28. 


1 Haus, 


in der Nähe der Promenade, Stadtgericht 

und Eiſenbahnhöfen, bei geregelten Hy⸗ 

pothekenſtand, ſoll durch mich verkauft werden. 
Anzahlung 2—3000 Thlr. 1863] 
Benno Schefftel, Reuſcheſtraße 28. 


Ich beabſichtige mein in Ratibor, Vorſtadt 
Boſatz gelegenes, gut und maſſiv gebautes 
Haus aus freier Hand zu verkaufen. 

Daſſelbe eignet ſich zu jedem Fabrikgeſchäft, 
da der Hofraum groß genug und direct an 
die Oder grenzt. 

Auf fr. Aa agen Näheres bei 1467 
Emil v. Mejer 
in Beuthen Oberſchleſien. 


Hans: Verkauf, 


Ein gut gebautes, elegant eingerichtetes 
Wohnhaus, in der ſchönſten und geſundeſten 
Vorſtadt von Liegnitz gelegen, enthaltend 11 
Zimmer mit Beigelaß, großem Garten und 
Hofraum nebſt Wirthſchaftsgebäude mit Stal⸗ 
lung und Wagenremiſe, iſt für den feſten 
Preis von 8500 Thlr. ſofort zu verkaufen. 

Bezügliche Offerten ſind an die Expedition 
des Liegnitzer Stadtblattes zu richten. [1312] 


Eine Waſſermühle 


mit 2 Mahlgängen, in einem großen Dorfe 
gelegen, durch das eine frequente Straße führt 
und Eiſenbahn⸗Anhaltepuntt iſt, eine halbe 
Meile von einer Garniſonſtadt weg, iſt ver⸗ 
aͤnderungshalber ſofort mit vollſtändiger Ernte, 
lebendem und todten Inventarium zu ver⸗ 
taufen. Es gehören dazu 92 Morgen ſehr 
uter Acker und 28 Morgen ausgezeichnete 
Wiesen. Anzahlung würden 6— 5000 Thlr. 
erforderlich ſein. Das Nähere erfährt man 
auf frankirte Anfragen unter Chiffre J. II. 50 
Expedition der Bresl. Ztg. [95] 


Walzen: Ninge 


von Gußeiſen empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
Bres ve 0 565 „ Jaeschke, 


Freiwilliger Verkauf. 


Ein großer Gaſthof in einem belebten 
Gebirgs⸗ und Fabrikdorfe, 10 Minuten von 
der Kreisſtadt entfernt, in der Nähe eines 
großen lebhaften Kohlenbergwerks und von 
3 Fabriken benachbart, iſt eingetretener Um⸗ 
en halber ſofort aus freier Hand zu ber: 
aufen. 

Zu dem Etabliſſement gehören: 1 ‚großer 
Tanzſaal, 73‘ lang, 50' breit und 22 hoch, 
9 Zimmer, 1 große Küche, 1 Eiskeller 
und 6 anſtoßende Keller, 1 Schießhaus, 
1 großer Garten mit ſchönen Anlagen; eine 
eingerichtete Fleiſcherei, Stallung für 
26 Pferde und vollſtändiges Wirthſchafts⸗ 
Inventarium. Das Grundftüd eignet ſich 
nach ſeiner Lage auch zu einer Fabrik oder 
einem Kaufmannsladen, da noch ein großer 
beſonderer Bauplatz dazu gehört. Kauf⸗ 
preis 12,000 Thlr., Anzahlung mindeſtens 
2—3000 Thlr. Nähere Auskunft ertheilt auf 
portofreie Anfragen der Hauptagent Guſtav 
Neumann zu Wüſtegiersdorf. [220] 


Mein Haus auf dem Ringe, beſtehend aus 

13 Zimmern, Gewölbe, Stallungen für 

Pferde und Küche, Wagenremiſe, Holzſtälle ꝛc. 

nebſt 33% Morgen Acker 1. Klaſſe und maſ⸗ 

five Scheuer dazu, beabſichtige ich billig zu 

verkaufen. Louis Gallinek, 
194] Landsberg OS. 


Eine Herrſchaft in Galizien, 


von 40,000 Morgen incl. ca. 30,000 Morgen 
Wald, mit bedeutenden induſtriellen Werfen, 
chünem Schloß, ſehr ſchönem Park, bedeutend 
ſicheren Einnahmen, an einer Eiſenbahn und 
Chauſſee, ſoll ſehr preiswürdig unter Um⸗ 
ſtänden mit 30,000 Thlr. Anzahlung verkauft 
werden, auch kann nach Umſtänden ein Gut 
als Zahlung angenommen werden. Näheres 
auf fr. Anfragen sub A. B. C. poste restante 
Kattowiiz. [1375] 


GSelhhäftsperfanf. 


Ein älteres, ſehr bedeutendes und höchſt 
rentables, aber auch ſicheres Geſchäſt, welches 
bis jetzt laut Buch 15 pCt. netto rentirt, auch 
noch um das Doppelte und noch mehr erhöht 
werden kann, ſoll wegen Kränklichkeit des Ber 
ſitzers für den feſten Preis von 200,000 Thlrn. 
verkauft und übergeben werden und kann 
dieſe Kaufſumme durch beſondere vorherige 
Uebereinkunft in Ratenzahlungen geliefert wer⸗ 
den. [1426 L. Finger in Halle a /S. 


Ich beabſichtige mein in der Nähe 
von Heinrihan gelegenes Ruſtical⸗ 
aut von 210 Mrg. zu verkaufen. 
Das Nähere bei Herrn Kaufmann 
Müller in Heinrichau. 273] 


gelte Jemand gefonnen fein, in eines der 
ſchönſten Bäder Schleſiens feinen Wohn: 
ort zu verlegen, und ſelbiger kann gegen ge⸗ 
nügende Sicherheit 1500 —2000 Thlr. zur 
Vergrößerung eines ſehr ſoliden Geſchäfts 
gegen 10% Zinſen anlegen, fo wird außer⸗ 
dem noch freie ſehr ſchöne Wohnung gewährt, 
wo außerdem während der Saiſon noch von 
der Wohnung können Zimmer abgegeben 
werden. 

Näheres 6. U. 97 Expedition der Breslauer 
Zeitung. [242] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein ſeit 30 Jahren beſtehendes Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft nebſt Liqueur ⸗Ausſchank 
iſt in einem der größten Fabrildörfer des 
Waldenburger Kreiſes mit Grundftäd zu vers 
kaufen. Näheres in Breslau bei Wilhelm 
Eckhardt, Albrechtsſtraße Nr. 37. [836] 


Servesta, 


Haarwaſchwaſſer zur Beförderun 
Verſchönerung des Haarwuchſes. 
Erfunden und nur allein fabricirt von 


Max Nitsche, 


Parfümerie⸗Fabrik, Zerbſt in Anhalt. 
75 — große Flaſche 20 Sgr., die kleine Flaſche 
r 


Dieles Haarwaſchwaſſer übertrifft alle bisher 
fabrieirten in feinem unübertrefflichen, niemals 
ausbleibendem Erfolg; es entfernt die ſo 
läſtigen Schüppchen auf dem Kopfe, verhindert 
das Ausfallen der Haare und verſchönert den 
Haarwuchs ungemein. Früh und Abends den 
Kopf reſp. die leidenden Stellen mit einem 
mit dieſem Waſſer befeuchteten Schwamm oder 
Läppchen gewaſchen, bringt die erwünſchte 
Wirkung hervor. 816 

Zu beziehen in Breslau durch die Herren 
Stoermer & Koehler, Härtter & Franzke. 
Wegen Errichtung von Niederlagen in den 
Provinzen Schleſien und Poſen wolle man 
ſich an die letztere Firma wenden. 


Gegen Gicht 


und Rheumatismus empfiehlt als 
wirkſamſtes Mittel 
Kiefernadelöl à Fl. 5 u. 10 Sgr. 


Zu Bädern "UE 


iefernadel⸗Extract a Fl. 
Klelz e 1 57 Flaſche 


— 


und 


, 8 u. 10 Sgr. 
J. Graeizer, 
Ring 4. [844] 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


Adolf Sello, 


14, Riemerzeile 14, SU 


früheres Geſchäftslocal von Gebr. Caſſirer. 


Ein Mahagoni ⸗Pianino, 
wenig gebraucht und ein guter Polix.ͤ⸗Stutz⸗ 
lügel beſonders billig im Depot Alte Taſchen ⸗ 
raße 11, erſte Etage. 834] 


Reiſende 


für Baumwoll⸗Manufactur⸗Waarongeſchäfte, 
die Luſt haben ein Leinen⸗Fabrikationsgeſchäft 
proviſionsweiſe zu vertreten, wollen ihre 
Offerten mit Angabe ihrer Referenzen bis den 
30. d. Mts. unter H. S. 93. in den Briefe 
kaſten der Breslauer Zeitung niederlegen. 


u verkaufen 


ift eine für Handelsgärtner oder als Ruheſitz 
vorzüglich geeignete, am 1. Eiſenbahn⸗Halte⸗ 
punkte ab Breslau belegene ländliche ſchon 
eingerichtete Beſitzung, dieſelbe aus einem 
circa 8 Morgen großen ganz umfriedigten 
ſchöne ſchattigen Garten beſteht, worin Hun⸗ 
derte der edelſten Baumgattungen, o wie 
ſchoͤnen Anlagen befindlich. Schönes Wohn⸗ 
haus, Fruchthäuſer ꝛc. Preis 5000 Thlr. 
Anzahl. 2000 Thlr. oder auch nach Ueber⸗ 
einkommen. Näheres unter B. O. 12. durch 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


BEE Regenmäntel ER 


in allen beliebigen Farben und Größen von 
33. —4—5—6 Thlr., Neiſeplaids und 
Reiſedecken, Steppdecken in Seide, Thibet und 
Purpur, ſowie fertige Coſtüm's muff 330 n 


auffallend billigen Preiſen 


J. Ningo, 


Ohlauerſtr. 80 vis-a-vis dem weißen Adler. 
Eine große Auswahl von 


Flügeln und Pianino's, 


unter Garantie preiswürdig in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 


Ring 16. 1 
Gebrauchte e find vorräthig, 
darunter zwei Berndt 'ſche Flügel. 
Ratenzahlungen genehmigt. 


Zur Erquickungl 
9 1 Seit 22 rquicht bekannt 


und in demſelben Zeitraum in un⸗ 
terzeichneter Handlung permanent 


begehrt 11484] 
Selterwaſſer⸗Pulver, 
(Poudre Fevre) 


Brunnen ausreichend. Daſſelbe ift 
der bequemen, einfachen Zuberei⸗ 
tungsweiſe und Annehmlichkeit, ſich 
überall auf Reiſen dieſes labende 
Getränk bereiten zu können, ſowie 
ſeiner Wohlfeilheit wegen, gebüh⸗ 
rend anerkannt worden. Die ſofortige Her⸗ 
ftellung von mouſſirender Limonade, Weiß⸗ 
wein, Pimdeerwaſſer x. wird ebenfalls damit 
erzielt. Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 
Haupt⸗Niederlage 


Haudlg. Eduard Groß 


reslau am Neumarkt 42. 
11 Mahagoni⸗!! 
Möbel!!! 


neue und gebrauchte Sopha's, mit und ohne 
fete i Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten 
owie Möbel in allen anderen Holzarten in 
reichſter Auswahl zu auffallend billigen A 

Preiſen empfiehlt: [1051] 


Siegfried Brieger, 


37. Kupferſchmiedeſtraße 37. 
!!Par terre und erſte Etage!! 


Löpfe, 


Chignons jeder Art und Locken in größter 
Auswahl bei 846 
Frau Lina Guhl, Weidenſtraße 8. 


Geld auf ſichere 
potheken 


in Höhe von 4, 6, 10, 12, 15, 20 bis 40 Mille 
beſorgt bald und billigſt 7 
Benno Schefftel, Reuſcheſtraße 28. 


Zu Bädern vorzüglich 


erhielten wir große Zuſendung Ur. Mouchard's 


aromatiih med. Schbefel⸗Seife, 


a Stück 2% Sgr., ein Dutzend 22% Sgr., 
Cocos⸗Muſchel⸗Seife, a sine 


1 Spt, ein Dutzend 9 Sgr., jo wie 
ſämmtliche Sorten [1483 


Hoff ſche Malz- Seifen, 


und empfehlen 


à Carton 15 Sgr., zu 20 85 


Handlung Eduard Gross, 


am Neumarkt 42. 


Eine Locomobile 


von 14 Pferdekraft und ſolider Conſtruction 
iſt mit Zubehör wegen en © einer höheren 
Betriebskraft unter günftigen Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres durch den Hütten: 
Director Herrn Schulz in Barbarahütte bei 
Volpersdorf, Kreis Neurode, 267 


Eine große, durch ihr vorzügliches Material 
beſtens renommirte Ziegelei — Abſatz 
nach Breslau — iſt bei 10,000 Thlr. Anzah⸗ 
lung vortheilhaft zu verkaufen. — Offerten 
sub Nr. 6 befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. — Unterhändler verbeten. [259] 


0 4 In der e 
0 er . 


Selchow, 2% Meilen don 

Berlin, ſtehen noch ſprung⸗ 

A fähige Schafböcke edler Tuch⸗ 

Abonſt w ki 1 5 Den ehr N e 
illigen Preiſen zum Verkauf, 
[1505] G. Neuhauss, { 


empfiehlt 


Rittergut! Reelle Kauf! |Errtrin marener Steiner 


1286 Morgen, worunter 113 Morgen 
Wieſen nebſt durchweg maſſiven Gebäuden, n.it 
vollſtändigem lebenden In ventarium, ge 
ſegnete Ernte, wäre der Morgen mit 62 Thlr. 
zu kaufen, Anzahlung 12 bis 20 Mille; 
auch wird eine gute Hypothek angenommen. 

Näheres B. Goldmann, Conſtadt in 
Schleſien. 861 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 


Miemerzeile Nr. 19. 


Geheime Agentur 
Breslau. d 


Besorgung und Vermitte- 
lung aller Privat-, Ge- 
schäfts- und Familien- 
Angelegenheiten 
unter Zusicherung der grössten Reelität, 
Pünktliehkeit und Discretion, 


GE Liqueur⸗Fabrik mit Ausſchank und 
Billard iſt zu verpachten. Anzablung 
ca. 200 Thlr. Das Nähere bei Herrn Kürſch⸗ 
ner W. Polomskti, Albrechtsſtr. 847 


in, auch für einen tüchtigen Handelsgärt⸗ 
ner ſich eignendes, hübſch gelegenes, 
freundliches, größeres Gartengrundſtück nahe 
Breslau, iſt krankheitsbalber bald und billig 
u verkaufen. Schriftliche Anfragen bitte 
reslau, Oderthor, Seitengaſſe Nr. 6 zur 
Stadt Zeitz an Herrn Partikulier Zeitz zu 
richten. 845 


1000—4000 Tol. Ber 
a kürzt und 
dauernd auf beſte pupill. Acker- Hprothet zu 
vergeben. Baldige Bewerbg. m. Angabe d. 
Gründſteuer⸗Reinerertrages oder Taxe, u. v. 
B. 62 d. d. Briefk. d. Schleſ. Ztg. [818] 


* 7 * * 
Grünberg's Höhenwein, 
Weiß⸗ und Rothwein, zu den beſten Weinen 
Grünbergs gehörend, verſenden Flaſchenweiſe 
zu halben und ganzen Dutzenden unter Eti⸗ 
quette und Stempel der Grünbergshöhe mit 
10 Sgr. die Flaſche, 6 Sgr. den Schoppen 
einſchließlich Kiſte, oder 21 Thlr. den Eimer 
mit Faß gegen portofreie Einſendung des 

Betrages oder gegen deſſen Nachnahme. 


Für die Verwaltung der 
Grünbergshöhe: 
Förſter & Grempler 
in Grünberg in Scheſien. [1450] 


Der echte 
otsdamer Balſam gegen 
heumatismus, Dalat 0 Sor. 


à Flaſche 20 Sgr., 
einfache à 10 Sgr. iſt wieder vorräthig im 
General⸗Depot für Schleſien: [1485] 
Handlung Eduard Gross, 
am Neumarkt 42. 
Leere Weingebinde, daru ter auch their 
niſche 4 Stüdiäfler, find zu haben: 
C. Hellendall, Weinhandlung, 
[835] Ring 48. 
E 
7 4 1 
Panzer'ſche Copir⸗Tinte 
empfieblt 11503] 
R. Gebhardt. Albrechtsſtr. 14. 


3 Korken 3 
befter Qualität, in allen Stätten, 
en gros zu Fabrikpreisen 


W. Cohnstaedt, 


DOpnlauerftraße 29. 


| 


[1454] 


al FRE TEEN are A 
Mu, wünſcht für hieſigen Platz den Allein⸗ 


verkauf eines unübertreſſlichen Zahn: 
pulvers einem Geſchäft mit ähnlichen Ar: 
titeln zu übergeben. Offerten sub 8. R. # 
15 poste restante Leipzig. [1449] 


Die Specereiwaaren⸗Handlung zu 


Obernigk Nr. 


empfiehlt fein raffinirten Brotzucker, Farin, 
Kaffees, Gegräupe, Hälſenfrüchte, feinſte 
J. erheringe, Brat⸗Heringe, marinirte Fiſche, 

elicateſſen, Cigaretten, Tabak, Hamb. und 
Bremer Cigarren. [1492] 


Zuchtſtier⸗Verkauf. 

Aus der direct importirten Dri- 
inal⸗Holländer⸗Heerde des Domin. 
Ezeppanowitz, errſchaft Falken ⸗ 
berg Oberſchl., ſind zwei ſchwarz⸗ 
bunte, 1 Jahr 8 Monat alte Bullen 


zu verkaufen. / ' [1246] 


äglich friſch zu haben bei 
Ba c rawurſchte, Obſthändlerin, 
Ring 26, goldner Becher. 


Zu neuen Kartoffeln ſchöne 
Matjes - und [1493] 


Jägerheringe, 


delicater Fiſch, nebſt guten 


Speckflundern, 


Aiſcde dei ain. achs, Aal, ſonſtige marin. 
G. Donner 1 Saus terte. 18. 
Tüchtige Danrergefellen 


| . finden lohnende Arbeit auf dem Zink⸗ 


werke Jedlitze bei Malapane 
in Oberſchleſien. [278] 


cr ET TE — IT D 


2368 
Ein Commis, tüchtiger Verkäufer, der in 
die Poſamentir⸗ und Weißwaaren⸗Bonche 


einer Lebensverſ.⸗Police über 1000 und eines eingeweiht iſt, wird für ein derartiges Ge⸗ 
Cautionsſcheines über 400 Thlr. ein Darlehn ſchäft in einer größeren Provinzialſtadt Schle⸗ 


von 1000 Thlr. zu 6% Binien. 


Rückzah⸗ ſiens geſucht. Adreſſen werden unter Chiffre 


lung mit 100 — 250 Thlr. jährlich. Geneigte E F. 67, Exped. der Schleſ. Ztg. erbeten. [840] 


Offerten sub Chiffre S. V. 14 in den Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung erbeten. [294] 


Unübertroffen 


an Sitz, Haltbarkeit und Preiswür⸗ 
digkeit ſind 813] 


| Auauft d. 


Ein junger Mann, practiſcher Deſtillateur, 
mit der einfachen Buchführung als auch 
mit der Correſpondenz vertraut, ſucht per 1. 
N unter ſoliden Bedingungen 
Stellung. Näheres unter Chiffre A. B. 13. 
Exped. der Bresl. Zeitung. [868] 


I EEE FERIEN HBEF NOTE ne — 
a 2 fr 2 N x 


Ia. Superphosphate aller Art aus den berühmten Fabriken . 


Herren Ohlendorff & Comp. und Emil Güssefeld in Hamburg, sowie 
la. rohen Peru-Guano, direct aus den Regierungs-Depols, 
Gedämpftes prima Knochenmehl, Kalisalze etc. 


. A offeriren billigst: 1049] 
Paul Riemann & Comp., 


Breslau, Kupferschmiedestrasse Nr. 8, 
General- Deposltalre des aufgeschlossenen Peru- duano von Ohlen- 
dorff & Comp. und Contrahenten der Saperphosphat Fabrik von 


Ein Commis, tüchtiger Verkäufer, der bis⸗ 
her in Specerei⸗, Eiſen., Leder⸗, Pro⸗ 
ducten⸗, Schnittwaaren⸗Geſchäften thätig, über 
ſeine Leiſtungen gute Zeugniſſe hat, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung in 
einem Geſchäfte, das an Sabbat und jü⸗ 
diſchen Feiertagen geſchloſſen iſt. Beliebige 
Offerten wolle man adreſſiren: L. P. poste 
restante Zawadzki. [292] 


Ein junger Mann 
von angenehmer Per⸗ 
ſönlichkeit, tüchtiger 
Expedient i. Speeerei⸗ 
fache, wird bei gutem 
Gehalt geſucht von 
Robert Stresau, Beuthen OS. 
Ein tüchtiger Verkäufer 


wird für ein Modewäaren⸗Geſchäft in einer 
größeren Provinzial⸗Stadt, unter günſtigen 
Betingungen zu engagiren geſucht. Antritt 
per 1. Septbr. oder 1. Detober, Näheres bei 
Freudenthal & Steinberg, Ohlauerſtraße 
Nr. 83 [849] 


3 ſuche Reiſende 


mit 4 und 500 Thlr. Gebalt zum Antritt 
am 1. September und 1. October 
für Manufactur⸗Engros⸗ 


E Oberhemden 3E 


aus der Wäſche⸗Fabrik von 


8. Graetzer, 
Ring Nr. 4. 


7 
1 apeien 
aus den erſten Fabriken Frankreichs und 
Deutſchlands, in den neueſten, prachtvollen 
und farbenreichen Muſtern, pro Rolle 2%, 3, 
3½, 4, 5, 6, 7, 9, 10, 15 Sgr. bis 1 Thlr., 

Rouleaux in den neueſten Deſſins, 
pro Stück 124%, 15, 20, 25 Sgr., 1 Thlr., 

Gardinenſtangen 
in Gold, Mahagoni und Nußbaum, 
pro Stück 10, 15, 20, 25 Sgr. 
empfehlen [1462] 


Kalischer & Borck, 


Schweidnitzerſtr. 1, Ring⸗Ecke. 
Geräucherten 


Silberlachs, 


neue ſchottiſche 


Voll ⸗Heringe, 


neue holläͤndiſche 


Jäger⸗Heringe, 


neue engliſche 


Matjes⸗Heringe 


18811 


empfiehlt in ganzen und getheilten Tonnen,] „ Tuch Engrosz⸗ © 
925 ſe die igel Haan i Leinen⸗ u. Leder ⸗Engros⸗ 2 
„ Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Engros⸗ ( 
Gustav Scholtz, „Band-, Poſament.⸗ und Weißwaaren⸗ / 
Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. | ” pie Engros⸗ 8 
Die Stelle eines geprüften Elementar. ne 2 
und Religionslehrers in biefiger Gemeinde, Tüchti e Verkäufer, 
mit einem Gehalte von 250—300 Thlr. jähr⸗ für Leinen⸗ u. Modewaaren⸗ on 
lich, foll zum 1. October d. J. beſezt werden. „ Herren⸗Garderoben⸗ = 
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Bei⸗] „ Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ . 
fügung ihrer Atteſte in portofreien Briefen | ” Bands u Delfwanrms 5 
an unſeren Vorſitzenden Herrn Gaſtwirth 5 Stabl:, Eiſen⸗ u. Kurzwaren · 8 


Fränkel wenden. 

erſtattet. 7 
Landsberg OS., im Juli 1869. 

Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 

Fun zwei Knaben von 11 und 9 Jahren ſuche 

ich einen Hauslehrer, evangel. Theologen, 

der dielelben für Tertia vorbereiten kann. 

Muſikaliſche Bewerber haben den Vorzug. 
Wiersbel p. Friedland OS. 

[279] Graf Pückler, Landrath. 


T 7 s 
„Nach Ungarn 4000 Quart Maiſc aun. 
1 


[841] Frau 0. Drugulin, Ring Nr. 29. Bewerber haben ſich dem Un⸗ 
ür ein dieſiges Modewaaren⸗ und Gonfec: . vorzuſtellen. 
OS., 


tions⸗Geſchäſt wird bei gutem Gevalt 5 : ; 
eine tüchtige Verkäuferin geſucht. Neflec yrowa p. Dzieſchowi 
tirende können ihre Adr. Breslau post, rest, den 22. Juli 1869. 


B. 12 abgeben. 877 1274] Bodelius. 


ür ein kleines Rittergut wird eine tüchtige - 
Die Lohnbrauerſtelle 


ö 8 mit den für u gas 
verli a t. ebalt|, > rk 2 

F 2 12 im biefigen ſlädtiſchen Brauhauſe wird zum 
Detober c. erledigt. 


40 bis 50 aaa. 1 Leb 1 
e BEE EIERN het Darauf reflektirende, qualificirte, tüchtige 
Brauer, welche mit dem Brauen von Lager⸗ 


W. # 50, poste restante Croſſen a. Oder, 

abzugeben. h 5 f 

Bieren vertraut und cautionsfähig find, kön⸗ 

Ei tüchtiger Baſſiſt, der gleichzeitig Tuba⸗ nen ſich bei dem Unterzeichneten bis zum 
Ibläſer oder Poſauniſt ſem muß, ein 8. Auguſt c. melden. 

Flötiſt und 1. Clarinettiſt finden mi] Neiſſe, den 15. Juli 1869. 

18 Thlr. monatlichen Gehalt dauerndes Enga⸗ Der Präſes der Brau⸗Geſellſchaft. 

ge Ag a zus J. Mare, [198] Preiss, Uhrmacher. 

Kopellmeiſter in Beuthen O. S. 12871 miedebtücke 50 ir dle erffe Etage, auch 


Ein Proviſions⸗Reiſender, Fe aer dennen, Nahe Ohlanen 


5 , > Michaeli ab zu vermiethen. Näheres Ohlauer⸗ 
mit guten Reverenzen, wird von einer ſtraße 83 im Tuchgeſchaft. [870] 
leiſtungsfähigen Crinolinen⸗ und Corſetten⸗ 


Reiſekoſten werden nicht 
297 


Lehrlinge mit Gehalt. 


für große Handiungshäufer ſuche ich. [1491] 
E. Richter, 3 Cn u. 

Das Dom. Nzetzitz, Kreis 
Gleiwitz, ſucht vom 1. Auguſt 
d. J. ab einen unverheiratheten 
Brenner. Dampf-Betrieb bei 


iſt die elegant eingerichtete zweite Etage, um 
1. October beziehbar, zu vermietben. Näheres | | 
beim Portier und Schweidnitzer⸗Stadtgraben 

Nr. 653 


Emil Güssefeld. 


in Oekonom, 26 Jahr alt, verheirathet, 

> militärfrei, der feit 9 Jahren in der Lands 
wirthſchaft thätig, in letzten zwei Jahren auf 
einem 3600 Morgen großen Gute ſelbſtſtändig 
gewirthſchaftet, ſucht eine Adminiſtration. Ges 
fällige Offerten werden gebeten in der Expe⸗ 
dition der Bresl. Zig. unter Chiffre C. H. 10 
abzugeben. [281] 


tempfohle en Engagement-Suchenden 
(Landwirthſchaft, Handel und Fabrikweſen) 


verſchafft paſſende Stellen das Bureau von 
J. A. Goetſch in Berlin, Roſenthalerſtr. 2 
— Honorar mäßig und nur für wirklich. 
Leiſtungen. [748] 


Geſucht. 
Tüchtige Beiucht. können 


ſoſort in Arbeit treten bei Schieferdedermftr. 
G. Menzel, Hummerei Nr. 20. [837] 


* 

Lehrlings⸗Geſ uch. 
Einen jungen Männ, aus achtbarer Fa⸗ 
milie, welcher geneigt wäre, die Handlung zu 
erlernen, und die demgemäßen Shultenntaite 
beſitzt, ſuche für mein Celonigalwaaren⸗Geſchäft 
zum ſofortigen Antritt als Lehrling. (282 

Tarnowitz, im Juli 1869. 
Carl Böhme. 


Fur unſete Streichgarnſpinne⸗ 


rei ſuchen wir einen jungen Mann mit 


guter Schulbildung als Lehrling 8 
Fürſtenwalde, im Juli 1869. [1381] 


Hartwig & Barschall. 


Eine große Stube, Cabinet, Entree mit 
Kühe und Zubehör Urſulinerſtr. 14, 
Michaelis zu vermiethen. 844 


By dem romantiſch gelegenen Dorfe Schiefer 
bei Lähn, 2 Meilen von Hirſchberg, am 


Fuße der Burgruine Lehnhaus, in der Nähe 


ſchöner Bergpartien, find in der neu ausge⸗ 
dauten Scholtiſei, Heinrichsheim genannt, 
meprere freundliche Zimmer an Sommergaſte 
billig zu vermiethen und Freunden der Natur 
und ländlicher Stille zu empfehlen. [289] 

ine ſchöne Mittel⸗Wohnung, 3 Treppen, 

iſt Tauenzienſtraße 57 fofort oder vom 
1. October zu vermiethen. 18 


Zu vermiethen 


iſt Carlsſtraße 28 und bald zu beziehen: 
ein Niederlagskeller, früber in Benutzung 
der Lederhandlung F. Nieß; 
ferner bald oder von Michaelis ab: ein 
großes Zimmer mit Cabinet, erſte Etage, 
als Verkaufs⸗Local oder Comptoir geeig⸗ 


net; und 
1 kleines Comptoir im Hofe. [873] 


Der erſte Stock Neudorfer⸗Straße Nr. 9, 

beſtehend aus 6 Zimmern, Cabinets und 
Zubehör iſt ſofort oder zu Michaeli zu ver⸗ 
miethen. [850] 


F Nr. 6 iſt der 3. Stock per 
Neujabr und 2 Comptoire per Michaeli 
zu vermiethen. [816] 


1502 Rin 9 Nr. 17 


iſt der dritte Stod zu vermiethen und das 
Nähere zu erfragen im Eiſenwaaren⸗Geſchäft 


Tauenzienplatz 10 b 


0 im Comptoir. 


Im Prinz Friedrich Carl, 

Neue ⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 9, 
an der Verbindungsbahn, find herrſchaftliche 
Wohnungen preismäßig zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt beim Haushälter. [820] 


Eine gut eingerichtete Wohnung von 4 
u. 6 Piecen, I. Etage, mit Gartenbenutzung, 
iſt zu vermiethen Kohlenſtraße Nr. 7. 


Eine berrſchaffliche Wohnung ift ſofort 
N ade. [871] 


zu vermiethen im Kroll'ſchen 


Zu vermiethen 


eine Wohnung für 160 Thlr. er, am 
Ringe gelegen, 5 Piecen, mit Waſſerleitung. 
Näheres zu erfragen Schuhbrücke Nr. 7, im 
Leinen⸗Geſchäft. 18781 


Schuhbrücke Nr. 39 


iſt die 1. Etage, beftehend aus 4 Stuben, 
Entree und Küche per Michaelis zu ver⸗ 
mietbhen. [853 
Näheres in der Zeit von 11—1 Uhr Nach⸗ 
mittags im Colonialwaaren⸗Geſchäft. 


Werderſtraßſe 7 


ift in der erſten Etage eine Wobnung, fünf 
Zimmer und Zubehör zum 1. October c. zu 
vermiethen. (851) 


Büttnerſtraße 32 


ift ein Gewölbe und ein möblirtes Zim⸗ 
mer 1. Etage zu vermiethen. 1869 


Ein Wurſtladen E 


nebſt Wohnung und Werkſtätte im beleb⸗ 
teſten Stadttheil Breslau's und ſeit Jahren mit 
dem beſten Erfolg betrieben, ift veraͤnderungs⸗ 
halber dilligſt zu bermiethen und per 1. October 
zu beziehen. Näheres bei Herrn Schlefinger, 
Reuſcheſtraße 21, im Cigarrenladen. [843] 


Ein gebildeter Landwirth, an Thä⸗ 
tigkeit gewöhnt, findet bald Anſtellung 
als zweiter Beamter. Gehalt 80 Thlr. 
Domaine Karſchau bei Strehlen. 


ofort zu beziehen iſt die erſte Etage der 


Villa in Kleinburg Nr. 38. Näheres 


daſelbſt oder bei dem i 
Verwalter Benno Mich. Sn Ballen 


ſtraße Nr. 27. 


Wallſtraße 1a., 


an der Promenade, iſt eine Parterre⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben, Küche und Entree, 
pr. 1. October zu vermiethen. [778] 


Yüttnerftrage Nro. 29 iſt die 1. Etage 
von 3 Stuben mit bequemen Nebenräu⸗ 
men, auch zum Comtoir eignend, von Mi⸗ 
chaeli ab zu vermiethen. 17871 

Original und An⸗ 


Pren Kboſe, tbeile, 4 4 Thlr., 
e 2 Thlr., ½ 1 Thlr. verſendet [1352] 
S. Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. 


„Königs Hotel, : 


88. Albrechts-Strasse 88. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergeben. 


23. u. 24. Juli Ab. 10Uul. Mg. 5. Nachm. 2. 
Luftdruckbelo“ 33310 33263 33194 


Luftwärme +172 713 2 +23,0 

Thaupunkt + 7,6 + 77 9,3 

Dunſtſättigung 4p Ct. 64pCt. 25pEt, 
ind SWO SW O 


Wetter 


wolkig, 
Wärme d. Oder 


WO S1 
heiter, fein. Gewölt 
+17,5 


chweidnitzer⸗ 
142970 


Fabrik, ſowie von einer umfangreichen Car⸗ 
tonagen⸗ und Papeterie⸗Fabrik, zur Mitfüh⸗ 
rung deren Erzeugniſſe, bei hoher Proviſion 
für Schleſien geſucht. Offerten unter 0. E. 
Nr. 11 an die Exped. der Bresl. Ztg. [288] 


Fur mein Colenialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
zum Eintritt per 1. October c. einen ge⸗ 
wandten Commis. Es wird nur auf ſolche 
teflectirt, die der deutſchen und polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig ſind und meh⸗ 
rere Jahre in ein und decſelben ng 


thätig waren. 
Kattowitz. L. Borinski. 


Ein die feine Privat-Kundsehaft der Pro- 
vinzen Sehlesien und Posen besuchender 


Weinreisender 


wird zur provisionsweisen, sehr lohnenden 
Vertretung eines der ersten Häuser einer 
anderen Branche gesucht, — Anträge sub 
L. F, 35 poste restante Breslau, 1396] 


Ein Commis, else ee 


der der einfachen und 
doppelten Buchführung ſowie auch der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, noch activ, dem die 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht in 
einem Colonial⸗Geſchäft eine Stellung per 
J. October in Breslau unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen. 
Gef. Offerten bitte unter Chiffte A. B. Nr. 20 
poste restante Oppeln niederzulegen. 
Fur meine Lederhandlung ſuche ich einen 
ſoliden jungen Mann, derſelbe muß den 
Ausſchnitt gründlich verſtehen, der polniſchen 


Sprache mächtig und im Beſitz guter 29510 R. Oderufer 5 — 
5 


niſſe ſein. a 
Antritt kann ſogleich erfolgen. 
Thorn, den 23. Juli 1869. 
Scholly Behrend. 


Breslauer Börse vom 24. Juli 1869. Amtliche Notirungen. 


Preise der Cerealien. 


für den 26. Juli 


Inländische Fonds Noisse Brieger 4 — Baier, Anleihef4 | — d li 4 
und 05 Wilh,-Babn . 4 | — Russ, Boden ze eg F 85 1 
Eisenbahn- Prioritäten, dold- 85. Stamm Ei Gred.- Pfdb.| | — In gr.) 
und Papiergeld, 0 43 be Lomb. - Ozern. = 10 3 ** feine mittle ard. 

Prenss, Anl. 59 102 B. : 5 mm mm [Weizen weiss 86-89 81 74 76 
ge m 3118. ee At 19.8. Diverse Actien, ul Ener 83—85 81 74-77 

an. Aulaibelö] Russ.Bank-BiL|75} ba Bresl.Gas-Acti5 | 0. neuer 68 60 55-88 

1862,68. |4 | — Oest. Währang[81} ba. Zeit eee Manar sc, 3 

8t.-Schuldsch.[31]31$£ B. a TER EICH r gie 7 ter 2—43 41 59- 40 

Pran. v. t Ai 27 5 eee e ee e Erbsen. . . 65-69 63 60-62 

Bresl. St.-Obl 934 8. urger . . 

Pos. Pf. (alte) 45 2 ‚do.  neuel5 — Schl. Bank. 120 B. ee der von der Handels 
do. do: 4 — Neisse Brieger[4 | — Oest. Credit..5 1 — ammer ernannten Commission 
40. {neue} 1 834 B. 5 441 — . ur Feststellung der Marktpreiss 

Schles. Pfdbr.|34]784 G. brgchl. A. u. C 380186 bz, Wechsel -Course. von 
do. Lit. A. 4 8 B. do Lit. B — Raps und Rübe on. 
dto. Lit. C. Hi 2 R. Oderufer-B.|5 [014 bz. Anusterd. 250 fl MAS Pro 150 Pfd. Brutto in Billssıgı 
do. Rustica. 14 — Wilh-Bahn . f [108 G. 1 u SOON ie = EIN 238 228 218 
do.Pfb.Li — 1 ambrg. = f 330 24 
“m „ es hg e s. ge - 2 
e 2 ku — Dotter TE 

Keane in i 36 B . ‚Ausländische Fonds. Paris 300 Fres 2 -—- —— 

8. Prov.-Hilſok ! — N 6 554 U ba, Wien Mu, 2 — Kündigungspreise 

Freibrg. Prior 4 [32 B. Poln. Pfandbr 4] — Frankf. 100 fl n -_ 
do. do. [141384 B. Poln.Liqu-Sch 4 [571 B. Leiprig 100 Th uU —. Roggen 53 Thlr., Weizen 67. 
do. G. % “ B. Krakau 08. 05 — Wensch. 90 8k sr Gerste 48, Hafer 53, Raps 109, 

reg Prior.|34]732 4 3 5 — Rüböl 113, Spiritus 152 

0 do. 4 „ ast. Nat. An] — N: N „ 2 2 
do. do. |14 » B Silberrente 5 | — Die Börsen-Commission, iR 
de do, 144[-85 B do.&0erLoost| 135 B Börsonnotiz von Kartoffelspiritur 
. 1 > pr. St, 100 Fl 8 pro 100 Urt. boi 80pOCt. Trallealocu 


1657 B. 1556 0 


Die Börse war heute sehr flau und alle Speculations-Papiere erfuhren namhafte Cours- 


Rückgänge. Schluss etwas ruhiger. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. (in Vertretung Dr, Weis.) — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. 
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